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Inhalt. 


Gawan, aus deſſen Zweilampf mit Kingrimurfel auch zu Bar⸗ 
bigöl nichts geworben ift, weil fich feine Unſchuld und nahe Ber- 
wanbtjchaft mit Bergulacht berausgeftellt hatte, begeguet, indem er 
nach dem Grale forjcht, einem verwunbeten Witter, lehrt deſſen 
Freundin das Blut buch ein Rohr aus ber Bruſtwunde ziehn, 
verfolgt den Sieger nach Logrois, findet dort Orgelufen, bie Her- 
zogin bes Landes, und wirbt um ihre Minne. Da er troß ihrer 
ſchnöden Antworten darauf befteht ihr zu dienen, fo heit ſie ihn, 
ihr Pferd aus einem nahen Baumgarten holen, wo ihn alle Leute 
vor ber Herzogin warnen. Er bringt ihr gleichwohl das Pferd, 
fie befteigt e8 ohne feine Hülfe und heit ihn vorausreiten. Unter⸗ 
wegs pflüdt er ein Heilklraut für jenen Wunden, worliber Orgelufe 
fpottet. Ein milsgefchaffner Knappe der Herzogin, Malkreatüre, 
Kondriens Bruder, reitet ihr auf elender Mähre nach, und beleidigt 
Gawan, der ihn zlichtigt und zu Boden wirft, ſich aber an feinem 
igelborfligen Haar die Hand verlegt. Sie kommen zu bem ver- 
wundeten Ritter, der erfl vor Orgelufen warnt, danu dem Gawan 
durch Lift fein Pferd entführt, und ſich als Urjan zu erfennen giebt, 
dem Artus auf Gawans Fürbitte die verwirkte Todesſtrafe in eine 
Ehrenſtrafe verwandelt bat. Fir Gawan bleibt nur jene elende 
Mähre übrig, bie er unter den Spottreden ber Herzogin zuletzt doch 
befteigt. Sie kommen endlich an das Ziel, wo ihm ber Kämpe 


4 Inhalt. 

ber Herzogin, Liſchois Giwellius, der ſchon Urjan befiegt Kat, auf 
ftattfichem Pferde entgegenreitet, indeſs Orgeluſe ſich von einem 
Fährmann Über Waßer fetten läßt. Jenſeits fehen liber vierhunbert 
Frauen aus ben Fenftern eines herrlichen Schloßes dem ungleichen 
Kampfe zu. Liſchois wird beflegt; fein Pferd aber, das Gawan 
für das ihm von Urjan entführte Roſs Gringuljet erfennt, nimmt 
Plippalinot, der Fährmann, als Zins des Kampffeldes in Anfpruch. 
Cr überläßt ihm dafür den VBeflegten, wird von dem Fährmann 
bewirthet und von Venen, deſſen Tochter, gepflegt. 
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503 Bir nahn Seltfamen Mären‘, 
Die der Freude Können wehren 
Und wieder Hochgemüthe bringen: 
Sie ſchwanken zwiſchen beiden Dingen. 


5 Gelommen war des Jahres Frift, 
Auf den der Zweilampf, wie ihr wißt, 
Vertagt ward, den am Plimizöl 
Gawan erwarb. Gen Barbigdl 
War der von Schampfenzon gefproden. 

10 Doch auch jetzt blieb ungerochen 
Kingrifind des Königs Mord. 
Wohl hatte ſich Gawanen dort 
Vergulacht, ſein Sohn, geſtellt. 

Ihre Sipp erkannte da die Welt’ 

15 Und den Kampf verbot der Sippe Macht, 
Zumal ber Graf Eckunacht 
Den Mord begangen hatt allein, 

Des Gawan ſchuldig follte fein. 
Da ward verfühnt Kingrimurfel 
20 Mit Gawan dem Degen-fchnell, 


X. Orgelufe. 


Geſchieden ritten fie hindann, 

Vergulacht und Gaman. 

Beide wollten nun zumal 

Geſondert forſchen nad dem Gral. 
25 Da muften mit den Händen 

Sie Tjofte viel verſenden. 

Mer des Grals begehrte, 

Der mufte mit dem Schwerte 

Sich hohen Preis erjchwingen. 

So foll man Preis erringen, 


504 Wie es Gawan ergangen fei, 
Ihm der alles Tadels frei, - 
Seit von Schampfenzen er ſchied; 
Dh er unterwegs auf Streit gerieth, 
5 Das fraget, Die es ſahen: 
Sept fol ihm Streiten nahen. 


Eines Morgens kam Herr Gawan 
©eritten zu einem grünen Plan: 
Einen Schild mit lichtem Glanze 
10 Sah er durchbohrt von einer Lanze, 
Und ein Pferd, das Feauenreitzeug trug; 
Baum und Sattel veich gemug. 
Gebunden zu den Schilde 
War dad Roſs an eine Linde. 


| 
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15 Da dacht er: „Wer dieß Weib mohl ift, 
Die folder Kühnheit fich vermißt, 
Daß ein Scilvesrand Ihe frommt? 
Wenn fie mit mir "zu ftreiten kommt, 
Wie fol ih da mich ſchützen? 

20 Mir möht ein Fußkampf nüben. 
Will fie mit mir ringen, 

Sie mag zu Fall mich bringen: 
Auf einen Fußkampf will ih finnen, 
Ob es mir Hab bringt over Minnen. 

"25 Und wenn es Frau Kamille wär, 
Die mit ritterliher Wehr 
Bor. Laurentum Preis erftritt ,- 

Wär fie ſtark, wie Die dort ritt, 
Ich verfucht es doch mit ihr, 

Böte fie mir Kampf allbier.“ 


505 Der Schild war auch zerhauen: 

Gawan mocht ihn beſchauen, 
Als er näher kam geritten. 

. Der Tiofte Senfter war gefchnitten 

5 Mit dem Lanzeneifen weit. 
Alſo malt fie der Streit; 
Den Schildrern würd es nicht vergolten, 
Die fie alfo malen wollten. 
Hinter der Linde breiten Stamm 
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10 Saß eine Frau, an Freuden lahm, , 
Auf dem grünenden Klee. 
Der that groß Herzeleid ſo weh, 
Keinem Troſte gab ſie Raum. 
Gawan ritt zu ihr um den Baum: 
15 Da lag ein Ritter ihr im Schoß, 
Um den ihr Jammer war ſo groß. 


Er grüßte ſie gar minniglich: 
Da dankte ſie und neigte ſich. 
Heiſer war ihre Stimme, 

20 Harſch von des Schmerzens Grimme. 
Vom Roſſe ſprang Herr Gawan: 
Dem durchſtochenen Mann 
Lief das Blut in den Leib. 

Gawan frug des Ritters Weib 
25 Ob der Ritter lebe, 

Ob ſchon im Tode ſchwebe? 
Da ſprach ſie: „Herr, er lebt wohl noch: 
Unlange, dünkt mich, waͤhrts jedoch. 
Mir zum Troſte ſandt euch Gott: 
Nun rathet treulich, ſonder Spott; 

506 Ihr habt ſolch Leid ſchon mehr geſehn. 
Laßt die Wohlthat mir geſchehn, 
Daß ich eute Hülfe ſchaue.“ 
„Gerne,“ ſprach er, „Fraue. 
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20 


X Drgelufe. 


„Dieſem Ritter ſpart' ich Sterben, 
Ich möcht ihm Heilung wohl erwerben, 
Hätt ich eine Röhre: 

Sehen und hören 

Möchtet ihr ihn noch gefund. 

Er ift nicht jo gefährlih wund: 

Das Blut ift feines Herzens Laſt.“ 
Da riß er von dem Lindenaſt 

Ein Laub, das krummt' er wie ein Rohr 
(Er war der Heillunft nicht ein Ther), 
Und ſchobs dem Wunden in den Leib. 
Zu jaugen bat er dann dag Meib, 
Bis ihr das Blut entgegen floß 

Und dem Ritter neue Stärke fproß, 
Ihm auch die Sprache wieder ward. 
Er gewahrte Gawans Gegenwart, 


‘* Da dankt er jehr dem Degen, 


25 


Und es brädt ihm Gottes Gegen, 
Daß er ihn ſchied von Untraft. 

Er frug, ob er um Nitterfchaft 
Gelommen wär gen Logrois? 

„36 kam aud fern von Punturtois 


Hier Anentüre zu erjagen. 


Nun muß ichs immerdar beflagen, 


Daß ich fo nah geritten bin. 


Ihr ſollts auch meiden, habt ihr Sinn. 


10 Z. Drpelufe, 


507 „Ich dachte wir nicht ſolchen Schluß. 
Es war Liſchois Gimellius, 
Der mic fo übel bat. verlebt. 
Er bat mich hinter Roſs gefebt 
- 5 Mit einer Tjoſt untadellich. 
Die faufte mir fo hurtiglich 
Durch den Schild und dur ven Leib. 
Doch half mir dieſes gute Weib 
Auf ihrem Pferd an diefe Statt.“ 
10 Gamwanen er zu bleiben bat; 
Doch Gawan ſprach, er wolle fehn 
Mo ihm der Schade wär geſchehn: 
„Erreich ich Logrois Thor, 
Oder ereil ich ihn davor, 
So ſteht er Rede mir dafür. 
Ich frag ihn, Was er rächt' an bir.“ 
„Das thu nicht,” Sprach der munde Mann: 
„In Wahrheit ih dir jagen kann, 
Kein Kinderfpiel iſt jolch Erkecken; 
20 Es mag wohl heißen Angft und Schreden.“ 


or 
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Gaman die Wunde verband 
Mit der Frauen Kopfgewand; 
Gr fprab zur Wunde Wundenfegen, 
Und bat der ‚Beiden Gott zu pflegen. 
25 Mit Blut war ihre Spur begoßen, 





X DOrgelufe 11 | 


Als ob ein Hirſch da wär geſchoßen; 
Das ließ nick irr ihn reiten. 

Er ſah in kurzen Zeiten 

Logrois die ftolze Beite: 

Die Iobten alle Gäfte,. 


508 Die Veſte ſchien eim Töblih Werl. - 
Schraubenartig war ihr Berg: 
Aus der Ferne gefehn, 

.- Scheint fie ſich im Kreiß zu brebn. 

5 Der Burg läßt man noch heut die Ehre, 
Daß Sturm auf fie vergeblich wäre. 
Ihr bangte nicht vor folder Noth, 
Wer immer ihr fein Hafen bot. 

Den Berg umgab ein Garten, 

10 Eler Bäume drin zu warten. 
Granaten, Feigen, Del und Wein, 
Und andre Früchte füß und fein 
Zog man in der Fülle drin; 

Da Gawan aufritt, kreuzt' er ihn. 

15 Da ſah er unter ſich zumal 

Seines Herzens Freud und Qual. 


Ein Brunnen aus dem Felſen ſchoß: 
Da fand er, was ihn nicht verdroß, 
Eine Frau ſo ſchön und klar, 
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20 Daß er entziidt vom Unblid war, 
Aller Frauenfhöne YBlüthenfler. 
Außer Kondwiramör | 
Sah die Welt fo ſchöne nie. 
Sauter, Har und füß war fie, 

25 Dazu.gefüg und kurtois: 
Orgelufe bieß fie de Logrois. 
Die Märe fagt, man fab an ihr 
Reizung fehnenver Begier, 
Augenweide fonder Schmerzen, 
Einen Spannerv aller Herzen. 


509 Gawan grüßte fie mit Neigen. 
Er ſprach: „Wenn ih vom Pferde fteigen 
Darf mit euern Hulven, Fraue, 
Denn ich euch fo gejonnen ſchaue, 

5 Daß Ihr mich gerne bei euch habt, 
So hat mich Freude reich begabt; 
Mehr mag kein Dann erwerben. 

Ich will damit erfterben, 

Daß mir fein Weib fo. wohl gefällt.“ 
10 „Nun weiß ich wie's mit euch beftellt ‚“ 
Spra fie zu ihm und ſah ihn an. 

Ihr füßer Mund darauf begann: 


„Mit euerm Lobe haltet ein; 
Zu Schanden möcht e3 euch gebeihn. 
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15 Ich will nicht, daß ein jeder Mund . 
Mir fein Urtheil made. und. 
Wär Jeglichem mein Lob gemein, \ 
Die Würde dauchte mich gar Klein — 
Den Weifen wie den Dummen, 
20 Den Geraden wie den Krummen: 
Wo blieb’ ihm wohl zu. trachten Zeit 
Nah dem Preis der Würdigkeit? 
Ich will mein Lob behalten, 
Daß tie Weifen fein nur walten. 
25 Herr, ich weiß nicht, wer ihr feib; 
Doc daß ihr weitet, dunkt mic Zeit. 


„Mein Urtheil läßt eu drum nicht frei: 
Ihr wohnet meinem Herzen bei 
Weit davor, nicht darinne. 
Begehrt ihr meiner Minne, 
510 Was macht' euh Minnelohns gewiſs? 

Mancher feine Augen ſchmiß, 
Auf Schleudern, mochts gelingen, 
Sie zu fanfteem Wurf zu bringen, 

5 Wenn er zu fehn nicht meibet 
Was ihm das Herz gerichneibet. 
Laßt walzen eure, tolle Gier 
Nah andrer Minne denn zu mir. 
Dient nah Minne eure Hand, 
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10 Hat euch Aoventir geſandt 
Nah Minnelohn für Ritterthat, 
Den Lohn ihr nicht von mir .empfaht; 
Ihr mögt wohl Schande Hier erjagen, 
Soll ih eu die Wahrheit Sagen.“ 


15 Da ſprach er: „rau, ihr redet wahr: 
Die Augen bringen mir Gefahr, 
Da fie fo viel an Euch erſehn, 
Daß ih mit Wahrheit muß geftehn, 
Daß ih eur Gefangner bin. - 
20 Run zeigt: mir weibliden Sim. 
Mars gleich nicht euer Wille, 
. Ihre fiengt mid im der Stille, 
Nun löſet oder bindet, 
Da ihr mich willig findet, 
235 Hätt ih euch, wo ich wollte, -- 
Daß ich Alles gern erbulden follte.* 
Sie ſprach: „So führt mich mit euch hin. 
Rechnet ihr auf den Gewinn, 
Den ihr bei mir erwuͤrbt mit Minne, 
Mit Schanden würdet ihr. das inne, 
511 Ih müfte gern ob hr ver ſeid, 
Der meinethalb- ih wagt in Streit; „ 
Thut es nicht, es frommt euch fer. 
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Wollt ihr meines Raths noch mehr, 
5 Und will mir folgen euer Herz, 
So ſuch es Minne andermärts. 
Wenn ihr meine Minne wollt, 
Entgeht euch Freud und Minneſold. 
Wollt ihr mich hinnen führen, 
10 Wird euch Angſt das Herz umſchnüren.“ 


Da ſprach mein Herr Gaman: 
„Ohne Dienft wer möchte Minn eınpfahn? 
Ich darf euch wohl verkünden, _ 
Der erwürbe fie mit Sünden. 
15 Zu ebler Minne Gewinnſt 
- Gehört vorher und nachher Dienft.“ 
Sie ſprach: „Mir Dienft zu geben, 
Müßt ihr wehrlich leben, 
Und mögt doch Schande wohl erjagen; 
20 Mein Dienft bedarf keines Zagen. 
Nehmt jenen Pfad (es ift Tein Weg) - 
Ueber jenen hoben Steg, 
Zu jenem Baumgarten, 
Meines Pferdes dort zu warten. 
25 Ihr feht und hört da Leute viel‘, 
Tanz, Geſang und Gaitenfpiel, - 
Flöt und Trommel nimmer ruhn. 
Geht hindurch, was fie auch thun, 
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Zu meinem Pferde, das da ſteht 
Und loöſt es, daß es mit euch geht.“ 


512 Gaman von dem Roſſe fprang. 
Bei ſich erwog der Degen lang, 
Wo er bleibe mit dem Pferd die Zeit. 
Der Born gab nicht Gelegenheit 
5 Es anzubeften mit dem Riemen: 
Ob ihm die Bitte wohl geziemen 
Möchte, daß fie es nähme, - 
Bis er mit ihrem Täme. 
„Ich fehe wohl was euch beſchwert,“ 
10 Sprad fie: „laßt mir bier jtehn das Pferd ; 
Ich verwahr es big ihr wieder kommt; 
Obgleich der Dienft euch wenig frommt.” 


Da bot mein Herr Gawan 
Ihr feines Roſſes Zügel an: 
15 „Nun haltet mir es, Fraue.“ 
„Wie thöricht ih euch‘ ſchauel“ | 
Sprad fie: „wo eure Hand gerubt, 
Griff Ih dahin, das ziemte gut!“ 
Da ſprach der minnegehrende Mann: 
20 „Dieß Ende griff ih niemals an.“ 
„So will ih e3 empfangen; j 


1 
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Erfüllt nun mein Verlangen, 
Und bolt mir fchnell hieher mein Pferd: 
So reit ih mit, wie ihr begehrt.“ 
25 Das Tchien ihm freudiger Gewinn. 
Eilends gieng er von ihr hin 
Ueber ven Steg zur Pforten. 
Viel Frauen ſah er borten 
Und ber jungen Ritter viel 
Bei Tanz, Geſang und Saitenfpiel. 


513 Run batte mein Herr Gawan 
So reihen Helm und Harniſch an, 
Daß fein Kommen Niemand freute, 
Denn es waren treue Leute, 
5 Die des Baumgartens pflagen: 
Ob fie ftanden oder lagen, 
Oder faßen in Gezelten, 
Da vergaß doch Einer felten, 
Sein nahe Unheil zu betrauern: 
10 Man hört! es Mann und Weib bevauern. 
Auch ſprachen ihrer genug: 
„Unjrer Herrin liftger Trug 
Wil dieſen Mann verleiten 
In große Faͤhrlichkeiten: 
15 O weh, daß er ihr folgen will 
Zu fo kummervollem Ziel!“ 
Parzival und Tituxel. II. 2 
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Man ein Edler ihm entgegen gieng, 

Der mit Armen ihn umfieng 

Um ihn freundlich zu empfahn. 
20 Man ſah ihn einem Delbaum nahn 
Und dem daran gebundnen Pferd. 
Auch war taufend Mark wohl merth 
Das Reitzeug fammt dem Zaume. 
Mit breitem Bart am Baume, 
Wohl geflochtenem und grauen, 
Mocht er einen Ritter ſchauen 
Auf einer Krüde Iehnen: 
Dem entfchoßen belle Thränen, 
Daß Gawan zu dem Pferde gieng, 
Obwohl er freundlich ihn empfieng. 
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514 Er ſprach: „Iſt guter Rath euch werth, 

Sp laßet ab von dieſem Pferd. 

Hier wills euh Niemand vorenthalten; 
Doch laßt ihr gerne Klugheit walten, 
5 So begebt euch felber fein. 

Verflucht fol unfre Herrin fein, 

Daß fie fo manchen werthen Mann 

Um fein Leben bringen kann.“ 

Gawan ſprach, er ließ’ es nicht. 

10 „Weh, fo ergeht ein Schredgeriht !" 

Sprach der graue Nitter werth. 











X. Orgelufe, 


Die Halfter Iöf’ er von dem Pferd 
Und ſprach: „Ihr follt nicht länger ftehn: 
Lapt dieß Pferd denn mit euch gehn. 
15 Der das Meer gefalzen bat, 
Der geb in eurer Noth euch Rath. 
Seht zu, daß euch nicht höhne 
Meiner Herrin Schöne: 
Die iſt bei der Süße fauer 


20 Wie bei Sonnenfchein ein Regenfhauer.“ - - 


„Run walt' e8 Bott,” ſprach Gawan, 
Und nahm Urlaub von dem grauen Mann 
Und den Uebrigen all; 
Sie bellagten ihn zumal, 
25 Das Roſs gieng einen ſchmalen Weg 
Zum Thor aus über jenen Steg. 
Seines Herzen? Herrin fand 
Er dort; ihr diente biefes Land. 
Wie ihr fein Herz entgegenflog, 
Biel Leid fie doch ihm drin erzog. 


515 - Unterm Sinne dad Band 
Hatte fie mit der Hand. 
Geloͤſt und auf das Haupt gelegt. 
Menn ein Weib fi aljo trägt, 

5 Die bat Schalkheit im Sinne 


x 
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X. Orgeluſe. 


Und denkt nur wie ſie Streit beginne. 

Wie ſie ſonſt gekleidet war? 

Macht' ich das euch offenbar, 

Und nennte jedes Kleidungsſtück — 
10 Das erläßt mir wohl ihr Lichter Blick. 


Da Gawan zu der Frauen gieng, 
Ahr ſüßer Mund ihn fo empfieng: 
Sie ſprach: „Willlommen denn, ihr Gans! 
Eure Thorbeit zeigte fi im Glanz, 
15 Da ihr durchaus mir dienen wolltef: 
Ihr miedetd gern, wenn ihr nicht tolltet!“ 
Er ſprach: „Wie hart ihr euch gebervet, - 
Ich weiß, daß ihrs vwergüten werdet. 
Es ehrt euch, einft dieß Schelten 
20 Mit Güte zu vergelten. 
Sp lange dien euch meine Hand 
Bis ihrs zu lohnen Muth gewannt. 
Wollt ihr, ich beb euch auf das Pferd.“ 
Sie ſprach: „Das hab ich nicht begehrt: 
25 Eure ungefhworne Hand 
Greife nach geringerm Pfand.” 
Sie wandte fih, ergriff den Zügel, 
Aus den Blumen fprang fie in die Bügel. 
Sie bat ihn: „NReitet vor im Trab: 
Es wäre Schade, Täm ich ab 
6 
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X. Orgelufe. 


Von jo würdigem Geſellen“ 
Sprach fie: „Gott mög euch fällen.“ 


Mer meinem Nathe folgen will, 
Mit ihrem Tadel ſchweig er ſtill, 
Daß er fi nicht verfpreche 
Bis er weiß, was fie verbreche, 
Und bis er wahrhaft bat erfannt 
Wie &8 um ihr Herz bewandt. 
Rache nehmen könnt auch ich 
An der Frauen minniglich 
Für Alles was fie an Gawan 
In ihrem Zorn hat mifagethan, 
Over was fie künftig noch verbridt: 
Ungeroden laß ichs nicht. 


Da gehabte ungefelliglich 
Die reihe Orgeluſe fi: 
Auf Gawan kam fie geritten 
Mit fo zornigen Sitten, 


Daß Ich vom gleichen Fall betroffen 


20 


Menig Troft mir wär erhoffen. 
Bon dannen ritten beide 

Alsbald auf lichte Haide, 

Gawan nahm eines Krautes wahr, 
Des Wurzel Wunden beilfam war, 
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X. Orgeluſe. 


Eilends von feinem Pferde 

Schwang er fi zur Erbe: . 
Gr grub fie, ftieg dann wiever auf. 
Sie ließ dem Spotte freien Lauf 
Und fprad: „Kann der Gefelle mein 
Arzt zugleich und Nitter fein, 

Er mag ih Nahrung wohl erjagen, 
Berfteht er, Büchſen feil zu tragen.“ 
Da ſprach zu ihr Gawanens Mund: 
„Sinen Ritter fand. ih wund 

Unter einer Linde. 

Menn ich ihn wieder finde, 

Eoll ihn die Wurzel heilen, 

Sein Uebel all zertheilen.“ 

Sie ſprach: „Das jeh ich gerne: 


10 Bielleiht, daß ichs erlerne.“ 


15 


l 


Ein Knapp ritt hinter ihnen ber; 
Der Botihaft willen eilt’ er ſehr, 
Die er beſtellen ſollte. 

Gawan fein harren wollte; 

Nicht ganz geheuer ſchien er ihm. 
Malkreatür hieß das Ungethüm, 
Dieſer Knappe, der fiere. 
Kondrie la Sorziere 

War ſein ſchönes Schweſterlein. 








X. Orgeluſe. 


20 Ihr Ebenbild auch würd er fein, 

Wär er nicht männlichen Geſchlechts. 
Hauzähne trug er links und rechts 
Wie der Eber hat, der wilde, 
Ungleih einem Menſchenbilde. 

25 Auch war das Haar ihm minder lang — 
Das Kondrien auf das Maultbier ſank — 
Gleich Igelsborſten, ſcharf wie Glas. 

Bei dem Waßer Gangad, _ 
Zu Tribalibot im Land der Inden 
Sind foldher Leute mehr zu finden. 


518 Unfer Bater Adam, 
Dem von Gott die Einfiht fam, 
Gab allen Thieren Namen, 
Den wilven. wie den zahmen. 

5 Auch Tannt er eines Jeden Art, 
Dazu der Himmelsfterng Fahrt, 
Der Planeten all, der fieben, 
Und welden Einfluß fie üben, 
Und mwufte aller Wurzeln ‚Kraft 

10 Und einer jeden Eigenſchaft. 
Da feine Kinder zu den Jahren 
Kamen, daß fie ſelbſt gebahren 
Und erzeugten Menſchenfrucht, 
Bor Unmaß warnt’ er fie mit Zucht. 
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X. Orgeluſe. 


15 Wenn feiner Töchter Eine trug, 
Die ermahnt’ er oft genug: 
Den Rath er felten unterließ, 
Daß er fie Kräuter meiden hieß, 
Die Menfchenfrudt verkehrten 

20 (Einft fein Geſchlecht entehrten): 
„Anders denn und Gott erjonnen, 
Da er mich zu bilden hat begonnen“ 
Sprach er: „Darum, liebes Kind, 
Sei zum eignen Heil nicht blind.” 


25 Die Frauen waren grauen halt: 
Etliche mujten mit Gewalt 
Das Verbotene vollbringen ; 
Sie konnten ihr Geluft nicht zwingen. 
So ward entftellt die Menfchbeit : 
Adamen war ed jchmerzlich leid: 
519 Doch rein verblieb fein Mile. 
Die Köngin Sekundille, 
Die Feirefiſs mit Rittershand 
Erwarb, ihr Herz und auch ihr Land, 
5 Die hatt in ihrem Königreich, 
Die lautre Wahrheit meld ich euch ,.. 
Der Leute viel feit alten Tagen, 
Die fo entitelt das Antlig tragen 
Bon manchem fremden Muttermal, 





X. DOrgelufe. 


10 Da fagte man ihr von dem Gral 
In Unfortas Königreiche, 

Daß ſich feinem Reichthum nichts vergleiche. 
Das ſchien ihr wunderbar genug. 
Mander Strom in ihrem Lande trug 

15 Statt Sand und Kieſel edle Steine, 
Gebirge hatte fie, nicht Meine, 
Bon lauterm Golpgeftein darin. 
Da fprad die edle Königin: 
„Wie gewinn ich Kunde von dem Mann, 
20 Dem der Gral ift unterthan ?“ 
Geſchenke ſchickte fie alsbald, 
Zwei Menſchen ſeltſam von Geſtalt, 
Kondrien und ihren Bruder, hin. 
Noch mehr ſandt ihm die Königin, 
25 Das Niemand wüſte zu vergelten; 
Zu Kaufe findet man es felten. 
Dann fandte Anfortas der gute, 
Der immer mar von mildem Mutbe, 
Orgelufen de Logrois 
Dielen Anappen kurtois; 
520 Weiblicher Gelüfte Mat’ 
Schied ihn aus der Menfchheit Zahl. 


Der Wurzeln und der Sterne Sohn 
Bot Gawanen Shmah und Hohn, 


X. Orgelufe. 


5 Der fein geharrt mit holden Sitten. 
Malfreatüre kam geritten 
Auf einer Mäöre ſchwach und krank, 
An allen Vieren lahm von Gang: 
Sie ftraudelt’ oft zur Erbe, 

10 So daß auf beßerm Pferde - 
Selber Frau Jeſchute ritt, 
Da ihr Parzival erftritt 
Bon Drilus die alte Hulp, 
Die fie verloren fonder Schuld. 


15 Der Knappe blidte Gawan an, 
Malkreatür im Zorn begann : 
„Seid ihr, Herr, von Nitterd Art, 
So Tießt ihr kluglich diefe Fahrt. 
Ihr dünket mich ein bummer Mann, _ 
20 Daß ihr meine Herrin führt hindann. 
Ihr werdet unteriwiefen, 
Daß euch die Leute priefen, 
Füuhret ihr dabei nicht ſchlecht. 
Doc feid ihr ein gemeiner Knecht, 
25 Klopft man euch fo den Rüden aus, 
Daß ihr gerne miedet folden Strauß.” 


Gawan ſprach: „Wohl nie empfand 
Solche Züchtigung mein Ritterftand. 
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X. Orgelufe. 


So fol man dumme Jungen bläun,, 
Die vor tapferm Kampf fich ſcheun; 
Mir erläßt man ſolche Pein. 

Wollt Ihr vor der Herrin mein 


Mit fchnöden Worten mir begegnen, 


Sp foll euh Antwort niederregnen ‚‘ 
Die euch wohl für Zürnen: gilt. 

Wie ſcheuſslich Ihr auch feid und wild, 
Mir zu dräuen mögt ihr fparen.” 
Da griff ihn bei ven Haaren 

Gawan und ſchwang ihn unters Roſs. 
Der Knappe, den fein Fall verbroß, 
Warf Blicke grimm und fürchterlich. 
Seine Igelborſten raͤchten fich 

Und verichnitten Gawan fo die Hand, 
Daß er fie blutigroth befand. 

Ihn verlachte drum die Fraue: 

Sie ſprach: „Wie gern ichs ſchaue, 
hut ihr zwei euch alle Schmadh |“ 
Sie ritten fort; das Pferd lief nad. 


Sie kamen hin, wo er den wunben 
Ritter kurz zuwor gefunden. 
Getreulih auf die Wunde band 
Ihm die Wurzel Gawans Hand. 
Der Wunde ſprach: „Wie gieng e3 bir 
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28 X. Orgeluſe. 


Seit du geſchieden biſt von mir? 
25 Die Frau iſt, die du mitgebracht, 
Auf deinen Schaden nur bedacht: 
Durch ihre Schuld iſt mir ſo weh. 
In aive éttroite malvoiée 
Half ſie mir zu ſtarken Tjoſten, 
Die mich Blut und Leben koſten. 
522 Behältſt du Leben gern und Leib, 
So laß dieß trügeriſche Weib 
Und’ wende Dich hinweg von ihr. 
Ein warnend Beifpiel ſchau an mir. 
5 Doch nähms noch gutes Ende, 
Wenn ih wo Ruhe fände: 
Hilf mir dazu, getreuer Mann.” 
Da fprah mein Herr Gawan: 
„Gern beif ih dir, nad deiner Wahl.” 
10 In der Nähe fteht ein Hospital“ 
Fuhr der wunde Ritter fort: 
„Wär ih in wenig Stunden dort, 
Da fünd ic Ruhe lange Zeit. 
Meiner Freundin Rofs fteht dort bereit, 
15 Das und beiden wohl den Rüͤcken lieb’ ; 
Heb fie drauf, mi Hinter fie.” 


Da band der mwohlgeborne Gaft 
Diefer Frauen Pferd vom Alt 


X. Orgeluſe. 


Und zog e3 näher bin zu ihr. 

20 Der Wunde rief: „Hinweg von mir! 
Ihr tretet mich, o Ungemach!“ 
Er 3098 ihr fern: die Frau gieng nad 
Sanft und mit gemeßnem Schritt; 
Sie war im Einverſtaͤndniſs mit. 

25 Gawan auf das Pferd fie ſchwang, 
Derweil der wunde Ritter fprang 
Auf Gawanens Kaſtilian: 
Wohl dünkt mich, das war miſsgethan. 
So ritt er mit der Frauen hin: 
Das war ein ſundlicher Gewinn. 


{1 


523 Darüber Hagte Gawan ſehr; 
Die Frau jedoch beladht’ e8 mehr - 
Als der Scherz ihn daͤuchte werth. 
Da ihm benommen war das Pferd, 

5 Ihr füßer Mund verfegte vi: 

„Als ich euch zuerſt erfah, 
Schient ihr vom Ritterorben ; 
Dann ſeid ihe Arzt geworden, 
Und ein FJußfnecht gar zulekt. 

10 Doch nicht verzweifeln dürft ihr jebt: 
Ihr habt der Künſte jo viel inne. 
Gelüftet euch noch meiner Minne?“ 


30 X. Drgelufe, 


„Sa Herrin,” ſprach Herr Gawan: 
„Sure Minne, möcht ich die empfahn, 
15 Nichts Liebres wüſt' ich auf der Welt. 
Sei Einer noch fo hoch geftellt, 
Er möge Kron und Scepter tragen, 
Der Erde höchſtes Glück erjagen, 
Böt er mir das für Den Gewinn: 
20 So räth mir meines Herzen! Sinn, 
Daß ih ihm Alles laßen wollte, 
Denn mir Eure Minne blühen follte. 
Kann ic fie nicht erwerben, 
So muß ein bittreg Sterben 
25 Eich bald an mir erzeigen. 
Ihr vermüftet euer Eigen: 
Bin ich gleich ein freier Mann, 
Für euer Eigen jeht mich an: 
Das ift eur mwohlerworben Redt. 
Kennt mich Ritter oder Knecht, 
524 Garzon over Vilan. 
Es ift fürwahr nit tmoblgethan , 
Verſchmäht ihr meinen. Dienft mit Spott: 
Ihr verfündigt euch wor Gott. 
5 Käme mir mein Dienft zu gut, 
Ihr Tießet fpöttifhen Muth. 
Gefegt, er thäte mir.nicht leid, 
Er ſchmäht doch eure Würdigkeit.“ — 








X. . Orgelufe. 31 


Nun ritt zurüd der wunde Mann 

10 Und ſprach: „Bit dus, Gawan? 

Was ich dir no ſchuldig war, 

Das ift dir nun vergolten gar: 

Da deine mannlidhe Kraft 

Mich fieng in harter Ritterfchaft, 

15 Und mich gefangen: brachte heim 
Zu Artus, Deinem Oheim: 
Vier Wochen, no iſts unvergeßen, 
Muft ih da mit den Hunden eben.” 


„Du bift es,“ fprad er, „Uran? 
20 Seht wünfdelt du mir Schaven an, 
Den trüg ich fonver alle Schuld: 
Ih erwarb dir noch de Königs Huld. 
Dein ſchnöder Sinn dich fo berieth, 
Daß man von Schildesamt dich ſchied; 
25 Man nahm dir das ‚gemeine Recht, 
- Weil du eine Magd geſchwächt 
Friedbrüchig durch verruchten Zwang. 
König Artus mit dem Strang 
Hätt es ficherlich gerochen, 
Hätt ich nicht für dich geſprochen.“ 


525 „Was dort geſchah, du ſtehſt nun bier. 
Kund ist wohl auch das Sprichwort dir: 
Mer dem Andern rettete das Leben, 


392 X. Orgeluſe. 


Nie wird es Jener ihm vergeben; 

5 Dem folg ich, weil ich Huggefinnt. 
Es ſchickt ſich beßer, weint ein Kind 
Als ein vollbaͤrtger Mann. 

Dieß Roſs behalt ich, weil ich kann.“ 
Spornſtreichs ritt er ſo von hinnen; 
10 Leid war Gawanen ſein Beginnen. 


„Herrin, dieß war der Verlauf: 
Der! König Artus hielt ſich auf 
In der Stadt Dianasdron 
Und mit ihm mander Breton. 
15 Da warb als Botin feinem Land 
- ——. Eine Jungfrau zugejandt. 
Auf Abenteuer kam da aud 
Hergeritten biefer Gauch: 
. Er mar bier fremb und fie nicht minder. 
20 Da rieth fein wülter Sinn dem Sünder, 
Daß er mit der Jungfrau rang 
Und fie zu feinem Willen zwang. . 
Am Hof vernahm man das Geſchrei: 
Laut rief der König: heiahei ! 
25 63 war gefhehn vor einem Wald; 
Mir eilten Alle hin alsbald, 
Der ich woraus den Andern fuhr, 
Ich fand des Miflethäter3 Spur: 


— 














- X. Orgelufe. 


Gefangen führt ich ber alsdann 
Bor den König diefen Dann. 


1 

526 „Mit uns geritten kam die Maid. 
Ungeberbig war ihr Herzeleid, 
Daß mit Gewalt ihr hatt entrißen, 
Der fih nie in ihrem Dienft beflißen , 

5 Das unbefledie Magdthum. | 

Auch erwarb er kleinen Ruhm, 
Denn wehrlos ift ver Frauen Hand. 
Zum Zorne war mein Herr entbramnt, 
Artus der getreue Mann: 

10 „Die ganze Welt,“ fo hub er an, 
„Muß die verruchte That beflagen. 
Weh, daß der Tag je muſte tagen, 
Bei deſſen Licht fie warb vollführt: 
Weh, daß das Urtheil Mir gebührt 

15 Und daß ih heute Richter bin.“ 

Er ſprach zur Jungfrau: „Habt ihr Sinn, 
So nehmt Fürſprechen an und klagt.“ 
Das war der Jungfrau leicht gefag:, 
Sie that mie ihr geratben war; 
20 Da ftand der Ritter große Schar. 


„Urjan der Fürft aus Punturtois 
Stand da vor dem Bretanois 
Parzival und Titurel I. 3 


X. Orgelufe, ’ 


Angellagt auf Ehr und Leben: 
Da iam fie Klage zu erheben, 
25 Daß e8 Alle mochten bören. 
Sie begann den König zu beſchwören, 
Daß er aller Frauen wegen 
Ließ ihre Schande ſich beivegen, 
Und aller Jungfraun Ehre willen. 
Auch bat ſie ihn ihr Leid zu ſtillen 
527 Bei dem Ruhm der Tafelrunde 
Und der Botſchaft, deren Kunde 
Sie als Geſandtin überbracht: 
Hatt er bier zu richten Macht, 
5 Daß er mit Gerechtigkeit 
Richten möge dieß ihr Leid. 
Sie bat ver Tafelrunde Schar: 
„Nehmt meines Rechtes wahr,“ 
Da was der Mäuber ihr genommen 
10 Nimmer möge wieder kommen , 
Unbefledte Jungfrauſchaft: 
Daß fie AU aus Herzenskraft 
Um Nedt den König bäten 
Und mit Worten fie verträten. 


15 „Ginen Anwalt nahm der ſchuldge Mann, 
Den ich erft jebt recht würdgen Tann; 
Der ſprach zu feinen Guniten viel, 


X. Orgeluſe. 


Es half ihm aber nicht zum Ziel. wu 
Man fpra ihm Leben ab und Preis, 
20 Und daß man winden folt ein Reis: 
Ohne blutige Hand 
Ward der Tod ihm zuerkannt. 
‘Er fohrie zu mir in feinem Leid: 
Ich hätt ihm doch für Eicherbeit 
25 Das Leben wollen fchenten. 
Meine Ehre ſchiens zu kränken, 
Verlör er Leben dort und Leib. 
Ich bat das Haghafte Weib, 
Da fie gefehn, wie im Gefecht 
Ich mannlid ihre Schmad gerächt, 
528 Daß fie mit Meibesgüte 
* Möchte fänften ihr Gemüthe: 
Es wär doch ihre Liebeshuld, 
Die ihn verleitet zu der Schuld, 
5 Und ihr wonniglicher Leib. 
Wenn je ein Mann von einem Weib 
Gokommen ſei in Herzensnoth, 
„Di dann ihm gnädig Hülfe bot: 
Der Hülfe thuts zu Ehren, 
10 Laßt euerm Zorme mehren.“ 


® 


„Ich bat ven König und die Seinen 
Jetzo möcht er mirs befcheinen: 
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X. . Orgelufe, 


Ob ich je ihm Dienſt gethan, 
Indem er aus der Schande Bann 
15 Mich durch feine Hülfe nähme, 
Und zu Hülfe dieſem Nitter käme. 
Ich bat fein Weib, vie Köniein, 
Der ib nah befreundet bin 
(Da mid der König hat erzogen, 
20 Sie ſtäts mir treulih war gewogen), 
Daß Sie mir hülfe: das geſchah. 
Beileit 30g Sie die Jungfrau da: 
Das Leben dankt’ er Einoveren; 
Doch ſollt ihn bittre Schmach beſchweren. 
25 Für fein verwirktes Leben 
Ward Buß ihm aufgegeben: 
Aus Einem Troge aß fein Mund 
Mit dem Braden und tem Seithund 
Bier volle Wochen: — 
So ward die Maid gerochen. 


529 „Frau, das iſt ſein Zorn auf mich.“ 
„Es beſchimpft ihn,” ſprach fie, „ſicherſich. 
Werd ich euch auch nimmer hold, 

Er empfängt dafür doch ſolchen Sold, 
5 Eh er kommt aus meinem Lande, 

Daß er es zählt für Schande. 

Da es der König nicht gerochen 
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X. Orgeluſe. 37 


Was er an der Maid verbrocen, 

So ift das Urtheil billig mein; 

Euer Beider Richter will ich fein, 

Weiß ich gleich nicht, Wer ihr Beide feib. 
Sch ſtraf ihn drum zu feiner Zeit, 

Der Jungfrau Bein zu ftillen, 

Doch nicht um Guretwillen. 

Mit Schlagen und mit Stechen 

Eoll man ſolchen Unfug rächen.” 


Gawan zu der Mäbhre gieng, 
Die er mit leichter Mühe fieng. 
Da kam der Knappe hinten nad, 
Zu dem fie auf arabiſch ſprach 
Was fie zu melden ihm gebot. 
Nun nahet bald Gawanens Noth. 


Der Knappe lief zu Fuß hindann. 
Da ſah ſich Gawan näher an 
Des Knappen Roſs: mit Spat und Dampf 
War es zu ſchwach für einen Kampf. 
Der Knappe hatt es dort genommen, 
Eh er den Berg herabgekommen, 
Einem armen Vilan; 


- Nun follt es aber Gawan 


530 


Für fein Roſs behalten : 
Solchen Tauſches muft er malten. 


38 


10 


15 


20 


X. Orgelufe. 


Sie ſprach zu ihm mit Spott und Haß: 
„Run ſagt mir, wollt ihr fürbaß“ 
Da Iprad mein Herr Gawan: 
„Meine Fahrt won binnen wird gethan 
Mie e8 euer Mund mit räth.“ 
Sie fprah: „Mein Rath, ver kommt euh ſpät.“ 
„Run, fo dien ih tod darum.“ 
„Daran thut ihr eben dumm. 
Wollt ihr das nicht meiden, 
Müßt ihr von Freude ſcheiden 
Und euch zur Trübjal kehren, 
Euer Kummer muß fih mehren.” 
Da ſprach der Minnegehrenve : 
„Sn enerm Dienjt der währende 
Bin ih, ob3 Freude bringt, ob Noth. 
Seit eure Minne mir gebot, 
Muß ih euch zu Gebote ftehn, 
Sch möge reiten, möge gehn.“ 


So Stand er bei der Frauen 
Sich das Roſs zu befchauen. 
Wohl ſchiens zu raſchen Tjoften 
Bu wenig Gelb zu Zoften: 


25 Steigriemen biengen dran von Balt; 


Diefer herrlihe Gaſt 
Mar beper Satteljeug gewohnt. 





X. Drgelufe. 39 


Mit Reiten hätt ers gern verfchont, 

Denn er forgte, daß dabei 

Riem und Sattel bräc entzwei. 
531 Der Mähre war ver Rüden jung; 

KHätt er darauf geihan den Sprung, 

Berbrochen wär er fiheclich; 

Darum enthielt er deſſen fid. 


‚5 Er hätt es fonft nicht Leicht gethan: 
Er 3098 am Zaum und fchritt voran, 
Den Schildrand tragend und den Sper. 
Seiner peinliden Beſchwer 
Begann die Frau zu laden, 

10 Die ihm Kummer wollte machen. 

Den Schild er auf die Mähre band. 
Da ſprach fie: „Führt ihr Kramgewand 
Feil hier in meinem Lande? 

Die Begleitung bringt mir Schande: 

15 Ein Arzt und ein Krämer! - 

Bedenkt den Zolleinnehmer, 
Daß euch nicht auf dieſen Wegen 
Das Handwerk meine Zöllner legen!“ 


»Wie ſcharf ihm auch ihr Spotten jchien, 
20 So nahm er doch es willig hin 
Und kehrte ſich nicht weiter dran. 


X. Orgeluſe. 


Sa) er fie dann wieder an,‘ 
So war verſchwunden all fein Leid. 
Sie mar ihm eine Maienzeit, 
25 Ein Blüthenflor vor feinen Bliden, 
Ein herzenbittres Augerquiden. 
Stätz war ein Fund hier beim Verluſt, 
Davon genas die frante Luft: 
So ward er immer iwieber frei 
Und blieb gebunden doch dabei. 


532 Mich lehrte mancher Meifter fo: 

Amor und Cupido 
Und Venus, Mutter dieſer zwein, 
Pflegten Minne zu verleihn 

5 Mit Gefchoßen und mit Feuer. 
Sole Minne dünkt mich nicht geheuer. 
Hat ein Herz getreue Sinne, 
Ey wird es nimmer frei von Minne, 
Seis zur Wonne, feis zur Bein; 

10 Wahre Minn ift Treu allein. 


Cupido, ninmer trifft 
Mich deines flüchtgen Pfeiles Gift; 
Stäts verfehlt mich Amors Sper. 
Geid ihr beiden über Minne hehr, 
15 Und Venus mit der Fadel Brand, 





20 


25 
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Solcher Kummer ift mir umbelannt. 
Soll ih in wahrer Minne glühn, 
So muß fie mir aus Treue blühn. 


Könnt ih mit klugem Sinne 
Wem helfen wider Minne, 
Herrn Gamwan wär ich wohl fo hold, 
Sch wollt ihm helfen ohne Sol. 
Zwar bringt es ihm nicht Schande, 
Halten ihn Minnebande, 
Menn ihn Minne überwindet, 
Bor der die ftärkite Mehr verſchwindet. 
Gr war fo webrlih doch fürwahr, ’ 
Der Wehr jo mächtig immerbar, 
Daß nicht bezwingen ſollt ein Weib 
Seinen wehrlichen Leib. 


Laßt euch beſchaun, Herr Minnezwang! 
Die Freude rauft ihr uns ſo lang 
Bis dünn die Saat der Freude Steht, 
Und der Weg des Kummers brüber geht. 
Allmählich geht da Kummers mehr; 
Wenn fein Ziel ein andres mär 
ALS in des Herzens hohen Muth, 
Das kam der Freude noch zu gut. 
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Zu leichtfertgem Sinne 
10 Düntt mich zu alt die Minne. 
Oder ſchiebt fies auf die jungen Sabre, 
Daß fie mit Unart gebahre? 
. Der Unart gönnt ich lieber Jugend, 
Als wenn das Alter miſste Tugend. 
15 Uebels hat fie viel gethan; 
Wem von beiden vechn ichs an? 
Will fie mit jungen Streichen 
Bon den alten Sitten weichen, 
Das wird ihren Preis nicht mehren; 

20 Eines Beßern ſoll man fie belehren. 
Nur lautre Minne preifen - 

Mag ih, und auch die Weifen: 
- Weib und Mann, insgemein 
Stimmen alle mit mir. ein: 

25 Wo das Herz dem Herzen Minne giebt, 
So lautre, daß kein Hauch fie trübt, 
Und der Herzen keins verbrießt, 
Wenn fie der Minne Schlüßel ſchließt 
In unmandelbarem Sinne, 

Die Minn ift über alle Minne. 


‚934 So gern ich ihn befreite, 


Herr Gawan kann doch heute 
Der Minne nicht verwehren, 





X. Orgeluſe. 


Sie muß fein Herzleid mehren. 
5 Was frommte mein Bermitteln dann 
“ Und was ich drüber ſprechen Tann? 
Es mehre ſich fein Mann der Minne: 
Eie hilft ihm exit zu rechtem Sinne. 
\ Gamanen gab fie die ſe Buße; 
10 Seine Herrin ritt, er gieng zu Fuße. 


Orgelufe mit dem Degen kuhn 
Kam zu einem Walde grün. 
Da 309 der unberittne Mann 
Sein Pferd zu einem Blod heran: 

15 Seinen Schild, den er darauf geleat, 
Des er kraft Schildegamtes pflegt, _ 
Nahm er zu Hals und ſtieg zu Pferde; 
Die Mähre trug ihn mit Beſchwerde 
Wieder auf gebautes Land. 

20 Bald hatt er eine Burg erfannt, 

So ftattlih, daß er nie geiehn, 

x Mohl muft e8 Aug und Herz geftehn, 
Eine Veſte, vie ihr glich. 
Ringsum war ſie ritterlich. 

25 Sie zählte manchen Saal, vor Sturm 
Schützte fie manch fefter Thurm; 

Auch mocht er viel der Frauen 
Sehn aus den Fenftern ſchauen, 


X. Ocgeluſe. 


Wohl vierhundert oder mehr; 
Pier ſchienen ver den anbern behr. 


535 Eine vielbefahrne Straße trug: 

An ein Waßer, breit genug, 

Schiffbar, mit rafchen Wellen, 

Die Yrau und den Gefellen. 

Eine blühnde Wieſe lag daran; 

Auf der warb mancher Sper verthan. 
Jenſeits ragte das Kaftel. 

Da ſah Gawan, der Degen fchnell, 

Einen Ritter ſich entgegen fahren, 

10 Der Schild und Sper nicht mollte fparen. , 


Oxt 


Orgelus die Königin 
Begann zu ihm mit ftoljem Sinn: 
„Ob e8 euer Mund auch fpricht, 
Ich breche meine Treue nicht: 
Ich hab es euch voraus geſagt, 
Daß ihr hier Schande nur erjagt. 
Wehrt euch, wenn ihr euch wehren konnt, 
Kein ander Heil iſt euch vergönnt. 
Der hier einherſprengt, in den Sand 
20 Setzt euch unſanft ſeine Hand. 
Platzt euch dabei das Niederkleid, 
Das ſei euch um die Frauen leid, 


1 
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X. : Orgelufe. 


- Die droben fitend nteberfpähn: 
Wie wenn die eure Schande ſähn?“ 


25 Ein Schiffmann fuhr von brüben her 
Auf der Herzogin Begehr; 
Daß der fie in pen Rachen nahm, 
Tas war Gawanen neuer Gram. 
Drgelus die Wohlgeborne 
Sprach aus dem Kahn zu ihm mit Zorne: 
536 „Ib nehm euch nicht zu mir hinein; 

Ihr müht zu Pfand bier hüben fein.” 
Nach rief der Held ihr trauriglich: 
„grau, warum verlaßt ihr mich? 

5 Soll ih euch nie mehr wiederſehn?“ 
Sie ſprach: „Das könnte noch geſchehn: 
MWenn ihr fiegt, follt ihr mich fchaun; 

Doch das iſt euch nicht zuzutraun.“ 


Sie ſchied von ihm der breite Fluß; 

20 Da kam Liſchois Giwellius. 

Ich weiß wohl, daß ich löge, 

Denn ich jagte, daß er flöge; 

Doc berührt’ er kaum vie Erbe; 

Ich rühm es an dem Pferbe: 
15 Das bewies Geſchwindigkeit 

Auf dem grünen Anger breit. 


X. SDrgelufe. 


Da gedachte Herr Gawan: 

„Die erharr ich diefen Mann? 

Welches mag gerathner fein? 
20 Zu Zuß ober auf dem Röflelein? 

Will er fein Roſs nicht ſparen, 

Kommt er ſpornſtreichs angefahren, 

Zu Boden ftürz ich ficherlich : 

Doch auch Sein Roſs, wie hält es fi, 
25 Daß e3 über meins nicht fällt? 

Wenn er dann auf blumgem Feld 

Mit mir kämpfen will zu Fuß, 

Und erwürb ich nimmer ihren Gruß, 

Die mich verlodt’ in dieſen Streit, 

Ich biet ihm willig Kampf und Streit.” 


537 Der Kampf war unvermeidlich: 
Doc kämpft der Nahnde weidlich, 
Wie au der Harrende ftreitet; 
Schon-hat er ſich zur Zjoft bereitet. 

5 Cr feßte jeiner Lanze Knauf: 
Dem Filzbeſatz des Sattels auf; 
So hatt er ſich es ausgedacht. 
al ihre Zjoft nun ward gebradit, 
Die Spere brachen beid in Splitter, 
10 Zu Boden fielen beide Nitter. 
Der beber berititne Mann 
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Strauchelte, daß er mit Gawan 
Auf die Blumen kam zu liegen. 
Wie ſollten ſie nun kriegen? 
15 Aufſpringend, mit den Schwerten, 
Die noch beide Kampf begehrten. 
Die Schilde hatten viel zu leiden: 
Zerſchnitten wurden ſie, daß beiden 
Kaum ein Span blieb vor der Hand, 
20 Denn der Schild iſt ſtaͤts des Kampfes Pfand. 


Da blitzt das Schwert, der Helm ſpruͤht Feuer. 
Er beitand ein glüdlich Abenteuer, - 
Der den Sieg davon foll tragen; 
Doch muß er erft ſich weiblich Schlagen. 
25 Alſo lange währt ihr Streit 
Auf dem blumgen Anger breit, 
Es würden wohl zwei Schmiede, 
Wie ftark fie wären, müde 
Don all den mächtigen Schlägen : 
So rangen um den Preis die Degen. 


538 Mer aber wird fie preifen, 
Daß die unweiſen 
Sich ohne Feinvichaft Schlagen 
Nur um Preis zu erjagen ? 
5 Seiner bat am Andern Theil: 


“ X Orgeluſe. 


Mas boten fie ihr Leben feil? 
Sie thaten nie fi was zu Leibe: 
Das mujten fie geftehen beide. 


Ein Starter Ringer war Gawan, 
10 Zu Boden warf er Jedermann, 
Konnt er unterd Schwert ihm fpringen: 
Den feine Arme befiengen 
Zwang er wozu er wollte. 
Nun er fih wehren follte, 
15 Wollt er wehrlich gebahren. 
Der Held, im Kampf erfahren, 
Ergriff den Süngling mit Gewalt, 
Der auch mit Kraft die Kraft vergalt, 
Und zwang ihn burtig unter fi. | 
20 Cr fprad zu ihm: „Held, nun verſprich 
Sicherheit, willſt du noch leben.” 
Doch wollte ſich ihm nicht ergeben 
Liſchois no; bis dieſe Zeit 
Hatt er noch nie geboten Sicherheit. 
25 Es däucht ihn wunderlich genug, 
Daß ein Mann die Stärke trug, 
Die ihn zwänge zu bedingen 
Was er nie fich ließ entringen: 
Eicherheit ihm abgedrungen, 
Tie er nur ‚elbit im Kampf erzwungen. 


X. Orgeluſe. 49 


539 Hier wars ihm fchlimm ergangen ; 
> Oft hatt' er felbft empfangen 
Mas er nicht weiter mochte geben: 
Statt Sicherheit bot er fein Leben 
5 Und ſprach: Geihäh, was immer, 
Fianze böt er nimmer: 
Er hätt e8 auch nicht nöthig, 
Er wär zum Tod erbötig. 


Da ſprach der Unterliegende: 

10 „Bit Du nun, Held, der Siegende? 
Ich word, fo lang Gott wollte, 
Daß Preis mir bleiben follte. 
Nun bat mein Preis ein Ende 
Durch die Kraft deiner Hände. 

15 Hört nun Mann und Männin, 
Daß ich überwunden bin, 
Des Preis fo fiegreich ftrebt’ empor, 
Den Top zu fterben zieh ich vor 
Ch meine Freund und Lieben 

20 Sole Botſchaft ſoll betrüben.“ 
Ihm zu fihern, mahnte Gawan ibn: 
Dod Stand fein Wil und all fein Sinn 
Nur auf des Leib Verderben 
Ober ein jähes Sterben. 

25 Da dachte mein Herr Gawan: 

Barzival und Titurel. U. 4 
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„Was foll ich tödten dieſen Mann? 
Mollt er mir zu Gebote ftehn, 

Gern ließ’ ih ihn geſund entgehn.“ 
Er macht' ihm ſolch Gebinge Fund; 
Tod nicht gelobt’ es Jenes Mund. 


Auf Tieß er do den Weigand 
Ohne fichernde Hand. 
Sie feßten beide fih aufs Gras. 
Gawan des Leides nicht vergaß, 


5 Daß fein Pferd fo elend jet. 


10 


15 


Da fiel. ihm der Gedanke bei, 

Mit Sporn und Schenkel zu erprobe: 
Ob des Befiegten Roſs zu loben. 
Mohlgewappnet ward zum Streit ; 
Der Gouvertüre Ueberkleid 

War aus Sammt und Pfellel zugefchnitten. 
Da ers im Kampfe hatt erftritten 
Mas follt er es nicht reiten? 

Cein Recht wer kanns beitreiten ? 
Der Held beftiegs: da gieng es fo, 
Seiner weiten Sprünge warb er froh. 


„Sringuljet,“ rief Gawan, 
„Biſt dus, das mit Verrath Urjan, 
Er weiß wohl wie, von mir erwarb 








X. Orgeluſe. 


20 Und feinen Preis damit verbarb. 
Mer hat dih nun gewappnet fo ? 
Gewiſs du bifts, Gott macht mich frob, 


Der mir fo Schön dich wieberfendet, „ ' 


Wie er mandhen Kummer wendet.” 

25 Der Degen ftieg herab und fand 
Des Grales Wappen eingebrannt, 
Eine QTurteltaube, feirtem Bug. 
Lählein gewann, denn er erichlug 
Tioftierend Den von Prienlaskroſs. 
Drilufen gab er dieſes Roſs, 

541 Der es dann Gamwanen gab 
An des Plimizöls Geſtad. 


Darob gewann der Degen gut 
Wieder frohlichen Muth; 
5 Doch zwang ihn Minne bald aufs Neue 
Und bie dienjtbare Treue, 
s Die er zu feiner Herrin trug, 
Nah der, that fie ihm gleich genug 
Zu Leid, all fein Gedanke rang. 
10 Liſchois indes, der.Stolze, fprang 
Und bob vom Boden auf fein Schwert, 
Das Gawan der Degen werth 
Ihm entwunden. Biel der Frauen 
Wollten ihr ander Kampfipiel fchauen. 
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15 Die Schilde waren fo zerichlagen, 
Man Tieß fie liegen wo fie lagen _ 
Und eilte bloß in den Streit. 

Jedweder brang bei guter Zeit 
Heran zu berabafter Mehr. 

20 Ob ihnen faß ein Frauenheer 
In den Fenitern auf dem Saal 
Den Kampf zu ſchauen allzumal. 
Da bob ſich erit ein grimmer Born. 
Jedweder war jo hochgeborn, 

25 Sein Preis es ungern- litte, 
Wenn ihn Jener niederſtritte. 
Da kamen Helm und Schwert in Noth, 
Die allein fie fchirniten vor dem Tod. 
Mer da ſah, wie fie die Hiebe jchnellien, 
Der lieb es gern für Arbeit gelten. 


542 Liſchois Giwelljus wehrte fich, 
Der ſchöne Jüngling, ritterlic: 
Kühnheit und vermeßne That 
Mar feines hohen Herzen? Rath. 
5 Er ſchlug manch fchnellen Schwertesſchwang, 
Indem er bald von Gawan fprang, 
Bald wieder heftig ein auf ihn. 
Gawan bielt es feit im Sinn, 


X. Drgelufe. 


Er dachte: „Krieg ich dich zu faßen, 
10 Ich will es dich ſchon büßen laßen.“ 


Da ſah man Funken ſprühen 

Und geſchwungne Schwerter glühen 

In der ſtarken Männer Hand. 

Sie trieben fih von ihrem Stand 
15 Vorwärts, rüdwärt und zur Seite. 

Rache rief fie nicht zum Streite, 

Auch trieb fie feine Feindſchaft an. 

Da erariff ihn Herr Gaman 

Und warf ihn unter fih mit Kraft: 
20 So möcht ich ungern Brüberfchaft 

Mit Umhalſung fchließen; 

Sie würd auch euch verbrießen. 


Gawan heiſchte Sicherheit: 
Dazu iſt jetzt ſo unberett 
25 Liſchois, den er niederhält, 
AB da er ihn zuerſt gefällt. 
Er ſprach: „Du ſäumſt dich ohne Noth: 
Statt Sicherheit biet ich den Top. 
Aller Preis, den je ih fand, 
Nun tilg ihn deine werthe Hand. 
543 Da ich in Gottes Haß verfiel, 
Damit bat doch mein Preis ein Ziel. 
Exit ih um Minne vienftbar bin 
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Orgelus, der edeln Herzogin, 

5 Mufte mander werthe Degen . 
Seinen Preis in meine Hände legen: 
Kannſt du mich nun erjterben, 
Magſt du viel Preis ererben.” 


Da dachte König Lotend Kind: 
10 „Nein, das bin ich nicht gejinnt, 
Denn ich verlör des Preiſes Hulp, 
Erſchlüg ich ohne feine Schuld 
Den unverzagten Helven jebt. 
Sie hat ihn ja auf mich gehetzt, 
15 Deren Minne mich auch zwingt 
Und mir fo viel Kummer bringt: 
Ihr zu Lieb will ih ihn ſchonen. 
Soll ſie mir künftig lohnen, 
Er kann es doch nicht wehren 
20 Will mirs das Glück gewähren. 
Hat ſie unſern Kampf geſehn, 
So muß ſie mir wohl eingeſtehn, 
Daß ich um Minne dienen kann.“ 
Da ſprach mein Herr Gawan: 
25 „Wohlan, der Herzogin zu Ehren, 
Will ich dich nicht Sterben lehren.“ 


Sie waren müd, nicht wunderts mich. 
Er ließ ihn auf; ſie ſetzten ſich 


⸗ 
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Beide von einander fern. 
Da ſahen ſie des Kahnes Herrn 


544 Vom Waßer ſteigen auf das Land. 


oa 
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Da ſprach der Degen kühn im Streit: . 


Er gieng und trug auf feiner Hand 
Einen jährgen Fallen grau. 

Dieb Necht befab er an der Au 
Zu Lehn: wenn man da tioftierte, 
Daß ihm deſſen Roſs gebührte, 
Der da den Unfieg fände: 

Und der ihn überwände, 

Dem follt er dankend neigen, . 
Seinen Preis nicht verfchweigen. 
Dft hatt er foldhen Zins genommen: 
Es war fein einzig Einkommen, 
Menn einer Lerche, nicht etwa 

Ron feinem allen Leid geichab. 


Ihm gieng zu Feld kein andrer Pflug; 


Doch daͤucht ihn dieß Beſitz genug. 
Er war zum Ritterftand geboren 
Und früh zu edler Zucht erkoren. 


Nun trat er hin zu Gaman: 
Um den Zins von feinem: Plan 
Bat er mit Beſcheidenheit. 


„Herr, ih bin kein Kaufmann, 


X. Orgeluſe. 


Daß ich euch Zoll entrichten kann.” 

25 Der Herr des Schiffs verfegte da: 
„Herr, der Yraun fo mande ſah 
Euch bier den Preis erlangen 
Laßt auch Mic mein Recht empfangen: 
Mein Recht nur fei mir zueriannt. 
In rechter Tjoſt hat eure Hand 

545 Mir dieſes Roſs erworben. 

Guer Preis ift sicht verborben, 
Denn eure Hand hat Ihn gefällt, 
Dem ven höchſten Preis die Welt 

5 Mit Wahrheit gab bis viefen Tag. 
Euer Preis und des Geſchickes Schlag 
Hat ihm des Sieges Luft genommen ; 
Doch Euch ift großes Heil gekommen.“ 


Gawan fprah: „Er ſtach mich nieder; 

10 Erholt ich auch mich wieder. 

Gebührt euch Zins von Tjoſten, 

Geh ver Zins auf feine Koften. 

Hier ſeht ihr, Herr, die Mähre, 

Die des Siegers billig wäre. 
15 Nehmt fie, wenn es euch gefällt; 

Der dieſes Roſs für ſich behält, 

Bin ih: ed muß mich binnen tragen, 

Solltet ihr nie ein Roſs erjagen.- 


X. Orgelufe. 


Ihr ſpracht von Recht; fol Recht entſcheiden, 
20 So dürft ihr felber- e3 nicht leiden, 
Daß Ih zu Fuß von binnen geb. 
Gewiſs, es thäte mir zu weh, 
Sollte Dieß Roſs euer fein. 
Es mar ganz unbeftritten mein 
25 Noch heute Morgen in der Frühe. 
‚ Glaubt ihr, ihr nähmt es ohne Mühe, 
Ihr rittet fanfter einen Stab. 
Der mir dieß Roſs zu eigen gab 
Bar Drilus der Burgondois. 
Uran, der Fürſt aus PBunturtois, 
346 Hat e8 mir dann geftohlen. 
Eine Mauleſels Fohlen 
Möchtet ihr eh gewinnen. 
Auf Erſatz doch will ich finnen: 

5 Ihr haltet jenen Mann fo werth: | 
Statt des Pferds, das ihr begehrt, 
Nehmt Ihn, der’3 ritt in dieſem Streit. 
Ob es ihm lieb ift oder leid, 

Ib kehre wenig mich daran.“ 
10 Da freute fih der Schifimann. 


Er ſprach mit lachendem Mund: 
„Nie warb mir reichte Gabe fund, 
Menn das Glüd nur wollte, 


58 X. Orgeluſe. 


Daß ih fie haben follte. 

15 Wenn Ihr fie, Herr, im Ernſt gewährt, 
Das ift meit mehr als ich begehrt. 
Fürwahr, ftät3 Hang fein Lob jo hell, 
Fünfhundert Roſſe ſtark und fchnell 
Nähm ich fiher nicht für Ihn: 


20 Auch wärs mein großer Ungewinn. r 


Ihr macht mid zum reihen Mann. 
Nur um eins noch halt ich. an, 
. Genügt euch anderd die Kraft: 
Daß Ihr in meiner Kahn ihn ſchafft; 
25 So feid ihr mild und hochgeſinnt.“ 
Da ſprach König Lotens Kind: 
„In den Kahn und hinaus 
Und hinein in euer Haus 
Schaff ich ihn euch gefangen.“ 
„So werdet Ihr wohl empfangen,“ 


547 Sprach der Schiffmann. Nicht verſchweigen 


Wollt er großen Dank mit Neigen. 


Da ſprach er: „Lieber Herre mein, 
Geruht auch felbft mein Gaſt zu fein 
5 In meinen Haufe diefe Nacht. 
Größre Ehre zugedacht 
Ward keinem Fergen je wie ich. 
Südlich preiſt mich männiglich, 


X. Orgelufe. 


Bewirih ich ſolchen werthen Dann.“ 

10 Da ſprach mein Herr Gawan: 
„Ich wollt euch felber ſchon drum bitten. 
So müde hab ich mich geftritten, 

Daß mir wohl Ruhe wäre Noth. 
Die mir dieß Ungemach gebot, 

15 Weiß ihre Süße wohl zu fäuern, 
Dem ‚Herzen Freude zu vertheuern; 
An Sorgen mat ihr Dienft es reich: 
Co iſt ihr Lohn fich ſelbſt nicht gleich. 
D weh bir, Fund, du bift Berluft: 

20 Du fenkeft mir vie Eine Bruft, 

Die ſonſt empor begehrte, 

Da mir Freude Gott gewährte. 
Da warb ein Herz gefunden :, 
Nun, fürdt ih, iſts verſchwunden. 

25 Wie fol ih Troſt nun finven, 

Muß ich mich unterwinden 
Solcher Sehnfuht nah Minne? 
Folgt -fle weiblihem Sinne, 
Sie fol mir Freude ſchenken 
Statt mid in Leid zu fenten.“ 


584 Der Schiffmann hörte, daß er rang 
Mit Sorg und daß ihn Minne zwang: 
„Das ift bier Brauch, Herr,” bub er an, 


X. Ocgeluſe. 


„Sm dem Fort und auf dem Plan, 

5 Soweit Klinſchor Gebieter ift. 
Ob ihre Muth habt oder mifst, 
Anders geht es nicht als fo, 
Heute traurig, morgen froh. 
Euch iſts vielleicht noch unbekannt: 

10 Nichts als Wunder iſt dieß Land, 
Das währt bier immer, Nacht und Tag; 
Nur Glüd bei Mannheit helfen mag. 
Die Sonne feh ih niedrig ftehn: 
Laßt und, Herr, zu Schiffe gehn.“ 

15 Alſo bat der Schiffmann. 
Liſchoiſen führte Gawan 
Mit ſich an des Schiffes Bord: 
Da folgte jonder Widerwort 
Ihm der Held gebulbiglich. 

230 Der Schiffmann 309 das Roſs mit fi. 


Sie fuhren über. Am Geſtad 
Der Fährmann Gawanen bat: 
„Seid felber Wirth in meinem Haus.” 
Das war fo herrlich überaus, 

25 Daß zu Nantes kaum, wo Artus faß, 
Sich fein Haus mit diefem maß. 
Liſchoiſen führte Gaman ein. 

Der Wirth und das Gefinke fein 


U VE 


X. Orgelufe. 


Nahmen fi) des Gaftes an. 
Zu feinem Töchterlein begann 


549 Der Wirth urd ſprach zur holden Maid: 


„Gut Gemach und frohe Zeit 

Schaft meinem Herren, der bier fteht; 

Mir ift fieb, wenn ihr beifammen geht. 
5 Nun fo dien ihm unverbroßen: 

Durch ihn ift Heil uns zugefloßen.” 


Seinem Sohn befahl er Gringuljeten, 
Was er des Mägplein gebeten, 
Das ward mit großer Zucht gethan. 
10 Mit ver Maid darauf Gaman 
Zu einer Kemenaten gieng, 
Wo den Eſtrich überfieng 
Binf und Blumen friſch gefchnitten 
Als Geftreufel nach des Landes Sitten. 
15 Da enttwappnete fie ihn. 
„Würd euch der Dank von Gott verliehn !“ 
Sprach Gawan. „Frau, e8 ſchafft mir Notb; 
Es ift des Vaters Gebot, 
Sonft dientet ihr mir allzuſehr.“ 
20 Da ſprach fie: „Ih dien euch mehr, 
Daß ich eure Huld erringe, 
Herr, als um andre Dinge.“ 


— 
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Des Wirthes Sohn, ein Knappe, trug 
Weicher Betten genug Ä 
25 An die Wand der Thür entgegen, 
Und gieng dann einen Teppich legen: 
Da follte fiten Gaman. 
Der Knappe gieng und bradte dann 
Ein Kiffen von lihtem Glanz, 
Aus rothem Zindal war es ganz; 

550 Auch ward dem Wirth ein Sitz gelegt. 
Ein andrer Knappe kommt una trägt 
Linnen auf den Tiſch und Brot; 

Beides nad des Wirths Gebot. 

5 Die Hausfrau Fam um nachzuſehn: 
Als fie den Gaſt ſah vor ſich ftehn, 
Herzlih willkommen hieß fie ihn. 
Sie ſprach: „Ihr habt uns viel verliehn ; 
Die Gabe hat ung reih gemacht: 

10 Ich ſeh, daß unſer Glück noch wacht.“ 


Da nun der Wirth war gekommen 
Und das Waßer Gawan ſchon genommen, 
Da that er eine Bitte kund 
Seinem Wirth mit holdem Mund: 
15 „Laßt mit mir eßen dieſe Magd.“ 
„Herr, es iſt ihr unterfagt, 
Daß fie mit Herren äße 
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Und fo nah bei ihnen fäße: 
Sie überhebt fi jonft zu fehr. 
0 Dod gilt mir euer Wunf noch mehr: 
Tochter, thu all fein Verlangen; 
Es jei dir im Voraus verhangen.” 


Wohl ward vor Scham die Süße roth; 
Doch that fie was der Wirth gebot. 
25 Da faß bei Gawan Bene. 
Starter Söhne zmeene 
Hatt außer ihr der Wirth erzogen. 
Sein jährger Falle hatt erflogen ° 
Am Abend drei Galander: 
Die ließ er miteinander 
551 Gawanen bringen alle drei, 
Und eine Brühe dabei. 
Mit Anftand legt' ihm vor die Maid. 
Sie wuſt ihm auch mit Freundlichkeit 
5 Gute Bißen auszuſuchen, 
Die ſie auf weißem Kuchen 
Ihm bot mit klaren Händen. 
„Wollt ihr meiner Mutter ſenden 
Der gebratnen Vögel einen? 
10 Sie bekommt ſonſt heute keinen,“ 
Sprach die Jungfrau zu Gawan. 
Er ſprach zum Maͤgdlein wohlgethan, 
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Daß er ihren Willen thäte 
Hlerin, und Was fie ſonſt ihn bäte, 
15 Ein Galander ward gejandt 
Der Wirthin. Seiner milden Hand 
, Lieb fie großen Dank vermelben, 
Und Dank entbot der Wirth dem Helen. 


Da wurde no in Eſſig 
20 Portulack und Lattich 
Don einem Sohn des Wirths gebracht. 
Nicht hilft zu großer Leibesmacht 
Auf die Länge ſolche Nahrung; 
Auch macht fie bleich, lehrt die Erfahrung. 
25 Solche Farbe thut mit WahrLeit fund 
Mas genoßen hat der Mund: 
Doc falſch find aufgelegte Farben; 
Die müßen alles Lobes darben. 
Ergiebt der Treu ein Weib fi ganz, 
Die, dünkt mid, trägt den ſchönſten Glanz, 


552 Genügte Gawan guter Willen, 
So mocht er hier den Hunger ftillen: 
Keine Mutter gönnt dem Kind das Brot 
So gern, als ihm der Wirth es bot. 
5 Die Tiihe wurden mweggebradt; 
Die Wirthin wünfcht ihm gute Nacht. 


N 


- 
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Zur Stelle trug man manches Bette 
Zu des \Helden Rubeftätte: 
Bon Flaum das Eine ganz und gar, 

10 Ein grüner Sammt die Bieche war; 
Kein Sammt zwar von der höchſten Art, 
Es war ein Sammet-Baltard. 

Ein leichtes Kiffen dient’ als Dode, 
Daß ſich Gawan darunter ftrede: 

15 Der Ueberzug ſchien lautres Goln, 
Fern aus der Heidenſchaft geholt, 
Geſteppt auf Balmenfeibe. 

Jedoch zum Ueberkleide 
Zog man zwei weiße Linnen auf. 

20 Auch kam ein Ohrkiſſen drauf, 

Und ein neuer Mantel, ihm geliehn 
Von der Magd, aus reinem Härmelin. 


Urlaub nahm von feinem Gaft 
Der Wirth, bevor er gieng zur Naft; 
25 Gawan verblieb, ward mir gejagt, 
‘ Allein zurüd, mit ihm die Magd. 
Hätt er mehr von ihr begehrt, 
Sie hätt es ihm vielleicht gewährt. 
Doch ſchlaf auch Er, wenn ers vermag; 
Gott hüte ſein bis an den Tag. 


Parzival und Titurel. II. 
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Bor Tag erwacht ficht Gawan die ſchon geftern gewahrten 
Frauen noch aus den Fenftern des Echloßes niederbliden. Als 
Bene zu ibm kommt, fragt er fie, welche Bewanbtnifs es mit ihnen 
habe. Sie bittet ihn, darnach nicht zu forfchen und bricht in Thrä- 
nen aus, als er bie Frage wieberholt. Ihr Bater, ber binzu- 
fommt, will ihm erft auch wicht Rede ftehen, um ihn nicht in 
neuen Kampf zu verloden; als er aber darauf befteht, es zu er- 
fahren, entdedt er ihm, baß er zu Terre merveille in Klinfchors 
Lande fei, daß fih im Schloß das Lit merveil befinde, wo, Wer 
das Abenteuer beftehe, bie vier Königinnen und fünfhundert Frauen 
erlöfe, von welden er ſchon am Plimizöl aus Kondriens Munde 
vernommen bat. Zugleich erfährt er, daß Parzival geftern in 
Plippalinots Kahne übergefahren ift, nach dem Abenteuer auf Chatel 
merveil aber nicht gefragt hat. Bon bem Fahrmann ansgerüftet 
und unterrichtet, reitet Gawan nah dem Schloße. Ein Krämer, 
der vor dem Thor köſtliche Schäte feil Hält, übernimmt es, fein 
Roſs zu hüten. Er tritt in den Saal, ben die Frauen eben ver- 
laßen haben, und von ba in ein Gemach, über deſſen fpiegelglatten, 
von Edelſteinen getäfelten Eftrich das Wunderbette auf vier rubine- 
nen Scheiben vor ihm bin und ber rollt. Er fpringt glücklich 
hinein: ba prallt es mit ihn unter furchtbarem Getdfe gegen bie 
vier Wände. Als endlich das Bett flille ſteht, ſchleudern fünfhundert 


[4 
[4 


x 


x 


* 


70 Inhalt. | 


Wurfſchwingen Steine, fchießen fünfhumdert Armbrüfte Pfeile gegen 
ihn, die ihn Durch den harten Schild des Fährmanns vielfach ver⸗ 
wunden. Ein wilder Dann mit einer Keule tritt ein, unb als er 
fieht, daß der Ritter noch lebt, läßt er einen Löwen gegen ihn los, 
ben Gawan zwar erſchlägt, aber bewuſtlos auf ihn niederfällt. Die 
alte Königin Arnive, die er mit drei andern Königinnen von Klin- 
ſchors Zauberbanne erlöst bat, ſchickt ihm zwei Jungfrauen zu Hülfe 
und übernimmt dann felbft jeine Heilung. 


x 


— — — — — — 


553 Die Augen zog ihm Müde zu, 
Er genoß bis an den Morgen Rub: 
Da war erwacht ver Weigand. 

Biel Fenfter ſah er an der Wand 
5 Des Zimmers, lichtes Glas davor, 
Auch fand er ein geöffnet Thor 
Nach einem Baumgarten gehn: 
Er trat hinein, fih umzufehn; 
Auch wohl um Luft und Vogellieber. 

10 Da ſah er bald die Befte wieder, 
Die er Tags zuvor gefehn, 

Bor der fein Kampfſpiel war geichehn. 
Biel Frauen ſah er auf dem Saal, 
Und mande fchöne in’ der Zahl. 

15 Es wundert’ ihn, daß auf dem Schloß 
Die Yraun des Wachens nicht verbroß, 
Denn er fah, fie fchliefen nit, 

Da kaum noch ſchien des Tages Licht. 


Er dachte: „Daß fie fchlafen mögen 
20 Bil ih mid aud) noch fchlafen legen.” 
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Wieder an ſein Bett er gieng. 
Der Jungfrau Mantel überfieng 
Ihn als ſeine Decke. 

Ob ihn nicht Jemand wecke?, 

25 Nein: das wär dem Wirthe leid. 
Da dachte jein die junge Maid, 
Die an der Mutter Seite lag. 
Die Gute fih des Schlaf entbrach 
Und gieng hinauf zu ihrem Gaſt, 
Der wieder jchlief in füßer Rat. 

554 Weil fie gern bedient ihn hätte, 
Auf den Teppich vor fein Bette 
Setzte fih die Jungfrau klar. 
Nicht oft geichieht es mir fürwahr, 

5 Daß mir Abends oder “frühe 
Solch Abenteuer blübe. 


Als drauf Gawan erwachte, 

Sah er fie an und lachte: 

„Gott Iohn euch,” ſprach er, „Fräulein, 
10 Daß ihr fo von megen mein 

Euern Schlaf unterbredit, 

Und es an euch felber rächt, 

Daß ih euch niemals Dienit gethan. 

Da ſprach die Jungfrau mohlgethan: 
+5 „Euern Dienft entbehr ich gern, 
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Mär mir nur eure Huld nicht fern: 
Herr, gebietet über mich: 
Was ihr gebietet, thu ich. 
AU die bei meinem Vater find, 
20 Die Mutter und ein jeves Kind, 
Mir fehn als unfern Herrn euch an, 
So Liebes habt ihr uns gethan.” 
Er ſprach: „Seid ihr ſchon lang gelommen ? 

Haͤtt ich e8 eher nur vernommen, 

25 Eine Frage hätt ich euch geftellt, 
Wenn ' es euch anders gefällt 
Mir Beſcheid darauf zu fagen. 
Ih ſah in diefen Tagen 
Biel Fraun auf mich hernieber bliden. 
Seid fo gut, wenn e8 fi ſchicken 

555 Will, und fagt mir, wer fie fein?“ 

Da erfchrat das Mägdelein: 
„Ah, Herr,” begann fie, „fragt das nicht, - 
Denn ich geb euch nicht Bericht. 

5 Ihr werdets nicht von mir erfragen; 
Weiß ich es gleich, ich darfs nicht fagen. 
Ihr dürfts nicht übel nehmen; 

Ich läß euch Alles gern vernehmen, 
Nur ſchweigt hievon, folgt meinem Rath.” 
10 Doch Gawan neue Frage that: 


— 
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Und forfohte nach der Märe, 
Wie e8 mit den Frauen wäre, 
"Die er auf dem Saale fißen ſah. 
Das treue Mägblein meinte da, 
15 In belle Thränen brach fie auß, 
Ihr Jammer jcholl durchs ganze Haus. 


Es war no früh an der Zeit: 
Da kam der Vater der Maib. 
Ohne Born ließ ders bewenden, 
20 Ob er mit ftarlen Haͤnden 
Sein Töchterlein bezwungen 
Oper doch mit ihr gerungen. 
Das zühtge Mädchen mohlgethan 
Gtellte fih nicht anders an, 
25 Bumal fie vor dem Bette fab; 
Das ließ der Vater ohne Haß. 
„Tochter,“ ſprach er, „meine nicht: 


Was man wohl feherzmeis thut und fpridt, 


Setzt dad auch Anfangs böfes Blut, 
Hernach ift Alles wieder gut.“ 


556 Gawan ſprach: „Hier ift nichts geichehn, 


Das wir nicht‘ offen eingeitehn. 
Ih frug das Kind nah Einem Theil: 
Das däuchte fie mein Unbeil 

5 Und bat, daß ich die Frage ließe, 
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Wenn ih nun Euch nicht auch verbrieße, 
Und euch mein Dienft bewegen Tann, 
So geruht, Herr Wirth, und fagt mir an, 
Wie ift es mit den Frauen dort? 

10 Ich weiß in aller Welt den Ort 
Nicht, wo man jchöner Frauen 
So viel möchte ſchauen, 
Mit fo lichtem Gebände.“ 
Da rang der Wirth_die Hände 

15 Und fprad: „Herr, fragt dad nit, um Gott, 
Denn bier ift Noth ob aller Noth!“ 


„So will id ihren Kummer klagen,“ 
Sprach Gawan. „Wirth, ihr follt mir fagen, 
Warum ijt euch mein Fragen leid?” 

20 „Herr, wegen eurer Mannbeit. 
Könnt ihr der Frage nicht entbehren, 
So werdet ihr au Kampf begehren. 
Der bringt euch tödtliche Gefahr, 
Und macht uns aller Freude bar, 

25 Mih, und alle meine Kinder, 
Die euch zu Dienften find, nicht minber.“ 
„Ihr ſollt mirs jagen,” ſprach Gawan; 
„Wenn ich es hier nicht hören kann, 
Daß Eure Kunde mir entgeht, 
Ich erfahre doch wohl wie es ſteht.“ 
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557 Da ſprach der Wirth mit Treuen: 
„Daß ihr das Fragen ſcheuen 
- 7 Nicht wollet, Herr, das ſchafft mir Bein. 
Einen Schild will ih euch leihn; 
5 Wappnet euch) zu neuem Streit. 
Zu Terre merveille ift3, wo ihr feid, 
Denn da3 Lit merveil iſt bie: 
Serr, beitanden warb noch nie 
Auf Schatel merveil die Noth: 
10 Euer Leben will nun in den Tod. 
Wieviel auch ftritt eure Hand, 
Mieviel fie Abenteuer fand, 
Das war noch Alles Kinterfpiel: 
- Hier trefft ihr Angſt und Schreckens viel,“ 


15 Gawan fprah: „Es wär mir leid, 
Ritt ih aus Gemächlichkeit 
Unthätig bin von diefen Frauen, 
Ohne recht die Sache zu beſchauen. 
Ich hatte längft davon vernommen ; 

20 Nun ih fo nah ihr bin gelommen, 
So darf ich nicht verzagen, 

Für die Frauen mich zu: wagen.“ 

Der Wirth beklagt' ihn, ber getreue. 

Er ſprach zu feinem Gaft aufs Neue: 
25 ‚Alle Noth ift Kleinigkeit, 
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Die man finden mag im Stel, - ,7 
Gegen vieß Abenteuer: 

Es ift [hart und ungeheuer ' 

Fürwahr und fonver Lügen: 

Glaubts, Herr, ich kann nit trügen.“ 


558 An Furdt und Schrecen kehrte 
Sich Gawan niht, der Kampfbewährte.- 
Er fprah: „Nun gebt zum Kampf mir Rath: 
Wenn ihrs verhänget, Nitteräthat 
5 Merp ich bier leiften, will «3 Gott. 
Eurn Rath und eur Gebot 
Nehm ih immer willig an. 
Herr Wirth, ich thäte übel dran, 
Wollt ih fo von binnen feinen: 
10 Die Lieben und die Leiden 
Hielten mich für einen Zagen.“ 
Nun erft begann ber Wirth zu Magen, 
Dem größer Leid wohl nie gefchah. 
Zu feinem Gafte ſprach er da: 
15 „Wenn es Gottes Willen ift, 
Daß ihr den Tod nicht leiden müßt, 
So wird zu Theil euch diefes Land. 
Biel Frauen ftehen bier zu Pfand, 
Die Zauberei gefeßelt hält 
20 (Erlöfen mochte fie lein Helv), 


78 XL Arnive. 


Dazu viel edle Ritterſchaft; 
Kann ſie befreien Eure Kraft, 
So iſt euch Preiſes viel gewährt. 
Euern Namen bat Gott hoch geehrt: - 

25 Das Glüd läßt euch gewaltig fein 
Ueber Schönheit, lichten Schein, 
Fraun aus manden Landen. 
Es gereicht’ euch nicht zu Schanden, 
Mär zu feheiden eur Entſchluß, 
Da Liſchois Giwellius 

559 Seinen Preis an euch verloren hat, 

Der manche ritterliche That 
Zuvor vollbracht, der holde Mann, 
Wie ich wohl ihn nennen kann. 

5 Kühn war ſeine Ritterſchaft: 
So mande Tugend Gottes Kraft 
Noch aus Keinem Herzen blühen ließ, 
Nehm ic Ithern aus von Gahevieß. 


„Mein Schiff Ihn geftern über trug,” 


10 Der Ithern vor Nantes ſchlug. 
Fünf Roſſe hat er mir gegeben 
(Lab ihn Gott mit Freuden leben), 
Die Zürften fonft und Kön'ge ritten. 
Sie müßen wie fle mit ihm ftritten 

15 Run felbit zu Belrapär vermelven: 
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Das gelobten fie dem Helden. 
Sein Schild trägt mancher Tjoſte Mal; 
Er ritt bier forſchen nach dem Gral.“ 


„Herr Wirth, wo tft er bingelommen? 
20 Und bat er,” fpra der Gaft, „vernommen, 
‚Als er fo nahe ritt vorbei, 
Wie es mit diefen Frauen fei?* 
„St hats, Herr, nicht erfahren. 
Die Rede konnt ich fparen, 
25 Ihn Deften zu beſcheiden: 
Den Unfug mwellt ich meiden. 
Hättet Ahr die Frage nicht erdacht, 
- 3b bätt euch nicht darauf gebracht 
Was bier beftanden werben foll: 
Ein Abenteuer fohredenvoll. 
560 Laßt ihr mich nichts verhindern, 
So ift mir und meinen Kindern 
Wohl nimmer leider geichehn, 
Wenn ihr fallen müßt und untergehn. 
5 Sollt ihr den Sieg behalten, 
Diefes Landes Fünftig walten, 
So muß meine Armut enden, 
Denn ich getrau es euern Händen, 
Daß ihr mir Neichthum verleiht. 
10 Mit Freuden Lieb ohne Leid 


XI. Xrnive, 


Mag euer Preis hier erben, 
Müßt ihr nicht erfterben. 
| | J 
„Nun wappnet euch zu ſcharfem Streit.“ 
Noch trug Gawan kein Eiſenkleid; 

15 Er ſprach: „Bringt mir die Rüſtung her.“ 

Der Wirth erfüllte ſein Begehr. 
Bon Fuß auf wappnet' ihn alsbald 
Das ſüße Mägplein wohlgeftalt, 

Da’ nach dem Rof der Vater gieng. 

20 An feiner Wand ein Schildrand hieng, 
Der war did: und aljo hart, 

Daß er Gawans Erreiter warb: 
Ihm wurven Schild und Roſs gebracht. 
Nun batte fih der Wirth bedacht, 

25 Und als er wieber vor ihm ftund, 
Begann er: „Herr, ich thu euch fund, 
Wie ihr follt verfahren, 

Euer Leben zu bewahren. 


„Meinen Schild follt jhr tragen: 
Er ift nicht durchſtochen noch zerſchlagen, 
561 Denn ich Fämpfe ſelten: 
Mes follt er denn entgelten? 
Herr, wenn ihr vor das Burgthor kommt, 
Sch weiß, was euerm Roſſe frommt: 
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5 Es figt ein Krämer an dem Thor, 
Dem übergebt das Roſs davor. 
Kauft von ihm was eu gefällt, 
Nur daß er euch das Roſs behält, 
Wenn ihr es ihm zu Pfande ſetzt. 

10 Bleibt ihr im Kampf dann unverlept, 
Mögt ihr das Roſs zurüd empfahn.” 
Da fprad mein Herr Gawan: 
„Reit ih nicht zu Roſs hinein ?” 
„Nein, Herr. All jener Frauen Schein 
15 Bleibt vor euch verborgen. 
Es naht nun Angft und Sorgen. 
„sm Saale feht ihr euch allein: 
Ihr findet weder Groß noch Klein, 
Das da leb und Athem habe, 
20 Run ſtärk euch Gottes Gabe, 
Wenn ihr in die Kammer geht, 
Darin das Lit merveil ftebt. 
Das Bett und die vier Rollen fein 
Bon Marokko ver Mahmumelein, 

25 Wollte Der mir allen Schäten 
Kron und Land dagegen ſetzen, 

Das reichte nicht an feinen Werth, 

An diefem Bette wiberfährt 

Euch dann was Gott euch zugebadt: 
Parzival und Titurel, I. 


* 
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Lenk es gnädig ſeine Macht. 
562 Merkt euch Herr, und ſeid belehrt: 
Dieſen Schild und euer Schwert, 
Laßt fie nit aus ben Händen. 
Denkt ihr, nun folle enden 
5 Gure fchredhafte Bein, 
So bricht die Noth erſt vecht herein.“ 


Als Gawan fih zu Rolle ſchwang, 

Da ward dem armen Mägplein bang. 
Alle Hagten, die da waren 

10 Mit Angftlihem Gebahren. 
Er ſprach zum Wirth: „Gott gönne nur, 
Was mir bier Gutes wiberfuhr 
Durch eure treue. Pflege, 
Daß ichs einst vergelien möge.“ 

15 Urlaub nahm er von der Maid, 
Die er zurüdließ im Leid. 

“ Sort :ritt er bin; bier ward geklagt. 

Wenn euch zu hören nun bebagt, 

. Was fi mit Gawan zugelvagen, 

20 Defto lieber will ichs jagen. 


Ah ſag es, wie id es vernahm :' 
Als er vor die Pforte fam, 
Er fand davor den Krämer wohl, 
Und feinen Kram der Schäße voll. 


- 
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25 Seil lag folh Gut darinne, 
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Staͤts hätt ich frohe Sinne, 

Wär ſolcher Reichthum mir beſchert. 
Da ſchwang ſich Gawan ab vom Pferd. 
Nie hatt er reichern Markt geſehn, 
Als er hier ſah vor ſich ſtehn. 

Die Bude war ein ſammtnes Zelt, 
Im DViered hoch und weit geftellt. 
Was da feil war und zu Kauf? 

Sp leicht wohl wög es Niemand auf. 
Der Baruch von Baldag 

Bezahlt’ e3 nicht was drinne lag; 
Das thät auch nicht yon Rankulat 
Der Katholiko. Der Griechenftaat, 
Als man in Dem noch Schäße fand, 
Da bezahlt’ es doch des Kaiſers Hand 
Nicht mit Hülfe jener Zmeen: 

So köſtlich Gut war bier zu ſehn. 


Den Krämer grüßte Gawan 
Und als er ſah, was ver Mann 
Feil bot für Munberdinge, 
Er erwies ihm nicht geringe 
Ehre, und ließ mit Neigen 
Sich Spang und Gürtel zeigen. 
Der Krämer ſprach: „Hab ich fürwahr 
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20 Doc bier gejeßen manches Jahr, 
Daß e3 kein Mann zu fehauen 
Gewagt, nur edle Frauen, 

Was mein Kram für Schäße beut. 
Nährt euer Herz nun Mannbeit, 

25 So ift euch Alles zugevadt. 

Es ward aus fernem Land gebracht. 
Wenn ihr den Sieg errungen habt 
(Falls ihr zum Kampfe fommt getrabt, 
Und euch bier ſoll gelingen), 

So ift leicht mit mir Dingen, 

564 Denn was in meinem Krame liegt, 
Das gehört euch Alles, wenn ihr fiegt. 
Bieht weiter und vertraut auf Gott. 
Hat euch Plippalinot, 

5 Der Fährtmann, bergetviejen ? 

Noch von mancher Frau gepriefen - 
Wird euer Kommen in bieß Land, 
Wenn fie erlöft eure Hand. 


„Bolt ihr das Abenteur beftehn, 
10 So laßt das Roſs bier bei mir ftehn: 
Bertraut mirs, ich bewahr es euch.” 
Mein Herr Gawan verfegte gleich: 
„Wüſt ih, wenn ichs euch ließe, 
Ob ich wider euch verftießel 


XI. Arnive. 


15 Mich fehredt euer köftlich Gut: 
In fo reihen Marfhalld Hut _ . 
Kam e3 nie, feit Ichs geritten.“ 
Der Krämer fprad mit holden Sitten: 
„Herr, Ich ſelbſt mit allen Schäben 
20 (Was foll ichs auseinanderfegen?) - 
Bin euer, wenn das Glüd euch lacht. 
Mem wär ich anderd zugedacht?“ 


Gawan war jo verwegen, 
Zu Fuß der Noth entgegen 
25 Gieng er fühn und unverzagt. 
Wie ich euch voraus gejagt, 
Das Schloß war großer Weite; 
Und ftand an jeder Seite 
Mit Mauern wohl zur Wehre. 
Um Sturm. nit eine Beere 
565 Gäb es in dreißig Jahren. 
Was hätt es zu befahren? 
In der Mitte lag ein Anger; 
Das Lechfeld ift langer. 

5 Biel Thürme ragten hoch empor. 
Die Märe meldet ung: al3 vor 
Den Saale Gawan draußen ſtand, 
Da war dad Dach bis an den Rand 
Bunt wie der Bfaun Gefieder: 
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10 So ſchillernd blickt' es nieder. 
Weder Regen noch der Schnee 
That dem Glanz des Daches weh, 


Innen war die Burg geziert, 
Mit allem Reichthum ausftaffiert; 
"15 Die Jenfterfäulen wohl zu loben, 
Ein hoch Gewölbe drauf erhoben. 
Ruhebetten ohne Zahl 
An den Wänden überall; 
Steppveden drauf von mander Art 
20 Wie man fie fhöner nie gewahrt. 
Der Fraun, die da geſeßen, 
Ward feine jebt vergeben, 
Sie waren A gegangen, 
Bon leiner ward empfangen 
25 Der doch Heil und Freiheit brachte, 
Wie Gawan zu thun gedachte; 
Sie hatten ihn doch wohl gejehn: 
Konnt ihnen Lieberes geſchehn? 
Unrecht iſts wohl von Allen: 
Er kam ihnen zu Gefallen. - 
ı 568 Doch hatten fie nicht Schuld daran. 
Nun gieng mein Herr Gawan 
In dem Saale bin und ber, 
Bu Shaun was da zu ſchauen wär. 
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5 Da fah er bort am jene Band — 
Ob zur rechten oder linfen Hand — 
Eine Thür weit aufgethan: 

Da folt ibm die Entſcheidung nahn, 
Ob er hohen Preis erwürbe, 
10 Oder um den Preis erftürbe. 


Nun trat er zu dem Zimmer ein: 
Dem war des Eſtriches Schein 
Wie Glas ſo ſchlüpf ig und fo Har. 
Das Lit merveil darinne war, 
15 Das wunderbare Bette. 
Dem liefen auf der Glätte 
Bon Rubin vier helle Scheiben ; 
Kein Wind Tann Schneller treiben 
Als die Rollen wurden fortgefchoben. 
20 Den Eftrih muß ich euch Toben: 
Don Sardinen, Yaspis, Chryſolith 
Getäfelt, wie es Klinſchor rieth, 
Der dieſes Werk hatt erdacht, 
Und durch weiſe Zaubermacht 
25 Geholt aus manchen Landen 
Die Steine, die da ſtanden. 


So ſchlüpfrig war der Eſtrich, 
Auf den Füßen lonnte ſich 
Herr Gawan kaum erhalten. 
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Menn er das Glüd ließ walten 
567 Und bin gieng zu dem Bette, 
Schnell fuhr es von der Stätte 
Darauf es Plag genommen. 
Wohl fühlt‘ er ſich beflommen, 
5 Zumal der Schild ihm Iäftig wird, 
Den fo dringend ihm empfahl ver Wirth. 
„Wie komm ich,“ dacht er, „denn zu bir? 
Springft du bin und her vor mir, . 
Ich will did innen bringen, 
10 Daß ih auch weiß zu fpringen.“ 
Jetzo Stand es vor ihm eben, 
Da eilt er fih zum Sprung zu heben 
Und fprang auch glüdlich mittenbrein. 
Der Schnelle mag fein Gleichniſs fein, 
15 Wie das Bette fuhr bald rechts bald linke. 
Wider die vier Wände giengs, 
Hier ein Stoß, dort wieder Stöße, 
Die Burg erijholl von dem Getöfe. 


So ritt er manden Ritt, der Ritter. 
20 Furchtbarer donnert Tein Gewitter; 
Die Poſauner alle 
Zumal in Einer Halle, 
Bliefen fie aus Hungersnot) 
Um das legte Stüdchen Brot, 


25 


10 


15 
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Nicht ärger Tönnt es krachen. 
Gaman mufte wachen, 

Lag er gleih im Bette. 

Wie fi der Held nun rette? 

Er hätte gern den Lärm geftillt; 
Doch zog er über fi) den Schild, 
Lag da und ließ den walten; 

Der ſich Hülfe vorbehalten, 

Und den der Hilfe nie verdroß, 
Wenn ihm fromm dag Herz erfchloß, 
Der feiner Hülfe Noth gewann: 
Der weile herzhafte Mann, 

Wird dem Kummer belannt, 

Zu Hülfe ruft er Gottes Hand, 
Des ftät3 an Hülfe reichen, 

Der wird ihm Hulfe reichen. 
Das ward an Gawan neu bewährt: 
Der feinen Preis noch ſtäts gemehrt 
Durch feine Kraft und Güte, 

Den bat er, daß er ihn behüte, 


Das Krachen nahm ein Ende. 
Von jeder der vier Wände 
Gleih entfernt war die Stätte, 
Mo das wundervolle Bette 
Blieb auf dem Eftriche ftehn. 


\ 
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20 No follt er größre Noth bejtehn: 
Fünfhundert Wurfihmwingen 
An verborgnen Federn biengen: 
Die wurden jetzt gezogen. 
Da kamen Steine geflogen, 
25 Auf das Bette mo er lug: 
Der Schild, dem Härte nicht gebrach, 
Schütte deckend fein Gebeine. 
Es waren Waßerfteine, 
Hart genug, ſchwer und rund; 
Der Schild ward bier und da doch mund. 
569 Die Steine waren aud verthan. 
Nie empfunden hatt er bisheran 
So ſcharfe Würfe wie da flogen. 
Nun waren auch zum Schuße Bogen 
5 Gefpannt, fünfhundert over mehr. 
Die zielten allzumalen ber 
Auf das Bette wo er lag. 
Wer folhe Noth beftand, der mag 
Mohl reden über Pfeile. 
10 Doch währt' es kurze Weile, 
Sie waren bald veritoben. 
Mer fih Gemach will loben, 
Gerath’ in folches Bette nicht, 
Das ihm nicht viel Gemachs veripridht. 
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15 Jugend wohl möcht ergrauen, 

Das Gemach zu hauen, 

Dad Gaman in dem Bette fand. 

Doch fühlt er noch in Herz und Hand 

Sich feine Schwäche regen. 
20 Der Stein und Pfeile Regen 
War nicht gänzlich abgenlitten: 
Gequetſcht, wohl auch geichnitten 
War Gawan durch die Ringe. 
Schon wähnt' er, hiermit gienge 
Nun ſeine Noth zu Ende: 
Da muſten ſeine Hände 
Noch Preis erwerben im Streit. 
Denn ſiehe, zu derſelben Zeit 
Erſchloß ſich vor ihm eine Thür; 
Ein ſtarker Bauer trat herfür, 
570 Ein entſetzlicher Mann. 
Don Fiſchhäuten hatt er an 
Eine Mütze und ein Oberlleid, 
Und deſſelben Stoffs zmei Hofen weit. 
Einen Kolben in der Hand er trug, 
Die Keule vider ala ein Krug. 


2 


ot 


R 


Der ſchritt gerad auf ihn daher; 
Nicht war es eben fein Begehr: 
Seine Kommens ihn verbrof. 
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10 Gawan dachte: „Der ift bloß; | 
Da hab ich beßre Wehr und Hut.“ 
Er richtete fih auf jo gut, 

Als feine Müdigkeit es litt. 
Zurüd trat Jener einen Schritt 

15 Als wollt er fliehen aus dem Haus, - 
Und rief in feinem Born doch aus: 
„Bon Mir fol euch Fein Leid gefchehn; 
Doch mill ih gleich zu forgen gehn, 
Daß ihr zu Pfand das Leben gebt. 

20 Der Teufel weiß, wie ihre nod lebt: 
Hat der euch vor, dem Tod bewahrt, 
Doc bleibt euch Sterben ungefpart: 
Des bring ich euch wohl innen; 

Laßt mid nur erft von binnen.” 

25 So trat der Bauer aus dem Haus. 
Mit dem Schwerte ſchlug im Saus 
Gawan vom Schilde ih die Schäfte. 
Die Pfeile waren durch die Kräfte 

Des Schußes meift hindurch gegangen, 

So daß fie in den Schienen klangen. 


971 Gebrüll füllt jegt die Hallen, 
Wie wenn zwanzig Trommeln fchallen 
Bum Tanz bei einem Feſte. 

Sein kühner Muth, ver fefte, 
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5 Den noch nie der Zagheit Schwert 
Verwundet hatte noch verjehrt,_ 
Dadte: „Was fol jegt geſchehn?“ 

. Hier könnt es übel wohl ergehn. 
Will fih mein Leid noch mehren? 

10 Hier gilt es fih zu wehren.“ 

Er blidte nah des Bauern Thür: 
Ein ſtarker Löwe ſprang berfür, 
Einem Rofje gleih an Höhe. 
Gawan, ver ungern flöhe, 

15 Ergriff ven Schild beim Riemen, 
Wie zur Wehr ihm mochte ziemen, 
Indem er auf den Eitrih fprang. 
Der ſtarke Löme hatte lang - 
Gefaſtet, Hunger madt ihn grimm; 

20 Und doch ergieng es bier ihm jchlimm. 
Zornig fprang er auf ven Mann: 
Zur Wehre ftellte fi Gawan. 


Er hätt ihm ſchier den Schild entrungen; 
Durch den Schild war gedrungen 
25 Beim erſten Griff ſeine Tatze. 
Den Griff hat felten eine Kate 
Dur foldhe Härte gethan. 
Mit Zuden wehrte fih Gawan, 
Der ihm ein Bein vom Leibe ſchwang: x 
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Der Leu auf dreien Füßen fprang; 
572 Im Schilde blieb fein vierter Fuß. — 

Niederſchoß des Blutes Guß, 

Daß es den Eſtrich naͤßte: 

Nun ſtand Gawan erſt feſte. 

5 Oft ſprang der Leu empor an ihm, 
Seine-Nafe ſchnaubte ungeftüm, 
Wenn er zähnebledend ſtöhnte. 
Wenn man ihn fo gewöhnte, 

Gute Leute zu verfchmaufen, 

10 Möcht ih nicht mit ihm haufen. 
Im Kampf um Tod und Leben au 
Mifsfiel Gawanen folder Brauch. 


Er hatt ihn ſchon fo ſchwer verlegt 
Allenthalben war benept 
\ 15 Das Gemach mit feinem Blut. 

Auffprang der Leu mit zorngem Muth 
Und wollt ihn zuden unter fi: 
Gawan gab ihm einen Stich 
Durch die Bruft bis an die Hand, 

20 Davon des Löwen Zorn verſchwand: 
Er ftürzte nieder und war todt. 
So hat Gaman bie große Noth - 
Ueberwunden im Streit. 
Nun gedacht' er um die Zeit 
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25 Bei fh: „Was wäre mir nın gut? 
Sch ſäß nicht gern in dieſem Blut: 
Auch will ih vor dem Bett mich wahren: 
Es weiß ſo toll umher zu fahren, 
Ich lege mich nicht wieder brein: 
Da müft ich wahrlih unklug fein.“ 


973 Doch fo betäubt und finnberaubt 
Von den Würfen war fein Haupt, 
Auch war ihm durch die Wunden ' 
Des Blut jo viel geſchwunden, 

5 Daß jeine trogige Kraft 
Jetzt allmählich war erihlafft, 
Und er ſchwindelnd nun zufammenbrad. 

_ Das Haupt ihm auf dem Lömen lag, 

Der Schild fiel nieder unter ihn. 

10 Beſaß er jemals Kraft und Sinn, 
Set find ihm beide weit entführt: 
Wer bat fo unfanft ihn berührt? 


Der Sinn verließ ihn völliglid. 
Sein Kopftifien glich 
15 Nicht jenem, das Gimele . 
Bon Monte Nibele, 
Die in Liedern wird gepriefen, 
Unterfhob Kahenifen; 
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Daß er den Preis verjchlief in Ruh: 
20 Der Preis lief viefem Manne zu. 

Denn Ihr habt ja wohl vernominen, 

Wie er von Sinnen iſt gelommen, 

Daß er dalag ohne Leben, 

Wie ſich Alles hat begeben. 


25 Heimlich lauſchend wards beſchaut, 
Wie mit Blut war überthaut 
Der Kemenaten Eitrich, 

Und Jedweder Leichen glich, 

Der Löwe und Herr Gaman. 

Eine Jungfrau wohlgethan 
574 Lugte ſcheu von oben ein: 

Da erblich ver Fichte Schein 

Der Jungen, die verzagte, 

Daß drob die Alte klagte, 

5 Arnive die meife. 

Noch gereicht es ihr zum Preiſe, 

Daß fie dem Ritter Hülfe bot 

Und ihn ſchützte vor dem Tod. 


Sie felber gieng nun fchauen. 
10 Da warb von ber Frauen 
Durch das Feniterlein geblidt. 
Mas iſt es, daß der Himmel ſchickt? 
Sinds künftge Freubentage, 
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„Iſt es währende Klage? 
15 Der Ritter, forgte fie, ift tobt, 
Der Gedanke fhuf ihr Noth, 
Da er fo auf dem Löwen liegt 
Und auf kein ander Bett ſich ſchmiegt. 
Sie ſprach: „Mir iſt von Herzen leid, 
25 Wenn beine treue Mannheit 
Dein werthes Leben hat verloren: 
Haft bu den Tod allbier erkoren 
Für uns SHeimathlofe, 
Gab dir Treue das zum Loofe, 
25 So erbarmt mich deine Tugend, 
Du habeſt Alter oder Jugend.” 
Zu allen Frauen ſprach fie da, 
Daß fie fo den Helven liegen ſah: 
„Ihr Frauen, die die Tauf empfiengen, 
Fleht Gott, ihm Hülfe noch zu bringen.“ 


575 - Sie fanbte zwei Jungfrauen 
Hinunter, nachzuſchauen; 
Daß fie leiſe zu ihm fchlichen. 
- Und nicht eher von ihm wichen, 
5 Bis fie wüften ſichre Märe, 
Ob er am Leben wäre, 
Ob verfallen fon dem Top; 
Beiden gab fie bieß Gebot, 
Barzival und Titurel. IL. 
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Die reinen füßen Maide, 
10 Ob fie nicht weinten beide? 
Ja, Jedwede weinte, 
Jedwede Jammer peinte, 
Da ſie ihn ſo gefunden, 
Daß von ſeinen Wunden 
15 Der Schild im Blute ſchwebte. 
Sie befahn ihn ob er Tebte? 


Die Eine jegt mit Harer Hand 
Ihm den Helm vom Haupte band 
"Und entfchnürt’ ihm die Fintalen fein. 
20 Sie fah ein leichtes Schäumelem 
Bor feinem rothen Munde. 
Sie lauſchte nad) der Kunde, 
Ob fie feinen Athem fpüre, 
Kein Leben mehr fich rühre: 
25 Das lag no mit dem Tod im Streit. 
“ Bon Zobel ftand auf feinem Kleid 
Fin geboppelt Gampilon, 
Mie Ilinot der Breton 
Mit großem Preis das Wappen trug. 
Der brachte Würdigkeit genug, 
576 Ein Jüngling, an fein Ende. 
Da rupften ihre Hände 
Ein wenig Zobel aus, das hielt fie jacht 
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Bor feine Naſe, gab dann acht, 
5 Ob ſich fein Aihen regte, 
Daß es fich leis bewegte. 


Da fand fih Athem genug. 
Nun hieß fie ohne Verzug 
Nah dem Hofe fpringen 
10 Und lautres Waßer bringen: 
Ihr Gefpiel wohlgethan 
Bracht es eilends heran. 
Da ſchob die Magd ihr Ringelein 
Zwiſchen ſeiner Zähne Reihn: 

15 Sie wuſt' es gar geſchickt zu thun. 
Des Waßers goß die Gute nun 
Ein wenig nach, und mählich mehr: 
Zu gießen brauchte ſie nicht ſehr 

Bis er die Augen aufſchwang. 

20 Da bot er Dienſt und ſagte Dank 
Den bolden Jungfrauen: 

„Daß Ihr mich muftet fchauen, 
Hier fo ungezogen liegen! 
Wird e3 von euch verſchwiegen, 

25 Für Güte rehn ih das euch an: 
Eure Zucht bewährt ihr dran.” _ 


Da ſprach fie: „Ihr lagt und liegt 
Wie Der den höchſten Preis erfiegt.- 
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Ihr habt den Preis bier jo behalten, 
Daß ihr mit Freuden möget alten: 
577 Der Sieg ift eure Beute. 
Tröftet au) ung arme Leute: 
Steht es um eure Wunden fo, 
- Daß wir mit euch werden froh?“ 

5 Er ſprach: „Säht ihr mich gerne leben, 
So follt ihr mir Hülfe geben.” 

So bat er die Frauen: 
„Laßt meine Wunden fehauen 
Aerzte, die ſich drauf verftehn. 

10 Sol ich der Kämpfe mehr beftehn,' 
Sp geht und reicht den Helm mir ber; 
Mein Leben ſchütz ic gern mit Wehr.” 
Sie ſprachen: „Kampfes feid ihr ledig. 
Herr, laßt uns bleiben, feid jo gnädig. 

15 Doch geh Eine fih gewinnen 
Bei vier Königinnen 
Das Botenbrot, daß ihr am Leben. - 
Auch fol man gut Gemach euch geben 
Und bereiten Arzenei:. 

20 Mit Salben pflegt man euch babei 
Getreulih, die fo beilfam find, 

Und fo fanft und gelind, 
Daß von Quetſchungen und Wunden 
Ihr müßet bald gefunden.” 


! 
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25 Die Eine ſchnell von dannen fprang, 
Nicht mit lahmendem Gang; 
Die trug zu Hof die Märe, 
Daß er am Leben wäre, 
„So den Lebendigen glei, 
Daß er no freudenreich 

578 Mit Freuden macht, geliebt es Gott. 
Nur ift ihm guter Hülfe Noth.“ 
Sie riefen alle: „Dieu merzis.“ 
Die alte Königin ließ 
5. Ein Bette gleich bereiten 

Und davor den Teppich fpreiten 
Bei einem guten Feuer. 
Heilfame Salben theuer, 
Gemiſcht mit kundigem Sinn, 

10 Bracht herbei die Königin, 
Daß fie feine Wunden heile, 
Auch gebot fie in Eile 
Bier Frauen, daß fie giengen 
Seinen Harniſch ihr zu bringen; 

15 Doc follten fie ihn leife 
Entlleiven folder Weiſe, 
„Daß er ſich nicht braucht zu ſchämen. 
Einen Bfellel möst ihr um euch. nehmen, 
Und ihn entwappnen ungefehen. 

20 Kann er ſchan vor Schwäche geben, 
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Sp geh er, oder tragt ihr ihn 
Zu Bette, mo’Ad bei ihm bin; 
Ih forge, daß er ſanft mag liegen. 
MWuft er fo im Kampf zu kriegen, : 

25 Daß er nicht ward von Herzen mund, - 
So mad ih ihn wohl bald gefund. - 
Eine Bund in feinem. Herzen, 

Die müft und Alle ſchmerzen: 
So wären wir mit ihm erfchlagen, 
Müften den Tod lebendig trigen.“ 


579. Nun, dieß Alles ward gethan. 
Entwappnet wurde ˖ Gawan, 
Aladann zu Bett geleitet : 

Und ihm Beiltanp_bereitt - * 

5 Bon folder, vie 's verftunden. 
Da waren feiner Wunden 
An funfzig oder gar noch mehr. 
Doch fand man durch des Panzers Wehr 
Die Pfeile nicht gar tief‘ gebrüdt, 

10 Weil er den Schild davor gerüdt. 
Die alte Königin nahm 9* 
Warmen Wein und Diktam: 

Mit einem blauen Zindal ſtrich 
Sie aus den Wunden fäuberli 
15 Sein geronnen Blut, -und- verband 
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Sie ſo, daß bald ſein Leid verſchwand. 
Wo der Helm war eingebogen, 
Das Haupt mit Beulen überzogen 
Don den Würfen und Schüßen — 

20 Diefe Duetfhungen müßen u 
Nun weichen vor der Salbe Kraft 
Und der Aerztin Meifterfchaft. 


„Ich erleicht'r euch,” ſprach die Hehre. 
„Kondrie Ta Sorziere 
25 Beſucht mich bier zuweilen: » 
Mas Arznei vermag zu heilen, 
Das lehrt fie mih. Seit Anfortas 
So fchwer verwundet wurde, daß 
Man auf Hülfe für ihn fann, 
, Hat dieſe Salb ihm mwohlgethan; 
580 Von Monfalwäfhe kommt fie ber.” 
Da Gaman der Degen hehr 
Monfalvaih aus ihrem Mund 
Bernahm, da warb ihm Freude Fund. 
5 Er mwähnt’‘, e8 wäre nabebei. 
Da Sprach der Degen falfchesfrei, 
Gawan zu der Königin: 
„Bewuſtſein, Herrin, und Sinn, — 
Die ich beide ſchon verloren, 
10 Habt Ihr zurudbeſchworen 
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In mein Herz mit Einem Mal; 
Auch lindert ſchon ſich meine Qual, 
Hab ich Kraft nun und Sinn, 
So verdankt euch den Gewinn 
15 Euer Dienſtmann ganz allein.“ 
Sie ſprach: „Euch dankbar zu ſein 
Mußen wir alle ſtreben 
Und ung treulich Mühe geben. 
Folgt mir nur und ſprecht nicht viel. 
20 Eine Wurzel ih euch geben will, 
Daß ihr erquicklich ſchlafen müßt, 
Eßens, Trinkens fein Gelüft 
Sollt ihr haben vor der Nacht. 
Kehrt eu dann wieder Leibesmacht, 
25 So trag ich fo viel Speif euch zu, 
Daß ihr wohl harıt bis Morgen fruh.“ 


Da legte fie in feinen Mund 
Eine Wurzel: er entſchlief zur Stund. 
In Deden hüllte fie ihn tief, 
Daß er des Tages Neft verfchlief. 
581 Der Ehrenreihe, Schandenarme 
Lag ſanft und warm in Schlafesarme; 
Nur fiel zuweilen Froſt ihn an, 
Daß er zu nieſen begann: 
5 Das war der Salbe Wirken. 
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Man fah ihn Fraun umzirken ; 
Gie giengen aus und wieder ein \ 
Und trugen liter Schönheit Schein. 
Doch muſten alle halten 
10 Arnivens Rath, der alten, 
Daß feine ſpraͤch und riefe 
So lang der Held da fchliefe, 
Verfchließen ließ fie auch den Saal, 
Daß die Ritter allzumal, > 
15 Die Bürger und die Knechte, 
Bom beftandenen Gefechte 
Nichts erführen vor dem andern Tage. 
Da kam den Frauen neue Klage, 


So fhlief der Held bis an die Nacht. 
20 Da war die Königin bedacht 
Ihm die Wurzel aus vem Mund zu than. 
Er erwachte: trinken ſollt ee nun; 
Getränt und füße Speife 
Schafft’ ihm berbei die weile. 
25 Er richtete fih auf und faß: 
Auch ſchmeckt' ihm wohl was er af. Ä 
Man ſchöne Frau da vor ihm ftand: | 
Nie ward ihm beßrer Dienft bekannt; . 
Er ward mit großer Zucht gethan. , 
Da fpähte mein Herr Gawan 
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582 Bald nad) diefen bald nach jenen; 

Doch muft er ftäts fi ſehnen 
Nah DOrgelus, der Haren. 
Ihm war in feinen Jahren 

5 Noch fein Weib fo nah gegangen, 
Db er Minne hatt empfangen, 
Ob ihm Minne blieb verfagt. 
Da ſprach der Held unverzagt 
Zu der alten Königin, 

10 Arniven, feiner Aerztin: 


„Sau, es kränkt mir meine Bucht, 

Und ſchiene großen Hochmuths Frucht, . 
Ließ' ich die Frauen vor mir ftehn: 
Gebietet, daß fie figen gehn; 

15 Over laßt fie mit mir eßen.“ 
„Herr, bier wird nicht gefeßen 
Bon ihrer Einer bis auf mid: 
Schämen müften Alle fi, 
Dienten fie euch nicht gar gern, 

20 Denn Ihr feid unfrer Freude Stern. 
Jedoch was: ihr gebieten wollt, 
Das leiſten fie, fie find euch hold.“ 
Die hochgebornen Frauen 
Lieben ihrer Zucht wohl fchauen, 

25 Denn fie baten ibn zumal 
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Mit holdem Mund, daß er beim Mal, 
Wenn e3 ihn nicht verbrieße, 

Sie vor ihm ftehen ließe. 
Nun das vorbei ift, gehn fie wieber; 
Zum Schlafe legt ih Gawan nieder. 


— 


Cidegaſt. 


Inhalt 


Gawan, den Minnenoth nicht fchlafen Täßt, fpringt vom, Lager 
umd befchaut fich die Wunberburg. Auf dem Warthaus fleht eine 
hohe Säule, die Alles abfpiegelt, was fih im Umkreiß von ſechs 
Meilen begiebt. Darin fieht er Orgelufen mit einem Ritter, dem 
Zürlowiten, nach der Kampfwieſe reiten, Er hält bieß, wie es in 
der That gemeint ift, für eine Herausforderung, wappnet ſich, reitet 
bie, und fticht auch dieſen Kämpen ber Herzogin ab. Diele reizt 
ihn wieder durch höhniſche Heben, verheißt ihm aber Dinne, wenn 
er ihr aus dem Klinfhorwalbe einen Kranz von bem Baume bringe, 
den König Gramoflanz hege. Diefen zu bolen will er bei dem 
Waßer Sabine Über die gefährliche Furt Ligweiß Prellius fprengen, 
ſtürzt aber mit dem Pferbe in die reißende Flut und erreicht nur 
mit großer Noth das Geſtade. Als er den Kranz bricht, erſcheint 
Gramoflanz unbewaffnet, verſchmäht aber ben Kampf mit ihm, well 
er nur mit Zweien zugleich zu kämpfen gewohnt fe. Gramoflahız 
bat Orgelufens Gemahl Cidegaſt erfchlagen und fie felhft entführt, 
ohne fie gewinnen zu können; aus Rache ftellt fie ihm jet nad 
bem Leben. Er fiebt num eine ber vier Königinnen auf Schatel- 
merveil, die junge Stonje, Gawans Schwefter, deren Vater Lot 
jedoch feinen Vater Irot im Gruß erfchlagen haben foll, weshalb 
er mit Lots Sohne Gawan ausnahmsweife zum Einzelfampfe bereit 
ſei. As ſich Gawan zu erlennen giebt und für feinen Bater ein- 
zuftehen erbietet, wird ein Zweikampf auf dem Plan vor Yoflanze 
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verabrebet, zn dem fich beide Theile mit großem Gefolge von Rittern 
und Frauen, namentlih Gawan mit Artus und feiner Maffenie 
(Ingeſinde), einfinben follen. Darauf fprengt Gawan, obwohl eine 
Brücke in ber Nähe ift, Über den Strom zurück und bringt Orge- 
Infen den Kranz. Diefe bittet ihm fußfällig ihre bisherige Härte 
ab, die ihn nur verfuchen und für den Kampf mit Gramoflanz 
gewinnen follte. Um an diefem Cidegaſts Top zu rächen, bat fie 
eine große Schar von Nittern, worumter Herzoge und Könige, um 
Sold und Minnelohn geworben (nur Parzival hatte fie verſchmäht), 
und ben reihen Kram (den Sekundille mit Kondrien Ia Sorziere 
und Malkreatüre dem Anfortas, und biefer Orgelufen, feiner Ge 
liebten geſchenkt) mit Klinſchors Bewilligung vor das Thor bes 
Schloßes geſetzt, bamit Gramoflanz, weil ihr Beſitz daran bieng, 
zu dem Abenteuer gereizt wlrbe und umfäme. Die Herzogin be 
gleitet aun Gawan nad dem Schloße, von beffen Zinne fie erfannt 
und von Kfinfchors Ritterſchaft eingeholt werben. Nach ber Ueber⸗ 
fahrt, bei welcher fie Bene bewirthet, bebingt ſich Plippalinet als 
Liſchoiſens Löſegeld aus Sekundillens Goldkram eine Harfe, Schwalbe 
genannt. Gawan ſchickt Artuſen Brief und Boten nah Bems au 
der Korka im Lande Löver wegen feines Zweikampfes mit Gramo- 
flanz. Arnive, der Gawan feinen Namen und nahe Berwandtichaft 
verheimlicht, verfucht wergebens ben Boten auszuforichen. 


.983 Ber ihm nun Schlummer nähme, 

Wenn jegt ihm Schlummer läme, 
Der würde ſich verfündigen. 
Mir hörten uns verlündigen 

5 Welche Drangfal er beftanven, 

Wie feinen Preis viel Landen 
Kund that feines Kampfes Roth. 
Was der werthe Lanzelot 
Auf der Schwertbrüde litt 

10 Und als er Meljakanz beftritt, 

Das vergleicht fih dieſen Schreden nicht, 
Noch was man von Garelle Spricht, 
Dem reihen König unverzagt, 

Der es ritterlich gewagt, 

15 Den Leu zu werfen vor den Saal - 
Zu Nantes, vor den Herren all. 
Das Meßer holte auch Garell: 

Doch bußt' es ſchwer der Degen ſchnell 
Sn der marmornen Säule. 
20 Trüg ein Maulthier die Pfeile, 
Es wär ihm allzuſchwere Laft, 
Parzival und Titurel, II, 8 
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‚Die Gaman der muthge Gaſt 
Auf fein Herz abſchnurren ließ, 
Wie ihn feine Kühnbeit hieß. 
25 Ligmweiß Prellius die Furt, 

Und Eredd Noth, der Schoidelaturt 
Bon Mabonagrein erftritt, 
Schuf nicht ſolch Leid, wie Gawan litt, 
Auch Iweins nicht (ver ftolge Degen 
Lieb den Guß nicht unterwegen 

584 Auf der Aventüre Stein): 
Fügt in Eins all diefe Bein, 
Noch größre Roth beitand Gawan, 
Mer Ungemach ermeßen kann. 


5 Welche Notb mag ih nun meinen? 
Wis nicht zu früh euch ſcheinen, 
So mad ich euch bekannt damit. 
Drgelufe kam mit fehnellem Schritt 
In Gawanens Herz gegangen, 

10 Wo er Zagheit nie empfangen, 
Nur hohen Muth und kühnen Sinn. 
Wie geſchahs, wie barg fih drim 
Die große Frau in Heiner Statt? 
Sie fam fo einen engen Pfad 
15 In Gamans beklommnes Herz, 
Daß all fein übriger Schmerz 
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Neben diefer Noth verſchwand. 
Es war doch eine niedre Wand, 
Die fol hohes Weib verbedte,. : 
20 Der zu dienen nichts erfchredte 
Sein vienftlihes Wachen. 
Niemand fol drüber lachen, 
Daß alſo wehrbaften Mann 
Ein Weib jo überwinden kann. 
25 Alle Welt, was fol das jein? 
Nun lehrt der Minne Zorn ihn Bein, 
Der hohen Preis ſich hat erjagt. 
MWehrlih und unverzagt 
Hat fie ihn doch befunden. 
_ Gewalt zu thun dem Wunden, 
585 Kanns ihrer Ehre frommen? 
Sollt ihm zu Gute nicht kommen, 
Daß fie ihn bei voller Kraft 
Wider Willen zwang in ihre Haft? 


5 Frau Minne, wollt ihr Preis erjagen, 
So laßt beſcheidentlich euch fagen, 
Ehre kann euch die nicht bringen. 
Da Gaman in allen Dingen 
That nad eurer Huld Gebot, 
10 Desgleihen auch fein Vater Lot, 
Und all fein mütterlih Geſchlecht 
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Euch zu Dienften war gerecht 
Schon feit jenem Mazadan, 
Welchen gegen Feimorgan 
15 Terredelaſchoi entführte, 
Da eure Macht fein Herz berührte: 
Bon Mazadans Nachkommen, - 
Hat man nod) ftätz -vernommen, 
Daß Keiner jemals von euch ließ, ' 
20 Ither au von Gahevieß 
Hat euer: Wappenkleid getragen: | 
Hört eine Frau nur von ihm jagen, \ 
Die bevachte ſich nicht lang, - | 
Auf feines Namens bloßen Klang 
25 Sich überwunden zu geftehn: - 
Wie jene denn, vie ihn gefehn? - 
Der war frobe Beit gekommen. 
An dem ward euch viel Dienſt benommen. 


Nun gebt Gawanen auch den Tod 
Wie ſeinem Vetter Ilinot, | 
586 Den eure Macht fo lange zwang, 
Bis der Junge, Süße rang 
Nah der Liebften günftgem Blid; 
Florie wars von Kanedick. 
5 Früh muft er feine Heimat fliehn; 
Ihn erjog die Königin; 
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‚XH.. Cidegaſt. 


Er ſah Britannien nicht mehr. 
Mit Minne lud fie ihn ſo ſchwer, 
Es trieb ihn au aus Ihrem Land, - 
10 Zulegt in ihrem Dienfte fand 
. Man ihn tobt; ihr habt3 vernommen. 
Gawans Geſchlecht ift oft gelommen - 
Durch Minn in hexzliche Beſchwer. 
Ich nenn euch ſeiner Vettern mehr, 


15 Denen auch von Minne wurde weh. 


Wie zwang der, blutige Schnee 
Parzivald getreuen Sinn? 
Das ſchuf fein Weib, die Königin. 
Galoes und Gahmureten 
20 Habt ihr zu Boden fo getreten, 
Daß fie auf der Bahre lagen. 
Stonje die junge muſte tragen, 
Die ſchöne Schweiter Gawans, 
Mit Treuen um Roi Oramoflanz 
25 Der Minne peinlichen Streit. 


Frau Minne, ſchuft ihr nicht au Leid 


Sürdamur. um Alexandern?. 
Dem Einen, wie dem Andern, 


Die Gamanen zum Berwandten hatten, 


Molltet ihr es nie gejtatten 


937 Eure Feßel nicht zu tragen: 


Nun wollt ihr Preis an Ihm erjagen. 


S N 
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Ihr folltet Kraft der Kraft erwiedern 

Und ließet Gawan frei, den Biedern. 

5 Ihn ſchmerzen noch die Wunden: 
Bezwingt erſt die Geſunden. 
Schon Mancher viel von Minne ſang, 
Den Minne nie ſo ſehr bezwang; 
Ich möcht es in Geduld ertragen: 

10 Verliebte Herzen ſolltens klagen 
Wie ihr Den von Norweg ſchlagt in Banden; 
Die Aventür hatt er beſtanden: 
Da traf den Armen allzubitter 
Der Minne ſchauriges Gewitter. 


15 „Weh,“ ſprach er, „dab zur Ruheftätte 
Mir warb vieß ruhelofe Bette! 
Das eine hat mid wund gemadit; 
Das andre quält mir über Nacht 
Mit Liebesjehnen Herz und Sinn. 
20 Orgelus die Herzogin 
Muß Genad an mir begehn, 
Sol ich noch frohe Tage jehn.” 
Wie er vor Ungeduld fi) wand, 
Zerriß ihm mander Wundverband. 


25 In folhem Ungemade lag 


Der Held, bis ihn befchien der Tag: 
Den hatt er unfanft erhartt. 


XII. Civegafl, 


Ich weiß, daß oft ihm wohler warb 
In manchem ſcharfen Schwerterſtreit, 
AS heut in ferner Ruhezeit. 


588 Soll ein Leid an feines reichen, 


N 


WIN feins ein Minner ihm vergleichen, 

Bon Minne werd er erit gefund, 

Und dann wie Er von Pfeilen wund: 
5 Das jchmerzt vielleicht ihn ſchon fo ſehr 

Als al fein Liebesſchmerz worber. 


Gaman trug Minn und andre Noth. 
Da ſchien des Tages Morgenroth, 
Daß feiner großen Kerzen Schein 
10 Schier verbunfelt mufte fein. 
Vom Bette fprang der Weigand: 
Da war all feine Leinewand 
Bon Blut und Eifenroft befledt. 
Doch war ein Stuhl für im bevedt 
15 Mit Hof und Hemd von Buderam: 
Dem Wechfel war er gar nicht gram. 
Dann war ein Marberhut bereit, 
Bon gleihem Pelz ein Unterkleid; 
Darüber fam ein weit Gewand 
20 Bon Zeuch aus Arras hergeſandt. 
Zwei Stiefeln ftanden auch dabei, 
Nicht zu eng, doch fhön und neu. 
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Die neuen Kleider legt! a an: “- 

Da fohritt mein Herr Gaman 

25 Bu des Zimmers Thür hinaus, 
Nun gieng er bin und ber im Haus, 
Bis er den reihen Pallas fand. 
Sen Auge hatt in feinem Land 
Solde Pracht noch erſchaut, 
Wie hier verwandt war und verbaut. 

589 Zu einem Bau von mäßger Weite 

Giengs auf im Saal an Einer Eelte: 
Stufen führten in ver Runde 
Zu der herrlichen Rotune, 

5 In Ihr Stand eine Säule ftolz, 
Nicht etwa aus faulem Holz, 
Nein ſchön und licht, dabei fo ftard _ 
Und groß, der Frau Kamille Sarg. . 
Hätte wohl darauf gejtanden. 

10 Aus Feirefifend Landen 
Brachte Klinſchor der weile 
Mas bier prangt im Kreife. 


Runder ſah man Zelte nie. 
Einem Meilter der Geometrie, 
15 Der es Schaffen wollen, 
Hätte Kunft gebrechen follen: 
Geſchaffen hatt es Zauberlift. 
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Diamant und Amethiſt 

(Die Märe hat. es uns verrathen), 
20 Topaſen und Granaten, 

Chrofolithen und Rubinen, 

Smaragden und Sardinen 

Schmüdten alle Fenſter reich. 

Weit und hoch, den Säulen gleich, 
25 Die fih zwiſchen Fenftern hoben, 

War verziert die Dede droben. 


Doc feine Säule geigte ſich, 
Die der großen Säule glich‘, 
Die in des Raumes Mitte ftund: 
Die Aventüre thut ung fund, 
590 Viel Wunder zeigte fih daran. ° 
Sschyapluſtig flieg Herr Gawan 
Auf dieß Warthaus allein 
Zu mandem foftbaren Stein. 
5 Da fund er Wunder übergroß, 
: Daß ihn des Schauens nicht werbroß. 
Ihn dauchte, daß er- ern und Nähe . 
In der: großen Saul gefpiegelt fähe, 
Die Länder drehten fih im Kreife, 
10 & brängten:. wie in. Kampfesmeiſe 
Die großen Berg einander. 
In der Säule fand er 
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Leute reiten, Leute gehn, 
Diefen laufen, jenen ftehn. 

15 In ein Fenſter ſetzte fih Gawan 
Und fah das. Wunder ſtaunend dr. 


Da kam die alte Arnive 
Mit ihrer Tochter Sangive 
Und ihren beiven Entelinnen: 
20 Ihm nabten die vier Königinnen. 
Gawan fprang auf, als er fie fah. 
Arnive ſprach, die alte, da: 
„Herr, ihr folltet noch der Ruhe pflegen. 
Mollt ihr der Ruh euch fchon. begeben, 
25 Ihr feid dazu noch allzuſchwach; 
Ihr braucht nicht neues Ungemach.“ 
Da fprad er: „Frau und Meifterin, 
Mir hat fo viel Kraft und Sinn. 

- Eure Runft zurüdgegeben, 
Ich wills euch danken all mein Leben.” 


591 Die Köngin ſprach: „War es nicht Tand, 
Daß ihr mich Meifterin habt genannt, 
So laßt es durch die That mich ſchauen, 
Indem ihr küſſet dieſe Frauen. 
5 Ihr könnt nicht Schimpf davon gewinnen: 
Sie ſind geborne Koniginnen.“ | 
Diefer Bitte freut’ er ih: 
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Die Frauen ist er minniglich, 
Sangiven erft, dann Stone 

10 Und vie fühe Kondrié; 
Selbfünfter ſetzt' er dann ſich nieder; 
Prufend blickt' er hin und wieder 
Auf der Jungfraun Haren Leib. 
Doch bewirkte das ein Weib, 

15 Die in feinem Herzen lag, 
Daß all ihr Glanz ein Nebeltag — 
Ihm gegen Orgeluſe war. 

Ihm ſchien ſo minniglich und klar 

Von Logrois die Herzogin, 

‚20 Sie benahm ihm Herz und Sinn. 


Nun, auch dieß war abgethan: 

- Mit Kuſs empfangen war Gawan 
Von den Frauen allen brein. 

Die trugen alfo lichten Schein, 

25 Es mochte wohl ein Herz verwunden, 
Das nicht für Andre ſchon empfunden, 
Seine Meifterin frug er da, 

Nach der Säule, die er vor ſich ſah, 
Daß fie ihm fagte Märe, 
Wie es damit doch, wäre, 


592 Da Sprach fie: „Herr, dieſer Stein. 
Warf bei Tag und Nacht ven Schein, 


Bi | — —— — 


124 


XII Cidegaß. 


SeitYer zuerſt mir word helannt,. - -- 
Sechs Meilen weit umher im, Land, 
5 So daß man drin geipiegelt ſah 
Mas binnen biefem Raum’ geſchah 
Auf dem Waßer, auf dem Felde: 
Von allem giebt er Melde. 
Den Vogel wie das Säugethier, 
10 Den Gaſt und Den vom Waldrepier, 
In feinem Spiegel ſchauet man 
Den heimſchen wie den. fremden Mann. 
Sein Schimmer. reiht ſechs Meilen weit; 
Er hat auch folde Feitigkeit, 
15 Bon feiner. Stelle rüdte, | 
Wie er Hau und Hammer züdte, 
Ihn nicht der allerftärkfte Schmied. 
Er warb geraubt zu Thabronit 
Der Königin Sefundille, 
20 Denn gewißs wars nicht ihr Wille.” 
In der Säule ſah Gawan 
Da einen Ritter heran | 
Reiten mit einer Frauen: 
Die mocht' er deutlich fchauen. 
25 Die Frau beväucht ihn ſchön und Mar, 
Mann und Roſs gewappnet war, 
Und der Helm ſchoͤn verziert. 


ZH. Cidegaft, 


Sie famen baftig galoppiert u 
Durch den Hohlweg auf ben: Plan: 
Seintiwegen warb ihr Mitt gethan. 


593 Die beiden titten aus dem Hole 
Die Straße, wie Liſchois, der ftolze, 
Den er vom Roſs tjoftierte, 
Die ſchöne Fraue führte _ 

5 Den Ritter an dem Baume ber: 

Zioftieren wollt auch Er. 
Zum Fenſter kehrt ſich Gawan um, 
Nicht mindert ſich fein Leib darum. 


Die Säule hatt ihm nicht betrogen: 


10 Denn dort fieht er ungelogen 
Orgelufen de Logrois 
Und einen Ritter kurtois 
Reiten auf den Rampfeswafen. 
Wie die Nieswurz in ber Naſen 
15 Scharf wirkt und ſtrenge, 
So in des Herzens Enge 
Fuhr ihm die Herzogin mit Pein 
Durch die Augen oben ein. 


Web, ein hülfloſer Mann 

20 Iſt gegen Minne Herr Gawan. 
AB er den Ritter kommen ſah 
Zu feiner Meifterin fprach er da: 
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„Dort führt ein Ritter einher, 
Herrin, mit gegüctem Sper. 
25 Er will ih Suchens -unterwinden: 
So foll er was er ſucht denn finden. 
" Da er Nitterfchaft begehrt, 
So fei ihm Streit von mir gewährt. 
Doch welche Frau geleitet ihn?” 
Sie ſprach: „Es ift die Herzogin 
594 Bon Logrois, das fhöne Weib. 
Wem will fie feindlich an den Leib? 
Den Türken ſeh ich mit ihr kommen, 
Bon dem man immer bat vernommen, 
5 Sein Herz fei fühn und unverzagt. 
Er bat mit Speren Preis erjagt, 
Es zierte dreifach wohl ein Land. 
Wider feine ſtarke Hand 
Solt ihr no Kampf vermeiden: 
10 Ihr mögt nicht Kampf erleiden, 
Ihr feid zum Kampf noch allzumund. 
Und wärt ihr völlig auch gefund, 
Sch rieth’ euch Kampf mit Ihm nicht an.” 
Da ſprach mein Herr Gaman: 


15 Ihr fagt mir, daß ich Herr hier wäre: 
Wer denn wider meine Ehre 


Nitterfchaft bier fuchen kommt, 


XU. Cidegaſt. 


Heraus, wofern ihm Kämpfen frommt | 
Frau, laßt mich meine. Räftung ſehn.“ 
20 Groß Weinen fah man da geidehn 
Bon den Frauen allen vierem. 
Sie fpraden: „Wollt ihr zieren 
Euern Ruhm mit neuem Preife, 
So kampft in keiner Weiſe. 
25 Fandet ihr vor ihm den Top, 
Schrecklich wüchſ erjt unfre Noth. 
Und ob ihr Ihm das Leben nähmt, 
Wenn ihre in den Harnifch kämt, 
Stürbt ihr an den alten Wunden: 
Uns würde nimmer Heil gefunden.“ 


595: Gamwan mit großem Summer rang, 
Ihr bört wohl jelber was ihn zwang. 
Als Beihimpfung hatt er aufgenommen 
Des Tühnen Türkowiten Kommen; 

5 Ihn ſchmerzten auch die Wunden fehr 
Und die Minne noch viel mehr, 
Dazu der Jammer diefer Frauen; 
Denn ihre Güte war zu fchauen. 
Er bat, daß fie Das Weinen mieben; 
10 Sein Mund begehrte doc entichieben 


Harniſch, Roſs und Schild und Schwert. 


Die vier Haren Frauen werth 
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Mollten in ven Saal:ihn bringen. 

Gr bat fie; daß fie vor ihm giengen 
15 Sinab, too bie andern waren, 

Die füßen und die Haren. 


Als Gawan zu feiner Fahrt 
Bon den Fraun gewappnet ward, 
Lichte Augen meinten da, 
20 Obwohl es fo geheim gefhah, 
Daß es Niemand erfuhr‘ 
ALS der gute Krämer nur, . 
Der fein Roſs befahl zu ftreichen. 
GHinaus fah man den Helden fchleihen, 
25 Wo Gringuljet das Roſs ihm ftund. 
Do war er noch jo ſchwach und mund, 
Daß er den Schild mit Mühe trug; 
Durchlöchert war der quch genug... 


Da ſchwang fi Herr Gaman zu Roſs 
Und wandte fih von dem Schloß 
596 Zu feines treuen Wirthes Haus, 

Der ihm. willig überaus 

Alles gab was fein Begehr. 

Bon ihm empfieng er einen Sper - 

5 Unbefhabt und wohl zu Toben. 
Er hatte manchen aufgehoben - 
Jenſeits auf feinem Wieſenplan. 


ZH, Cidegaſt. 


Da bat ihn men Herr Onman: 
„Schaft mich hinüber balde.“ 

10 In einer breiten Schalte 
Fuhr der ihn über an den Strand, 
Wo er den Tuͤrkowiten fand, 

Den werten Helden hochgemuth. 
Dez war vor Schand in folher Hut, 

15 Daß Riemand Tadel an. ihm fand; 
Auch ward ber Preis ihm zuerkannt: 
PWer:eine Lanze mit ihm brach, 

Daß der hinterm Roſſe lag 
Bon feiner Tot mit jähem Fall. 
20 Alſo datt er fie noch all, 
Die wider ihn geritten, 
Mit Tjoſten überftritten. 
Huch gab fih aus ver Degen werth, 
Mit ver Lanze wollt er, ſonder Schwert, 

235 Hohen Preis erwerben 
Diver feinen Preis verderben: 

Und wer den Preis erränge, 

Daß er vom Roſs ihn fchivänge; 
Dem wollt er ſich nicht weiter wehren, 
Er wollt ihm Sicherheit gewähren. 


597 Das erfuhr Herr Gawan 
Bon dem, ver mancheß Pfand gewann. 


Barzisal und Titurel. 1. 9 
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Plippalinot nahm alfo Pfand: Zu 
Ward ihm bei der Zioft belannt, - 

5 Daß Einer fiel, der Andre faß, on, 
So empfieng er ohne Beider Hlß 
Des Verluft und des Gewim: 

Das ift das Roſs, das zog er hin 
Gleihviel, ob fie fich ſatt geriten. 

10 Wer fih Preis, wer Schmach erftsitten, 
Das entſchieden ihm bie Frauen; - 

Die mochten manden Bweilampf ſchauen. 
Den Helv er feſt zu fiben bat, j 
Cr zog das Rofs ihm ans Geſtad, 

15 Er bot den Schild ihm und den Sper. 
Nun fuhr der Türlowit einher ’ 
Galoppierend wie ein Mann, . 
Der feine Tjoſt mohl meßen kann, 
Nicht zu hoch und nicht zu tief. 

20 Hurtig ihm entgegenlief - 
Bon Monfalväfche Gringuljet, 
Das nah Gawans Willen thät, 
Die der Zaum ihm Weiſung gab: 
So lief es auf ven Plan im Trab, 


4‘ 


25 Hurtig, tioftiert geſchwind! 
Einher fährt König Lotens Kind 
Kühn und unerfchroden izßt. 





X. Civegafl. 


Mist ihe, wo bie Helmſchnur fipt? 
Da traf ihn Hin der Türkowite. 
Gawan lehrt’ ihn andre Gitte, 
598 Er traf ihn durch des Helms Viſier. 
Offenkundig warb es hier 
Wer ver Beflegte wäre. 
An dem kurzen ſtarken Spere 
5 Empfieng den Helm Herr Gawan: 

Fort ritt der Helm, dort lag der Mann, 
So lang ver Mannheit Blume, 
Bis er bier gu Gawans Ruhme 
Das Gras gededt mit jähem Fall, 

10 Daß feines Helmſchmucks Zierden all 
Im Thau mit Blumen fteitten. 
Gawan kam hingeritten, 
Wo er Sicherheit von ihm gewann. 
Da ſpraͤch das Roſs ver Faͤhrmann an: 

15 Das war fein Recht: wer ftreitet brum? 
„Ihr freut euch (wißt ihr auch warum ?)* 
Sprach Orgelus die Schöne, 
Daß ſie Gawanen höhne, 
„Beil des ſtarken Löwen Fuß 

20 Euch im Schilde folgen muß;- 
Und wollt bier neuen Preis empfahn, 
Da diefe Frauen alte fahn 
Wie ihr tioftieren dönnt: 
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Sei euch die Freude denn gegämmt 
25 Wohl dankt ihrs billig euerm Heil, 
Daß ſich an Euch das Lit merveil 
So wenig hat gerechen. 
Zwar ift euer Schild zerbrochen, 
Als wär euch doch, was Streit heißt kund. 
Ihr fein gewiſs auch fehon zu wund 
599 Der Langen mehr zu brechen: . 
Blutlaßen möcht euch ſchwaͤchen. 
Gleicht euer Schild num einem Sieb, 
So iſts euch ruhmenshalber lieb, 

5 Daß ihn fo mander Pfeil zerhrach. 
Flieht klüglich neues Ungemach 
Nach fo viel Schußen, jo viel Pfeilen: 
Laßt euch erſt den Finger beilen. 
Reitet wieder zu ben rauen: 

10 Wie dürftet ihr euch wohl geirauen 
Neuen Kampf noch. zu. beftehn, 
Mär euch felbft zum Lohn erſehn 

- Meiner Minne Gewinn?“ 

Da ſprach er zu ber. Herzogin: 


15 „Herrin, meine Wunden 
Haben Hülfe ſchon gefunven.. 
Wenn Ihr mir nun zu. Hüulſe kaͤmt, 
Daß ihr meine Minne pähmt, - - 
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So kennt ich nicht fo grobe Nöte, 
20 Darin ich euch nicht Dienfte böte, 
Sie ſprach: „Ich laß euch reiten 
(Neuen Preis zu erftreiten) 
Neben mir, geliebt es euch.“ 
Aller Freuden warb da reich 
25 Der ſtolze werthe Gawan. 
Den Türken ſandt er gleich hindann 
Mit feinem Wirth Plippalinot, - ” 
Durch den er auf Der Burg entbot, 
 & wödten gütig femer wahr 
Nehmen dort die Frauen klar. 


600 Gawans Sper war ganz geblieben, 
Wie heftig ſie zum Kampf getrieben 
Die Roſſe mit der Schenbkel Kraft. 
In feiner Hand führt! er den Schaft 

5 Bon ver blübnven Aue, 

Wohl weinte mandie raue, 
Die ihn von dannen reiten fab. 
Arnive ſprach, die. Königin, da: 
„Unfer Zroft traf eine Wahl 

10 Den Augen füß, des Herzens Qual. 
Wir ſehn ihn folgen mit Verdruß 
Gen Ligweiß Prelljus 
Orgelus der Herzogin. 
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Seinen Wunden bringt es Ungewinn.“ 
18 Vierhundert Frauen ſah man Hagen; 
Hin ritt er, neuen Preis erjagen. \ 


Wie ſchwer ex noch verwundet war, 

Der Noth vergaß er ganz mh gar 
Ueber Drgelufend Glanz. — 

20 Sie ſprach: „Ihr ſollt mir einen Ran 
Bon eines Baumes Reife 
Holen. "Seht ich preile 
Euch um die That, wollt ihrs mir gewähren: 
Meine Minne dürft ihr dann begehen." 

25_Da ſprach er: „Herrin, wo das Reis 
Auch. ftehe, das fo hohen Preis 
Mir fol zum Heile tragen, 
Daß ih, Frau, euch dürfe Magen 
Erhörung hoffend meine Noih, 

601 Ich brech es, wehrt mirs nicht der Tod.“ 
Wohl ſtanden da viel Blumen licht, 

Doch glichen fie der Farbe nicht, fi 
Die er an Drgeluſen fab. 
Gedacht' er ihrer, ihm geſchah 

5 So wohl, fein altes Ungemad 
Ließ mit allen Schmerzen nad. ı - 
So ritt fie mit dem Gaſte 

Bon der Burg wohl eine Raſte, 
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Grad war die Straße und geraum, 

10 Vor eines grünen Waldes Saum. 
Zämris und Prifte 
Maren all vie Bäume brin; 

‚ Man namt ihn nur den Klinſchors⸗Tann. 

Da fprab der kühne Held Gawan: 

15 „Wo brech ich, Herrin, nun den Kranz, 
Don dem mein wundes Herz wird ganz?“ 


Was ftieß er fie nicht nieber, 
Wie es wohl hin und wieder 
Geſchehn ift ſchoͤnen Frauen? 
20 Sie ſprach: „Ich laß euch ſchauen 
Wo ihr Preis erwerbt zur Stunde.“ 
Feldiher tiefem Schlunde 
So nahe ritten ſie heran, 
Daß fie den Baum des Kranzes ſahn. 
25 Sie fprad zu ihm: „Herr, jemen Stamm, 
Den beget Der mir Freude nahm: 
Bringt ihre mir davon ein Heiz, 
So warb um Minne böhrer Preis 
Nie einem Ritter zum Gewinn.” 
Alfo ſprach die Herzogin. 
602 „Ih: kann nicht weiter mit euch reiten: 
Dolt ihr fürbaß, mög euch Gott geleiten: 
So dürft ihrs länger nicht verhängen: 


136 ZIL Uidegaſt. 


Das Rofs von diefer Höhe ſprengen 
5 Müpt ihr. nach kühnen Herzens sah 
Ueber Ligweiß Prellius.“ 


Stille hielt fie auf dem Plan; 
- Meiter ritt Herr Gawan. 
Da vernahm er jähen Waßers Fall: 

10 Durchbrochen hatt es ſich ein Thal 
Meit, tief, Ichier unzugänglid. 

Da nahm Gawan nicht bänglich 
Das Roſs mit Schenkeln und mit Sporen: 
So trieb der Degen wohlgeboren, 

15 Daß es jenſeits das Geſtad 

Mit zweien Füßen betrat. 
Nah dem Sprunge ftürzte Roſs und Mann; 
Die Herzogin ſahs weinend an, 
Boll und reißend gieng bie Flut; 
20 Gamanen kam bie Kraft zu gut, 
Doch drückt' ihn feiner Rüftung Laſt. 
Da fah er eined Baumes Aſt 
Magen zwilchen Felſenriffen: 
Der Starke hat ihn bald ergriffen, 

25 Dem er lebte gen noch mehr. 
An feiner Seite ſchwamm fein Sper:. . : 
Den ergriff der Weigand — 
Und ſtieg hinauf an das Land. 
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Gringuljet ſchwamm auf und nieder: 
Ihm hülfe germ ver Degen bieber; 
603 Dod.mwie ver Strom es mit fi riß 
Folgt’ er nicht ohne Hinderniſs. 
Schwer drückt der Harniſch, den er trug; 
Wunden hat er auch genug, 
5 Run trieb e8 ihm ein Wirbel her, 
Daß ers erreichte mit dem Sper 
Hier, wo der Regen weiten Fluß 
Gebrochen hatte feinem Guß 
Durch einer tiefen Halde Saum. 
10 Des geipaltnen Ufers Raum 
Kam dem armen Roſs zu gut: 
Mit dem Sper zog ers aus der Flut 
So nahe zu fih an den Strand, N 
Daß ven Zaum ergriff des Helden Hang. j 


15 Sp zug men Herr Gawan 

Das Rofa hinaus auf den Plan. 

Es fchüttelte fih: der Schild glitt nieder. 

Cr gürtete dem Hoffe wieder 

Und nahm den Schild an feinen Arm. 
- 209 Wen nicht grämen will fein Harm, 
Den tadl ich nicht; doch hatt er Neth: 
Das ſchuf ver Minne ftreng Gebot. 
Der Ihönen Drgelufe Glanz 
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Trieb den Degen nad dem Kranz. 
95 Doc verwegen war die Yahrt: 
Der Baum war aljo bewahrt, 
Es müften um ven Kranz ihr Leben 
Seineögleihen Zwei wohl geben: 
Ihn begte König Gramoflanz. 
Gawan brach jevod den Kranz. 
604 Jenes Waßer hieß Sabins. 
Gawan holte bittern Zins 
Als er drein fiel mit dem Pferde. 
Wie hold ſich Orgelus gebehrde, 
5 Ich ränge nicht nach ihrer Minne: 
Ich weiß zu wohl was ich beginne. 
Als das Reis ſich Gawan brach, 
Und der Kranz ward ſeines Helmes Dach, 
Da ritt zu ihm ein Ritter kühn: 
10 Den ſah er in den Jahren blühn, 
> Nicht zu jungen, noch zu alten. 
Ihn Ichrte Hochmuth ſolch Verhalten; 
Wie viel zu Leid ihm ward gethan, 
Dog ſtritt er nicht mit Einem Mann; 
15 Es muften Zwei fein oder mehr. 
Sein ftolges Her; war fo bebr, 
Was ihm Einer that zu Leid, 
Darum erhob ex keinen Streit, 
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Le fild du Roi Irot 
20 Gawanen guten Morgen bot; 
Das war der König Gramoflanz. 
Da fpra er: „Herr, auf diefen Kranz 
Hab ih nod nicht ganz verzichtet. 
Mein Grub hätt anders euch berichtet, 
25 Wenn eurer zweie wären, | 
Die Ihren Preis zu mehren 
Sich kühnlich unterfangen, 
Meines Baums ein Reis zu langen. 
Die ſollten mir zu Rede ſtehn: 
So aber muß ich es verſchmähn.“ 


605 Ungern auch Gawan mit ihm ſtritt, 
Da der König wehrlos ritt; 
Doch trug der Sperverberber 
Einen jährigen Sperber: 

5 Der ftand auf feiner weißen Hand: 
Itonje hat ihn ihm gefandt, 
Gawanens holde Schwefter. 

Ein Pfaunhut von Sinzefter 
Wars, ber ihm gu Haupte faß, 

10 Von Sammet grün wie dad Gras 
War der Mantel den er führte; . 
Dom Pferde hangend rührte 


140 XII Uidegaſt. 


Rechts und links die Erbe ſchier 
Des Hermelinbefages Bier. 


15 Nicht zu groß, doch ſtark genug. 
War das Pferd, das ihn trug, 
Um Pferdesſchöne nicht betrogen, 
Am Zaum aus Dänmarf hergezogen ; 

Oder kam es auf vem Meer? 

20 Der König ritt ohn alle Wehr; 

Aud fein Schwert führt! er nit. 
„Bor Kanıpf giebt euer Schild Bericht, u 
Sprad der König Gramoflanz, 
„Wenig blieb des Schildes ganz: 

25 Dur ſolchen Kampf warb euch zu Theil, . 
Seh ich wohl, das Lit merveil. 


“} 


Ihr habt das Abenteur vollbracht, 
Das mir wurde zugedacht, 
Wenn auch Klinſchor immerdar, 
Der weiſe, mir befreundet war, 
606 Und ich mit Ihr nur kriege, | 
Die durch der Minne Siege | 
Hat die Oberhand behalten. ar 
Sie läßt den Zorn noch ſchalten 
5 Wider mid, Auch zwingt fie Roth: 
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Cidegaſten ſchlug ich tobt, 
Selbvierten, ihren werthen Mans, 
Sie felber führt ib jo hindann. 
Ich bot die Kron ihr, bot mein Land; 
10 Doc wie ihr Dienit_bot meine Hand, 
Haß bot ihr Herz mir immerdar. 
So hielt ich flebend fie ein Jahr 
Und konnte Minne nicht erjagen. 
Ich muß mein Herzeleiv euch Hagen: 
15 Ich weiß, daß fie euch Minne bot, 
Weil Ihr hier finnt auf nieinen Tod. 
Wärt ihr felbander nun gekommen, 
Mir das Leben hättet ihr benommen, 
Oder Ihr wärt beid erftorben: 
20 Den Lohn hätt Euch ihr Dienft erworben, 


„Doch jebt nach andrer Minne geht 
Mein Herz, das Euch um Gnade fleht, 
Da ihr zu Terre merveile feid 
Geworden Herr. Durch kuhnen Streit 
25 Habt ihr dort den Preis behalten. 

Laßt ihr nun Güte walten, 

So helfet mir bei einer Magd, 

Nach der mein Herz fi ſehnend klagt. 
Sie ift König Lotens Kind: 

Ale die auf Erben find, 


141 


142 XII. Eidegaſi. 


607 Zwangen nimmer mich fo ſehe. 

Sie ſandte mir ihr Kleinod her. 
Gelobt von mir der ſchoͤnen Maid 
Getreue Dienſtbeflißenheit. 

5 Wohl hoff ih auch, fie iſt mir hold; 
Sie hat mir Noth genug gezollt: 
Seit Orgelus die Herzogin 
Mit feindſeliger Worte Sinn 
Ihre Minne mir verſagte, 

10 Wenn ich Preis ſeitdem erjagte; 
So warb mir nimmer wohl noch web, 
Als um die ſchöne Itonjs. | 
Leider ſah ich fie noch nicht. 
Wenn eure Gunft mir Troft verſpricht, 

15 &o bringt dieß. Feine Ringelein 
Der Haren füßen Herrin mein. 
Kampf findet ihr bier nicht fürwahr, 
Ihr kaͤmet denn in größrer Schar, 
Zu zweien ober mehren gleich. 

20 Wie ehrt es mich, erihlüg ich euch, - 
Oder erzwänge Sicherheit 
Von euch? ſtäts mied ich ſolchen Streit.“ 


„Ich dächte doch,“ ſprach Herr Gawan, 
„Ich wäre ein wehrlicher Mann. j 
25 Wenn Ihr damit nicht Preis erjagt, 
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So ihr im Zweilampf mi erſchlagt, 
So mehrt e8 auch nicht meinen Preis, 
Daß meine Hand ſich brach dieß Reis. 
Aber ehrl! e3 mich wohl fehr 
Erſchlüg ih bier euch ohne Wehr? 
608 Euer Bote will ich fein: 

Gebt mir ber das Ningelein 
Und laßt mich euern Dienſt ihr jagen 
Und eures Herzens fehnlih Klagen.“ 

5 Der Konig nahm es dankend an. 
Da frug ihn aber Gaman: 


„Da ihe mit mir verfhmäht den Streit, 


So fagt mir, Herr, wer ihr fein?“ 


„Such iſts mit Nichten Täfterlich ,“ 

10 Sprach Gramoflanz, „ih nenne mid: 

Mein Bater bieß Irot; 
Den erſchlug der König Lot. 

Ich bin der König Gramoflanz. 

Meines Herzens Muth war ftäts fo ganz, 
15 Daß ich zu feinen Seiten 

Degen Kraͤnkung mochte ftreiten, 
Die mir that ein eingger Dann. 

:- Bon Einem nur, er beißt Gawan, 

Hab ich fo viel Preis vernommen, 
20 Mit ihm zu flreiten wurd ich Tommen. 


“ 
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So wird mein altes Leid gerochen: 

Sein Bater bat die Iren gebrochen, 

Sm Gruß er. meinen Vater fchlug, -- 

Zu rächen hab ichs Grund ganug. 
25 Dieweil ift. Lot geitorben; . 

Doch Gawan hat erworben 

Solchen Preis aus aller Munde, 

Daß Niemand an der Zafelsunde . 

Sich feinem Preis vergleihen. mag, . 

Mit kommt zum Kampf mit ihm ver Tag!“ 


609 Da verfehte König Lotens Find; 
„zeigt ihr jo euch holdgeſinnt 
Eurer Freundin, wenn fie’ ift, 
Daß ihr fo arge Hinterlift 

5 Mögt von ihrem Bater jagen, | 
Und ihr den Bruder wollt erichlagen? - - 
So ift fie eine- üble Magd, 

Wenn ihr der Brauch an euch behagt. 

Kennt ihr der Tochter, Schweſter Pflicht, 
10 So nimmt ſie ſcharf euch ins Gericht, 

Daß ihr entſaget ſolchem Haß. 

Wie jtünde euerm Schwäher das, 

Hätt er die Zreu gebrochen? 

Habt ihrs als Eivam nicht gerochen, 
15 Wie ihr dem Zodten fprachet Hohn? 
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So .erfühnt es fi der Sohn: 
Keine Müb wird ihn verbrießen; 
Und foll er nicht genießen 
Dabei ver Schweiter Belftand, 

20 So beut er felber fi zum Pfand. 
Herr, ich heiße Gawan: ‘ 
Was euch mein Bater hat gethan, 
Das räht an Mir, denn Er ift tobt. 
Gern will ih, eb ihm Schande droht, 

25 Hab ich mürbigliches Leben, 

Es euch im Kampf zu Geifel geben.” - 


Der König ſprach: „Seyd Ihr der Mann, 
Dem ih ungefühnten Haß gewann, 
So ift mir eure Würdigkeit 
Beides, lieb und auch leid. 
610 Ein Ding gefällt mir an euch wohl: 
Daß ich mit euch ſtreiten ſoll. 
Euch trägt es hohen Preis ſchon ein, 
Daß ih verſprach, mit euch allen 
5 Woll ich Zum Kampfe fommen. 
Uns wirds zum Breife frommen, 
Wenn wir eble Frauen 
Unfern Kampf laßen fchauen. 
Funfzehnhundert bring ich dar; 
Barzisal und Titurel. I. 10 
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10 Ihr habt aud eine Tleine Schar 
Dort zu Schatel merveil. 
Andre bringt zu Euerm Theil 
Artus euer Oheim mit 
Aus dem Land, das er erſtritt 
15 Und das Löver iſt genannt. 
Euch iſt wohl die Stabt belaunt 
Bems an der Krola? 
AU fein Ingefind ift ba, 
So daß er nach dem alten Tag 
20 Bon heut mit Freuden kommen Mag: 
Bon heut am ſechszehnten Tage 
Komm ih zur Sühmung alter Klage 
Auf den Plan von Joflanze, 


Und weil ihr grifft nach dieſem range a 


95 Obwohl der König Gawan bat: 


„Folgt mir nach Roſchſabins ver Stabt, 


Keine andre Brüde trefft ihr an,“ 

Do entgegnet ihm Gawan: 

„Ih will nicht auders hin als bes; 

Sonſt thu ich willig eur Begehr.“ 
611 Sie gaben ſich Fianze, 

Daß fie gen Jaflanze 

Mit Rittern und mit Fraungeleit 
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Beive lämen gu bem Streit 
5 Und bes benannten Zagehinge, 
Sie Zwei allein zu Einem Ringe, 


Alſo ſchied mein Herr Gawan 
Fur heute von dem kuhnen Mann. 


- Mit dem Kranze, der den Helm ibm zierte, 


10 Der Ritter freudig galoppierte. 

Er verhieng dem Roſs den Zaum 
Und ſpornt' es an des Ufers Saum. 
Gringuljet nahm bei Zeit 

Dießmal ſeinen Sprung ſo weit, 

15 Daß nicht zu Falle kam der Degen. 
Ihm ritt die Herzogin entgegen, 
AS auf das grünende Feld 
Gefprungen war vom Rofs ber Held, 
Weil ihm der Gurt ‚war loögegangen. 

20 Huldigend ihn. zu empfangen J 
Eilends auf das thauge Grüun 
Sprang die reiche Herzogin. 
du ſeinen Füßen warf fie ſich 


Und ſprach: „Herr, ſolcher Noth, wie ich 


25 Zu meinem Dienſt von euch begehrt, 
Ward nimmer meine Würde werth. 
Nun ſchafft mir ſolches Herzeleid 
Eurer Mghſal Fabrlichleit, 
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Wie um den geliebten Mann 
Ein getreu Weib nur ranen tan" Zr 


612 „Frau,“ ſprach er, „wenn dieß Wahrheit ift 

Grußt ihr mi ohne Hinterliſt, 
So naht ihr euch dem Preife. 
Ich bin doch wohl ſo weife: 

5 Soll ver Schild fein Recht empfangen, 
So habt ihr eud an ihm vergangen. 
Des Schilves Amt iſt hoher Art, 

_ Und immer blieb vor Spott bewahrt 

Mer eg mit Ehren hat getragen. 

10 Frau, 'geziemt es mir zu fagen, 
Wer mic gefehen bat dabei, 
Der geftand, daß id eim Ritter ei: 
Das wolltet Ahr nicht zugeftehn, 
Da tor zuerſt mich habt geſehn. 

15 Das laß ich ruhn: nehmt hin den Kranz. 
Doch mög euch euret Schönheit Glanz 
Nicht verleiten mehr, fo bitter - 

\ Mitzufpielen einem Nittr. u 
Eh 1& ertrüige folchen Hohn 

20 Entfagt ich wohl dem —* 


Mit herzlichen Weinen 
Sprach die Schöne zu dem Meinen: 
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„Wenn ich vie Noth euch Kaas, 

Die ih, Here, im Herzen trage, 
25 Ihr gefteht, daß ich unfelig bin. 

Zeig ih Wen unholden Sinn, 

Er mag es billig mir verzeihn. 

Nie hä. ich wieder jo viel ein- 

An Freuden, gegen die verlornen 

An Ehegaſ, dem auserlornen. 


613 „Ren Büßer- Freund, fü u und Her, 
Sein Preis jo durchleuchtig war, 
Er rang nach Würbigleit jo jebr, . 
Daß ihm dieſer jo wie Der, 
5 Die je in unjern Tagen 
Geftand, mit Seiner. MWürbiglet -— — 
Wage Niemands Preig den Stell. 
Er war ein Quellborn der. Tugend: 
10 In unerfhöpflicher Jugend; / 
Litt er des Falſches Trubung nick, 
Aus der Finſterniſs zum Licht 
Hatt er ſich hervorgethan, 
Und trug ven Preis ſo hoch hinan, 
.15 Daß Miemand ihn exreichte, 
Den Falſchheit je erweichte. 
Sein Preis war hoch emporgerrieben, 
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Daß all vie andern‘ drunten blieben, 
Aus ſeines Herzens Kernen: 

20 So kreiſt ob allen Sternen 
Der ſchnelle Saturnus. 

Getreu wie der Monocirus, 
Wenn ich die Wahrheit ſprechen kann, 
So war mein erwünſchter Mann. 

25 Das Einhorn ſollten Jungfraun Hagen: 
Ihrer Reinheit halber wirds erfchlagen. 
36 war fein Gerz, er war mein Sb; 
Den verlor Ih armes Weib. 

Ihn erſchlug der König Gramoflanz, 
Bon dem ihr führet dieſen "Kranz. 


614 „SHerr, ſprach ich jemals eu. zu weh, 
Wißt, daß es darum geſchah, | 
Weil ih verfuchen wollte, 

Ob ih mit Minne follte 
5 Lohnen eure Wurdigkeit. . 

Mein Sprechen, weiß th, that euch leid; 
Doch verfuht eu nur mein Mund. 
Thut nun eure Milde kund, 
Indem the euerm Zorn befehlt - 

10 Und mir verzeiht, wenn ich gefehlt, - " 
Sch befand euch tugendreich: 
Recht. vem Golde fein ihr gleich, 


‘ 


Ri 


zu be — — 4 


Das man läutert in der Blut: 
So iſt geläutert euer Muth. 

15 Den zu beitreiten ich euch brachte, 
Wie ich denke, wie ich dachte, 
Der hat mir Herzeleid gethan.“ 
Da ſprach mein Herr Gawan: 


n 


„Frau, mir wehr es denn ber Tod, 

20 Den König lehr ich ſolche Noth, 
Daß feine Hochfahrt endet. 
Meine Treue jteht verpfänbet, 

Ich will in Eurzen Zeiten 

Mit ihm zum Kampfe reiten: 

25 Da gilt es, Mannbeit kundzuthun. 
Frau, verziehen ift euch nun. 
Wenn ihr aber nicht verihmäht 
Was mein einfältger Sinn euch väth, 
So wäre weibliche Ehre 
Und Würbigfeit meine Lehre. 

615 Hier ift Niemand jegt ald Wir: 

Zeigt euch gnädig, Frau, an mir.“ 


„An geharniichtem Arm, 
. Sprach fie, ward Ich noch Selten warm. 
5 Doch will ichs nicht beftreiten, 


152 


ZI. Cidegaſt. 


Ihr mögt zu andeen Zelten 

Wohl Lohn bei mir erjagen. 

Eure Mühſal wi ich lagen, 

Bis ihr von allen Wunven 
10 Mochtet völliglich gefunden, 

So daß aller Schaben heil, 

Gen Schatel merveil 

Will ich euch jegt begleiten.“ 

„Freude wollt ihr mir bereiten,“ 
15 Sprad der minnegehrende Mann. 

Er hob die Fraue wohlgethan 

An ih vrüdend auf ihr Pferd. 

Deilen hatt er ihr nicht werth 

Gefhienen, an dem Brunnen dort; 
20 Da gab fie ihm manch queres Wort. 


Gawan ritt froh von binnen; ö 
Sie ließ die Thränen rinnen, 
Bis er mit ihr klagte. 
Er bat, daß fie ihm fagte, 
25 Warum fie Thränen vergieße? 
Daß fie um Gott das Meinen ließe, 
Da ſprach fie: „Herr, ih muß euch Hagen 
Bon dem, der mir ihn hat erihlagen 
Den wertben Helden, Cidegaſten. 
Nun darf ins Herz mir Jammer tafter; 
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616 Sonft wohnte Freude drinne 

Dutch Eivegaftend Minne 
Doch war ich jo noch nicht verborben, 
Ih hab ihm Schaden viel geworben, 

5 Dem König, trotz ver Koften: 
Mit manden fcharfen Tioften - . 

« Stellt! ih ihm nach dem Leben. 
Vielleicht folt Ihr mie Hülfe geben, 
Die mic rät und mir vergütet 

10 Das Leid, das noch mein Herz durchwüthet. 


„Ich empfieng auf Gramoflanzens Tod 
Dienft, ven mir ein Degen bot, 
Der jeden Erdenwunſch bejaß; 
Sein Name, Herr, war Anfortas, 
15 Bon ibm als Minnelleinod nahm 
Ich jenen: Tabroniter Kram, 
Der noch vor eurer Pforte fteht, 
Und den man’ theuer wohl erfteht. 
Bon dem Lohn, den er erworben, . 
20 Iſt auch meine Freud eritorben: 
Da ih ihm Miinne follte ſchenken, 
Muſt ich neum Jammers denken. 
Sein Lohn war grimmige Beſchwer. 
Gleichen Jammer oder mehr 
25 Als mir CGidegaſt gegeben 
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Lieb mid Anfortas Wund erleben. 
Nun faget felbit, wie follt ih Arne 
Beſonnen thun bei ſolchem Harme? 
Hieß e8 nicht von Treue wanlen? 
Muft ich jelber nicht erkranken, 

617 Da alle Hülf an ihm verloren, 
Den ih nad Cidegaſt erloren 
Mid zu teöften und zu rähen? 
Herr, nun höret ſprechen J— 

5 Wie Klinſchor zu’ dem reihen Keam 

Bor euerm Thor, der Zaubrer, kam. 


„Als Anfortas, meinem Lieb, 
Freud und Minne ferne blieb, 

Der jene Gabe mir gegeben, 
10 Da forgt’ ih, Schande zu erleben... - 
Klinfchor wuſt' ich, dankt der Gunſt 

Der negromantifchen Kunſt, 
Daß er mit Zauber zwingen lann 
Men er will, Weib und Mann. 
15 Weiß er irgends werthe Leute, 
Die werden feines Zaubers Beute. 
Da warb mein reicher Sram um Frieden 
Klinſchorn mit dem Beding beſchieden: 
Wer ſein Abenteur beſtände 
20 Und den Sieg im Kampfe fänbe, 


AIL üdegaſt. 


Den zu minnen wär mie "Pflicht: 
Wollt er meine Dlinne nit, 

So wär der Kram von Reuem meins 
Jetzt ſollt er unfer beider fein. 

25 Das beſchwor mir Wer’ zugegen mar. 
Berloden wollt ich in Gefahr 
Gramoflanz mit folder ft, 

Die leider nicht gelungen ift. 
Hätt er die Aventur gemagt, -- 
So blieb der Tod ihm unverſagt. | 


618 „Klinſchor ift höſiſch und klug: 
Willig vergönnt' er mir Fug, 
Durch ſein Land nach allen Seiten 
Darf mein Ingeſinde reiten 

5 Mit manchem Stil" und manchem sa 
Die ganze Woche jeden Tag, ' 
Die Wohen all im ganzen Jahre 
Drohn wechſelnd Rotten ihm Gefahr, 

| Die bei Tag und die bei Nadıt. 
10 Die Koften hab ich nie bedacht, 
Galt es dem kühnen Mann zu fehaden : 
Er ift mit ihrem Kampf belaben. 
Was ihn wohl befchügen mag? 
Seinem Leben ftel ih nad. 
15 Die zu reich find meinem Sold, 
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Dft wurben die umfonkt mir hold: 
Um Minn ih manchen dienen lieh, 
Dem ich doch niemals Lohn verhieß. 


„Selten ſah mich no ein Dann, 
20 Bon dem ih Dienft nicht bald gewann; 
Nur Einer, Waffen trägt ex roth, 
Brachte mein Gefind in Noth. 
Er kam vor Logrois geritten, 
Da hatt er glei) den Sieg erftritien. 
25 Mein Boll er nieder ftreiute, 
Daß ich mich nicht Brob freute, 
Zwiſchen Logrois und euerm Plan 
Griffen ihn fünf der meinen an: 
Die ſtach er alsbald zur Erde 
Und gab dem Fahrntann die Pferde. 
619 Als er meine Ritter nieverftach, 
Ritt ich ſelbft dem Helden. nad. | 
Sch bot mein Land, bot Hand und Lei: 
Er ſprach, er hätt ein ſchöͤner Weib . 
Und die ihm lieber wäre, 
Unlieb war mir die Märe;. 
Mie fie heiße, frug ich ibn, 
„Bon Pelrapär die Königin, 
Das ift die Schöne meiner Wahl; 
10 Ich felber, heiße Parzival, 


or 
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Mid ümmert nicht, ob ihr mich liebt: 
Der Gral mir andern Kummer giebt.” 
So ſprach der Held im Zorne; 
Hin ritt der Auserkorne. 
15 That ih. daran Unrecht, | 
Laßt es mid erfahren, fprecht, 
Daß ich in meines Herzens Noth 
Dem wertben Ritter Minne bot? 
Bringt es meiner Minne Schmach?“ 
20 Gawan zu Orgeluſen fprad: 
„Frau, ich weiß, er war es mwerth, 
Bon dem ie Minne habt begehrt. 
Euer Preis wär unverloren 
Hätt er eure Minn erlkoren.“ 


25 Gawan der Held kurwis 
"Und die Herzogin von Logrois 
Blickten fih einander an, 
Da ritten fie fo nah heran, 
Sie wurden ven der Burg erlannt, 
Wo er das Abenteur beftand. 


620 Da ſprach er: „Frau, hört mein Begehren, 


She werdets boffentlih gewähren. 

Laßt meinen Namen unbelannt, 

Den euch ber Ritter hat genamnt, 
5 Der mir entwandte Gringuljeten, 
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Leicht thut ihr, wie ich euch. gebeten. 
Sollt euch Jemand darnach fragen, 
Mein Gejelle, mögt ihe jagen, 
Iſt mir unbefannt von Namen, 
10 Den meine Ohren nie vernahmen.” 
Sie ſprach zu ihm: „Es bleibt werhohlen , 
Da ihr zu hehlen mir befohlen.“ 


Er und vie Herrin mwohlgethan 
Nitten zu ver Burg beram. 
15 Die Ritter hatten jebt. vernommen, . 
Daß ein Ritter wär gelommen, - 
Der die Aventür beſtand, 
Den grimmen Löwen überwand. 
Und den Türfowiten auch hernach 
20 An rechter Tjoft vom Sattel ſtach. 
Eben ritt da Herr Gawan z 
Auf des Rampfipiels klumgen Plan: 
Auf der Zinne ſah man ihn. . 
Die Ritter. zogen gleich dalin -: , 
25 Aus der Burg mit Schale; 
. Da führten fie Alle . 
Reihe Banner an ben. Shäften. 
Gr ſah fie mit Kräften 
Die ſchnellen Roſſe reiten; 
Wollten fie mit ibm ftreiten? 


ZT. Cidegaſt 


621 Als er von fern fie Kommen fab, 
- we Herzogin begann er va: 


„Ziehn Die uns feindlich wohl daher?“ 
Da ſprach fe: „Ca it Klinſchors Heer, 


5 Die euch nicht erwarten mögen, 
Sie reiten fröhlich euch entgegen 
Und empfangen ihren neuen Herrn. 
Ihren Gruß vernehmet gern, 
Den ihnen Freude nur gebot.” 

10 Run war aub Plippalinot 
Mit feiner Tochter wohlgethan 
Angelommen in dem Hahn. 
Auf dem Anger ihm entgegen gieng 
Die Magd, die freudig ihn empfieng. 


15 Gawan bot ihr feinen Gruß; 
Sie kuſst ihm Stegereif und Fuß 
Und hieß die Herzogin willkommen. 
Sie hatte feinen Zaum genommen - 
Und bat Gawanen: fteigt vom Pferd. 

20 Die Herrin und der Degen werth 
Giengen zu des Schiffleins Bord. 
Teppich und Bolfter ſah man dort 
Liegen al3 zum Schmud ver Etelle, 
Mo, fo welt es ihr Gefelle, 

25 Die Herzogin bei Gawan ſaß, 
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Während Bene nicht vergaß 
Ihn zu entwappnen.: In das Schiff getragen 
Mar auch der Mantel, hört! ich. fagen, . 
Der ihn gevedt in jener Nacht, 
Die er bei dem Faͤhrmaun zugebracht: 
622 Der kam ihm jet zur rechten Zeit. 
Ihren Mantel und fein Oberkleid 
Legte da der Degen an; 
Sie trug die Rüftung hindann. 


5 Hier nahm die Herzogin Har 
Erft feines Antlitzes wahr, 
Da ſie ſaßen beieinander. 
Zwei gebratene Galander, 
Dazu ein. Glas gefüllt, mit Wein 
10 Und zwei Kuchen blank und fein 
Die fühe Magd zur Stelle trug 
Auf einer Zwickel blank genug. 
Die Speife war des Sperbers Bente. 
Drgeluf und Gawan muften heute 
15 Bor dem Male fi bequemen 
Das Waſchwaßer jelbit zu nehmen; 
Mas fie doch gerne thaten. 
Er war mit Freude wohlberatben, 
Daß er mit ihr eßen follte, 
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20 Mit ver er theilen wollte \ 
So die Freude wie die Noth. 
So oft fie ihm den Becher bot, 
Den berührt jegt hatt ihr Mund, 
Ward ihm neue Freude fund, 
25 Daß er nad ihr follte trinken, 
Seine Trauer mufte ſinken, 
Hochgemüthe ward ihm Fund. 
Ihre lichte Farb, ihr ſüßer Mund 
Trieb alles Leid aus feinem Herzen, 
Er fühlte keine Wunde ſchmerzen. - 


623 Ihre Malzeit hauen 
Mochten auf der Burg die Frauen. 
Jenſeits zu dem Kampfplatz kam 
Mancher Ritter lobeſam: 
5 Man ſah ſie kunſtvoll Buhurt reiten. 
Herr Gawan dankt' auf dieſer Seiten 
Dem Fährmann und ver Tochter fein 
(Orgelufe ftimmte gern mit ein) 
Gütlich für Trank und Speife. 
10 Orgeluſe ſprach, die weile: 

„Wo ift der Ritter hingelommen, 
Der geftern vor den Sper genommen 
Ward, eh ih non binnen ritt? 
Wenn ihn Jemand niederftritt, 

Parzival und Titurel. II. 1} 
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15 Blieb er am_Leben oder tobt ?« 
Da ſprach Plippalinot: . 


„Frau, ich fah ihn heut noch leben. 
Er ward mir für ein Roſs gegeben. 
Wollt ihr diefen Mann befrein, 
20 So fei dafür die Schwalbe mein, 
Die Sekundille ſonſt befaß, 
Und die euch fandte Anfortas: 
Wird die Harfe mir, jo fei 
Bon Gowerzein der Herzog frei.” 


25 Sie ſprach: „Die Harf und was nod mehr 
Zum Kram gehört, das möge Der 
Verſchenken over behalten, , 

Der bier fist: Ihn laß ih walten. 
Bu zeigen daß er hold mir jet, 
Mach er mir Lifchoifen frei, 

624 Den Kerzogen von Gowerzein, 
Und aud den andern Fürften mein, 
Bon Itolak Floranden, 

Der mir Wache Nachts geftanden. 
5 Gr war mein Türlfomit, und fo 
Merd ich nimmer feines Kummers froh.” 


Gaman ſprach zu der Frauen: 
„Ihr ſollt fie ledig ſchauen 
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Beide, eb und kommt die Naht.” - 
10 Sie hatten fi) derweil bedacht h 
Und fuhren an das Ufer bin. 
Da hub die fchöne Herzogin 
Herr Gaman wieder auf ihr Pferd. 
Mancher edle Ritter werth 
15: Empfieng ihn. und die Herzogin. 
Eie wandten zu der Burg fi hin. 
Da ward mit freudgen Sitten 
Künftlih Buhurt geritten 
Mit Stih und Lanzenbreden. 
20 Was foll ich weiter fprechen ? 
Als den wertben Gawan 
Und die Fürftin wohlgethan 
Empfiengen fo die Frauen, 
Sie mochtens gerne fchauen, 
25 Auf Schatel merveil. 
Nun gereich es ihm zum Heil 
Was ihm Liebes hier geihah. 
An fein Gemach führt’ ihn da 
Arnive: feine Wunden 
Wurden ihm gefchidt verbunden. 


625 Zu Arniven fprah Gawan: 
„Frau, einen Boten ſchafft mir an.” 
Eine Jungfrau ward hinausgelandt: 
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Einen Fußknecht brachte die zuhand, 
5 Der war mannlich und Hug 
Für einen Fußknecht genug. 
Der Knappe ſchwur ihm einen Eid, 
Würd ihm Lieb oder Leid, 
Doch verrieth’ ers weder dort 
10 Noch anderwärts, al an dem Ort 
Wo er e8 beftelle. 
Gawan bat, daß man fhnelle 
Dinte holt und Pergament. 
Da ſchrieb die Botfhaft, die ihr kennt, 
15 Lotens Sohn mit fertger Hand: 
Er entbot gen Löver in das Land 
Artufen und Frau Ginsveren, 
Ihnen treue Dienfte zu gewähren 
Sei er bereit in alter Weif; 
20 Und hab er je bejeßen Preis, 
Der fei an Würbigleit nun tobt 
Dhn Ihre Hülf in diefer Noth: - 
Wenn fie der Treu nicht dächten 
Und gen Soflanze brächten | 
25 Der Ritter und der Frauen Schar. 
Zum Kampfe fomm er jelber dar 
Und Iöfe feiner Ehre Pfand. 
Dann mat er ihnen noch befannt, 
Daß fi die Kämpfer vorgenommen, 
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Mit Gepräng zum Kampf zu kommen. 
626 Auch entbot da Herr Gawan 

Und erſuchte Weib und Mann, 
Artufend ganzes Ingefind, 
Waren fie ihm hofdgefinnt, 

5 So rietben fie dem Herrn zu kommen; 
Es würb auch ihrer Ehre frommen. 
AU den Würbigen entbot 
Er Gruß und feines Kampfes Notb. 


Obgleich der Brief fein Siegel trug, 
10 Wahrzeichen fanden drin genug, 
Daß man ſah, Wer ihn gejchrieben. 
„Run ſollſt⸗dus länger nicht verjchieben, 
Mein Knappe, deines Wegs zu ziehn. 
Der König und bie Königin 
15 Sind zu Bems an der Korka. 
Frau Ginoveren follft du da 
Zu ſprechen ſuchen glei am Morgen: 
Du wirit e8, hoff ich, wohl beforgen. 
Der Lift vergiß mir nicht dabei: 
20 Verſchweig, daß ich hier Herre fei. 
Daß du bier Ingeſinde bift, 
Gedenke des zu feiner Frift.“ 


Der Knappe eilends aufbrach; 
Arnive ſchlich ihm leife nad 
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25 Und frug, wohin er wollte 
Und was er beftellen follte, | 
Er ſprach: „ER wird euch, Frau, nicht Fund: 
Ein Eid verfiegelt mir den Mund. 
Behüt euch Gott, ih muß nun fahren.” 
Da ritt er hin zu tapfern Scharen. 


XIIL. 
| Klinſchor. 


Inhalt. 


‘ 


Auch die Herzogin, von Gawan gewarnt, verichweigt Arniven 
feinen Namen. Auf dem Saale wird ein Feſt begangen, bei wel- 
chem Gawan bie beiben Kämpen. ber Herzogin auf ihre Bitte frei 
giebt, feiner Schwefter Ytonjd Ring und Botichaft von Gramoflanz 
überbringt und ihrer Liebe Beiftand verfpricht. Nach dem Mahle 
tanzen bie Frauen mit Klinſchors Ritterſchaft: beiden ift es zu früh, 
ale Gawan zum Zeichen des Aufbruchs ben Rachttrunk fordert. 
Daranf hält er, ‚nur mit Arnivens und Benes Mitwißen, fein 
Beilager mit Orgelufen. Der nach Löver gefandte Knappe Tpricht 
erſt heimlich bei Ginover vor, bie ihn unterweift, wie er feine 
Borfchaft Hffentlih werben und den König gewinnen folle. Er Tehrt 


mit deßen Zuſage heim, unb wiberfieht abermals Arnivens aus. 


forfchenden Fragen. Bon dieſer Täßt fi Gawan erzählen, welche 


Bewandtnifs e® mit bem Schloße und Klinſchors Zauberkunſt habe. 


Er war Herzog von Kapua in Terre be Labeur (Rampanien) und 
Neffe des Zauberers Birgilins in Neapel, und miunte Iblis, bie 
Gemalin Iberts, Könige von Sicilien, ber ihn auf Kalot⸗Embolot 
in ihren Armen ertappte und zum Kapaun machte. In ber Stabt 
Perſida erlernte er die Zauberkunft, durch welche er feine Schmach 
am der Welt zu rächen gedachte. König Irot von Rojchfabing, 
Sramoflanzens Vater, ſchenkte ihm eimen Berg mit acht Meilen 
Umtreiß, wo er Chatelmerveil erbaute, viel Yranen und Ritter aus 
ber Ehriftenheit und Heidenfchaft, namentlich die vierhundert Frauen 
und vier Königinnen von Artus Hofe bahin entführte, und Burg 
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und Land Dem verhieß, der das Abenteuer des Wunderbettes be⸗ 
ſtehen würde. Arms, der feinem Verſprechen gemäß mit großem 
Heere beranziebt, war vor Logrois mit der Nitterichaft der Her- 
zogin, bie einen Angriff Gramoflanzens wermuthete, in Kampf 
gerathen. Gawan, der ihm eine Ueberraſchung bereiten will, läßt 
ihn unbegrüßt vorliberziehen. Darauf ernennt er vier Amtlente, 
zieht fie ins Geheimniſs, befiehlt ihnen, feinen Aufwand zu fparen, 
und ſchickt den Marſchall auf den Plan vor Zofl nze voraus, ihm 
neben Artus Gezelten ein geſondertes Lager. aufzufchlagen. Dann 
bricht er mit feiner Schar auf, zieht durch Artus Lager und um⸗ 
giebt deßen Gezelt mit einem Kranz von Frauen. Artus und Gi- 
nover kommen bevor, ihn. zu begrüßen; die Königin führt ihn mit 
ben Bornehmften ins Gezelt, während Arts im Kreiße umberreitet, 
um auch bie Frauen mit ihren dienenden Rittern willlommen zu 
heißen. Als er ins Zelt zurücklommt, flellt ibm Gawan in Ar⸗ 
niven Utepandragons Wittwe, Artufens Diutter, in Sangiven König 
Lots Wittwe, Artufens Schwefter und Gamanens Mutter, in Stonjd 
und Kondrid Lots und Eangivens Töchter, Gawanens Schweitern 
‚vor, wodurch er ſich Arniven als ihren Enkel zu erkennen giebt 
und ihre Neugierde befriedigt. Es wird verabredet, auch Orgelufens 
Ritterſchaft und bie von ihr gefangenen Britten, welche bie Herzogin 
frei giebt, kommen zu laßen, um den Glanz der Berfammlung zu 
mehren. Darauf begiebt fih Gawan mit feinem Gefolge in das 
von dem Marichall für fle aufgefchlagene Lager. -Aın Morgen ziehen 
Die von Logeois heran und fehlagen gleichfalls ein Sonderlager auf, 
Artus ſchickt Boten nach Roſchſabins und erſucht Gramoflanz, fich 
zum Zweilampf einzufinden. Gawan empfängt Orgelufens Minne- 
ritter, wappnet ſich und reitet hinaus, fi zum Kampf vorzube- 
reiten. Am Sabins begegnet ihm ein Ritter, mit beßen Erſchei⸗ 
nen bie Märe zu ihrem Helden zurückkehrt. 





627 Zorn Arniven übermannte, 
Da ihr der Knappe nicht bekannte 
Wo er bin gejendet wäre, 
Ihr verhohlen blieb die Märe. 
5 Sie bat den, der ber Pforte pflag: 
„Es fei Nacht oder Tag 
Denn der Knappe kehrt zurüde, 
Laß ihn nicht von der Brüde 
Eh ich heimlih mit ihm fprad: 

10 Deine Kunſt fi hier bewähren mag.” 
Dem Knappen kann ſie's nicht verzeihn. 
Neugier trieb fie jetzt herein 
Wieder zu der Herzogin; 
Doch trug au die fo Mugen Sinn, 

15 Daß ihr Mund es nicht geftand 
Die der Ritter wär genannt. 

Seiner Bitte that fie volles Recht, 
Barg feinen Namen, fein Geſchlecht. 


Pofaunen- und Drometenklang 
20 Hörte man den Saal entlang 
Schmettern jegt und fchallen. 
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An den Wänden ſah man allen 
Tapeten aufgehangen; 
Im Saal warb nicht gegangen 
25 Als auf Teppichen heut; 
Das hätt ein armer Wirth gefcheut. 
Ringsum an den Seiten 
Sah man den Bäften breiten 
laumpolfter janft genug, 
Darauf man reiche Deden trug. 


628 Nach feinen Arbeiten lag 
Gawan und fchlief am hoben Tag. 
Ihm waren älle Wunden 
Mit folder Kunft verbunden: 

5 Hätt er Minne zu pflegen 

Seiner Freundin beigelegen, 
Es hätt ihm Schaden nicht gebracht. 
Cr fchlief auch beßer, als die Nacht, 
Da ihm die fchöne Herzogin 

10 Mit Sehnfuht füllte Herz und Sinn. 
Sp erwacht' er nicht vor Veöperzeit. 
Doch auch dießmal hatt er Streit 
Geitritten mit der Minne: 
Ihm lag die Herzogin im Sinne. 


15 Neu für ihn geichnittne Tracht, 
Kleider reich an goldner Pradt, 
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Bracht ihm ein Kaämmerer getragen 
Bon lihtem Pfellel, hört ich fagen. 
Da ſprach Gawan, ver Degen bebr: 
20 „Der Kleider brauchen wir noch mehr, 
Und die nicht minder koſtbar fein: 
Für den Herzog von Gowerzein 
Und Florand den Haren; 
Er bat manch Land durdfahren 
25 Und erworben Würbigleit: 
Sorge, daß fie fein bereit.“ 


Durch einen Rnappen entbot 
Er feinem Wirth PBlippalinot, 
Liſchoiſen wunſch er dort zu fehn. 
Da warb mit feiner. Tochter fhön 
629 Ihm Liſchois hinauf gefandt; 
Bene führt ihn an der Hand, 
Die Gawanen gerne fchaute, 
Ihm wie ein Sind vertraute, 
5 Der ihrem Bater Wohl verhieß, 
Al er die Weinende verließ 
Des Tages, da. er von ihr ritt 
Und feine Mannheit Preis erftritt. 


Auch der Türlowite war gelommen: 
10 Bon Gawanen aufgenommen 
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Wurden fie. mit Freude. 
Ihm zur Seite faßen beide, 
Bis man die Kleider ihnen trug. 
Die waren koſtbar genug, 
15 Beßre mochten ſchwerlich fein: 
Die dreie fleiveten fich brein. 
Ein Meifter hieß Sarant 
(Sare3 ward nad) ihm genannt), 
Er jtammte von Trianbe. 
20 Sn Selundillens Lande 
Sit eine Stadt, heißt Thasme, 
Die größer ift als Ninive 
Dver als die weite Afraton. | 
Da trug Sarant viel Preis davon, 
25 Indem er einen Stoff erfand, 
Auf den er große Kunft verwandt, 
Der Sarantthbagme warb geheißen. 
Ob er prächtig mochte gleißen ? 
Das nehmet ohne Fragen an: 
Man verwandte große Koften dran. 


630 Solche Kleider legten an 
Die Beiden und Herr Gawan. 
Er ging mit ihnen auf den Saal: 
Hier faß der Ritter große Zahl, 
5 Und viel der Haren Frauen. 
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Mer prüfend konnte ſchauen, 


Bon Logroid wars die Herzogin, 


Die ihm die Allerfchönfte fchien. 


Da trat der Wirth mit feinen Gaſten 


10 Bor fie, die fie fahen gläften, 
Die Orgelufe war genannt. 
Dem Türlowiten Ylorand 
Und KAiſchois dem kühnen Mann 
Ward Freigebung fund getban, 

15 Den beiden Fürſten Eurtois, 
Zu Liebe Der von Logrois. 
Da fagte fie Gawanen Dank, 
Die zu aller Falſchheit krank, 
Gefund doch war und weife 

20 Zu mweiblihem Preife. 


Da diefe Ledigung geſchah, 
Bei der Herzogin ſah 

Gawan vier Königinnen ftehn. 

Die beiden hieß er näher gehn, 
25 So ließ er Kurtoifie fhauen: 

Die jüngern drei Frauen 

Hieß er küſſen diefe Zwene. 

Run war au Fräulein Bene 


Mit Gawan in den Saal: gegatigen: 


Die ward da wohl empfangen. 
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631 Der Wirth nicht langer wollte ftehn, 
Er hieß die beiden figen gehn 
Bei den Frauen, wo fie wollten. 
Sie thatens ungeſcholten, 
5 Denn ſolch Geheiß thut Niemand weh. 

„Welche heißt Itonjé?“ 
Sprach der werthe Gawan jetzt: 
„Zu der hätt ich mich gern geſetzt.“ 
So frug er Benen leiſe. 

10 Sie ſah ſich um im Kreiſe 
Und wies ihm dann das Magdlein klar: 
„Die den rothen Mund, das braune Haar 
hr feht bei hellen Augen tragen. 
Wollt ihr heimlich ihr was fagen, 

15 Das thut mit gutem Fuge.“ 
Sprach Bene da die kluge. 
Sie mwuft Itonjes Minnenoth, 
Daß ihrem Herzen Dienfte bot 
Der werthe König Gramoflanz; 

20 Er weiht' ihr feine Treue ganz. - 


Sich feste Gawan zu der Magd 
(Ih fag euch mas man mir gelagt), 
Und ſprach wie ers gar wohl veritund 
Sie an mit Hug berebtem Mund. 
25 Auch fah er fie fo fein gebahren; 
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Bei den wenigen Jahren 
Die Itonjé, die junge, trug, 
Bewies fie edler Zucht genug. 
Mit der Frage hatt er es begonnen; 
Ob fie noch Minne nie gewonnen? 
632 Sie fprad mit Augen Sinnen: 

„Herr, Wen fellt ih minnen? 
Seit mir mein erfter Tag erſchien 
Kam es niemals dahin, - 

5 Daß ich mit einem Nätter ſprach 

. Mehr als mit euch an dieſem Tag.“ 


„So mocht euch doch wohl Kunde werben , 
Die Mannbeit trägt für euch Beſchwerben 
Und Preis erwirbt durch Ritterfchaft, 
10 Und Wer mit berzliher Kraft 
Um Minne Dienft erzeigen kann.“ 
Alfo ſprach mein Her Gawan; 
Zur Antwort gab die klare Magp: 
„Nir ift um Minne Dienft verſagt. 
15 Der Herzogin von Logrois 
Dient mancher Ritter kurtois 
Um Minne wie um andern Sold. 
Zu Tjoſten warb ihr Wander hold, 
Daß es unfer Ange fab; 
20 Doch kam uns Keiner je.fo nah 
Barzival und Titurel, 11. 12 
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Als Ihr uns gekommen ſeid; 
Euch ward der höchſte Preis im Streit.“ 


Da hub er zu der Schoͤnen an: 

„Wen bekriegt der Fürſtin Bann, 

25 So mancher Ritter auserkoren? 
Wer hat ihre Huld verloren?“ 
Sie ſprach: „Den König Gramoflanz, 
Der doch alles Lobes Kranz Ku 
Trägt, wie jeder Weile ſpricht; 
Herr, ih weiß e8 anders nicht.” - 


633 Da fprad mein Herr Gaman: 
„Sp follt ihr ferner Kund empfahn 
Bon ihm, da er fi naht dem Preis 
Und Preis erftrebt mit ganzem Fleiß. 

5 Aus feinem Mund bab ich vernommen, 
Es fei fein Herz dahin gekommen 
Daß er fih euerm Dienft gefellt; 
Sein Zroft fei ganz allein geftellt 
Auf euer Helfen, euer Minnen. 

10 Ein König von Königinnen " 
Empfängt mohl billig Herzensnoth. 
Herrin, bieß eur Bater Lot, 

So feid Ihrs, die er meinet, 
Nach der fein Herze weinet; 
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15 Und iſt eur Name Itonjé, 
So thut ihr feinem Herzen weh. 


„Denn ihr Treue wißt zu tragen, 
So wendet feines Herzens Klagen. 
Euer Beider Bote will ich fein: 

20 Fränlein, nehmt dieß Ringelein, 
Das fendet euch der werthe Held: 
Heimlich wirds von mir beftellt: 

Ich weiß zu beblen, zweifelt nicht.” 
Scham übergoß ihr Angeſicht: 

25 Die Farbe, die erft trug ihr Mund, 
Ward ihrem ganzen Antlig fund; 
Doch glei darauf erblih die Magd, 


Nah dem Ringlein geiff fie ganz verzagt. 


Sie hatt es Augenblidd erkannt 
Und empfiengs in ihre Klare Hand. 


1 


634 „Run feh ich wohl, Herr,“ ſprach fie gleich, 


„Wenn ich fo jprechen darf vor euch, 
Daß ihr von Dem mir Kunde bringt, 
Nach dem mein Herz verlangend ringt. 

5 Verſchwiegenheit geziemt euch nun, 
Denkt ihr der Zucht ihre Recht zu thun. 
Schon öfter warb mir dieß geſandt 
Don des werthen Königs Hand: 


9 
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Sein Wahrzeichen follt es fein, 

10 Er empfieng von mir dieß Ringelein. 
Was er Kummer je gewann, 
Gar ohne Schul bin ih daran, 
Denn immer hab ich ihm gewährt 
In Gedanken was er nur begehrt. 

15 Er hätt es won mir felbit vernommen, 
Mär ich ihm je fo nah gekommen, 


„Ich küſste heut die Herzogin, . 
‚Die feinen Tod nur hat im Sinn: 
Das war ein Kuſs wie Judas Kufs, 
20 Bon dem man beut noch ſprechen muß. 
Ale Treu an mir verſchwand, 
Da der Türkowit Florand 
Und der Herzog non Gowerzein 
Bon mir geküſst bier muſten fein. 
25 Ich vergeb es ihnen doch nicht ganz, 
Die. dem König Gramoflanz 
So ftäten Haß im Herzen tragen. 
Meiner Mutter follt ihr das nicht jagen, 
Noch meiner Schweiter Kondriô.“ 
So bat Gawanen Jtonje. 


635 Herr, e8 geſchah auf euer Bitten, 
Daß ich ihren Kußs gelitten, " 
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Doh ohne Sühn, auf menen Mund; 
Mein Herz davon iſt ungefund. 

5 Ob je uns eint ein felig Band, 
Das liegt nun, Herr, in eurer Hand. 
Ich weiß, ver König minnet mic 
Bor allen Frauen ſicherlich. 
Dafür geb ih ihm ven Solp: 

10 Ich bin wie feinem Dann ihm hold. 
Gott Tehr euch Hülfe, lehr euch Rath, 
Daß mir durch Euch die Freude naht.” 


Da ſprach er: „Frau, nım lehrt mid wie: 
Er hat euch dort, ihr habt ihn bie, 
15 Mag euch auch Ferne fcheiden. 
Wüſt ich nun euch beiden 
Mit Treuen foldhen Rath zu geben, 
Der euch zu würbiglichem Leben 
Frommte, jollt es gern gefchehn, 

20 Ich ließe mirs nicht leicht entgehn.“ 
Ste ſprach: „Ihr ſollt ‚gewaltig fein 
Des werthen Königs und mein. 
Eure Hülf und Gottes Segen 
Mög unfer beider Minne pflegen, 

25 Daß er frei wird durch mich Arme 
Bon jeinem Kummer, feinem Harme. 
Da bei Mir fteht feine Freude, 
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Wenn ich Untreue meide, 
So iſt mein Wunfh und mein Begehren 
Ihm meine Minne zu gewähren.“ 


636 Das Fräulein, hörte wohl Gamwan, 
Mar dem König zugethan;, 
Dabei war auch nit allzulaß 
Zu der Herzogin ihr Haß: 

5 So trug fie Minne, trug fie Haß. 
Schier, Berfündung fchien ihm das 
An der Einfalt ver Magd, 

Die ihm den Kummer bat geklagt, 

Daß er ihr noch vermieb zu fagen, 
10 Wie Eine Mutter. fie getragen ! 

Auch mar ihr beider Vater Lot. 

Der Magd er feine Hülfe bot: 

Sie dankte heimlich ihm mit Neigen, 

Daß er fi hülfreih wollt erzeigen. 


15 Nun war es Zeit auch, daß man trug 
Manch Tiichlaten weiß genug 
Und das Brot zum Mittagsmal 
Zu den Haren Frauen in den Saal. 
Man hält e8 mit den Pläßen 
20 So, daß fi die Ritter ſetzen 
Dort an Eine Wand im Haus. 
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Die Sitze theilte Gawan aus. 
Der Türkowite bei ihm ſaß; 
Liſchois mit Gawans Mutter a, 
25 Der klaren Sangive. 
Mit der Königin Arnive 
AB die jhöne Herzogin. \ 
Seine ſchönen Schweitern fehl’ er hin 
Ihm zu Seiten überm Mal: 
Sie thaten gern wie ex befahl. 


637 Meine Kunft giebt mir nicht halb Bericht, 


Solcher Küchenmeifter bin ich nicht, 
Daß ich die Speifen fünnte fagen, 
Die da wurden aufgetragen. 

5 Den Wirth und all die Frauen gar 
Bedienten Mägplein ſchön und Mar. 
Den Rittern dort an ihrer Wand 
Giengen Snappen aud zur Hand. 
Zucht hatte folden Brauch gerathen, 

10 Daß drängend nicht die Knappen nahten 
Den dienenden Maiden. 

Nun ließen fie fich ſcheiden 
Db fie Speife brachten oder Wein: 
Damit verblieb die Sitte rein. 


15 Sie ſahen heut ein Feitmal bie 
Wie es gewiſs die Fraun no nie 
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Geſehen, und die Nitterichaft, 
! Seit fie Klinſchors Zauberkraft 
Hielt in dieſes Schloß gebannt. 

20 Sie waren ſich noch unbekannt. 
Obgleih Ein Thor fie alle dort 
Verſchloß, fie hatten nie ein Wort 
Noch gewechſelt, Weib und Mann. 
Nun ſchuf es heute Herr Gawan 

25 Daß dieß Volk einander ſah, 
Daran ihm Freude viel geſchah. 

Ihm war auch ſelber Lieb geſchehn; 
Doch oftmals heimlich anzuſehn | 
Seine Klare Herzogin 
Zwang fie das Herz ihm und den Sim. 


638 Zu ſinken nun begann der Tag, 
Daß fein Schein beinah erlag; 
Auch glitt Schon durch die Wolken facht, 
Die man für Boten hält der Nacht, 
' 5 Mancher Stern, der freubig blinfte 
Ä Da ihm der Nacht Herberge winkte. 
| Nah der Nacht Stanbarten | 
| Ließ fie ſelbſt nicht auf fi warten, 
| ‚ Bon der Dede nieder hold 
| 10 Mande Krone bieng von Gelb 
| Ringsum in dem fhänen Saal; 
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Die Kerzen warfen lichten Stral. 
Auf die Tische ringsumher. Ä 
Trug man ber Kerzen wohl ein Heer. 

15 Die Aventüre hehlt uns nicht, 

Die Herzogin erſchien fo licht, 

Und fchien” der Kerzen eine hier, 

Es mär doch nirgend Nacht bei ihr: 

Ihr Glanzſchein konnte felber tagen, 
20 So hört ih von der Schönen fagen. 


Gamanen mufte man geitehn : 
Selten habe man gejehn 
Einen Wirth fo freudenvoll. 
Sie thaten wie ber Frohe fol. 
25 Da warb mit freudigem Begehr, 
Die Nitter hin, die Frauen ber, 
Sih ind Angefiht geblidt. 
Das noh vor Blödigkeit erfchridt, 
Lernt fich dieß Volt nun beffer Tennen, 
Das will ich ihm von Herzen gönnen. 


639 Sagß nicht ein Vielfraß mit zu Tiſch, 
So aß man fatt nun Fleiih und Fiſch. 
‚Die Tiſche trug man all hindann. 
Da fragte mein Herr Gawan, 
5 Ob nicht gute Fiedler dort 
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Zu finden wären an dem Drt? 
- Da waren ebler Anappen viel 
Mohlgelehrt im Saitenfpiel. 
Doch konnten fie die Kunft nicht ganz, 
10 Sie ftrihen all nar alten Tanz: 
Neuer Tänze ward nicht viel vernommen, 
Wie von Thüringen uns find gelommen. 


Nun dankt e8 Al dem Wirth Gawan: 
Er Tieß der Freude freie Bahn. 
15 Viel der Frauen ſchön und Kar 
Tanzten vor ihm in der Schar. 
Alſo ſchmückt fi jegt ihr Reigen: 
Viel der kühnen Ritter zeigen 
Sih untermifht dem Frauenheer: 


20 ©o ftehen fie dem Gram zur Wehr. 


Auch mochte man da ſchauen 

Siats zwifchen zweien Frauen 

Einen Haren Ritter gehn: 

Sie freuten fih, das war zu fehn. 
25 Ward einem Ritter fo zu Sinne, 

Daß er Dienft verhieß um Minne, 

Das vernahm man ohne Harm. 

An Freuden reih, an Sorgen arm 

Vertrieben fie die kurze Stunde - 

Mit ſüßem Wort aus liebem Munde. 


640 


10 


1 


Rt 


20 
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Gawan und Sangive 
Und die Königin Arnive 
Saßen bei vem Tanz in Ruh. 
Da trat die Herzogin hinzu. 
Zu Gawan ſetzte fich die Feine, 
Ihre Hand empfieng er in die Seihe. 
Da warb manch treue Wort vernommen, 
Er war frob, daß fie zu ihm gelommen. 
Schmal ward fein Harn, feine Freude breit: 
So verfhwand ihm al fein Leid. 
War groß am Tanz der Fürftin Luft, 
Ihm war noch minder Bram bemuft. 


Die Königin Arnive ſprach: 
„Herr, nun. denkt auf eur Gemad: 
Ruhe wird euch wohl befommen, 

Und euern Wunden frommen. 

Hat fi die Herzogin bedacht, 

Daß fie mit Degen diefe Nacht 

Euch beforgen will und hegen? 

Die kann mit Rath und That euch pflegen.“ 
„Fragt fie felber,“ ſprach Gawan: 

„Was ihr Zwei gebietet, wird gethan.“ 

Da ſprach die Herzogin darein: 

„Er fol in meiner Pflege fein. 


28 Laß dieß Volk zur Ruhe fahren, 
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Ich will ihn fo bewahren, 

Daß nie ein Weib fein beßer pflag. 
Sloranden von Itolak 

Und den Herzog von Gowerzein 
Laßt in der Ritter Pflege fein.” . 


641 Bald ein Ende nahm der Tanz. 
Jungfraun in blühnver Farbe Glanz 
Sah man fiten bort und bie, 

Sich Nitteg ſetzen zwifchen fie. 

5 Wer nun mit Freude Leid vertrieb, 
Um Minne bat fein holdes Lieb, 
Er fände bolvde Antwort wohl. 
Als jeht des Wirth Gebot erjcholl, 
Ihm den Nachttrunk aufzutragen, 

10 ‚Das muften Werbende ‚beffagen. 
Der Wirth warb wie ein andrer Gaft: 
Zrug Er nit auch der Minne Laft?. 
Ihr Sigen däucht ihm allzulang‘, 
Da Sein Herz auch die Minne zwang. 

15 Der Trunk befchlob ihr Minnefcherzen. 
Bor den Nittern viel der Kerzen 
Trugen Anappen aus dem Saal. 
Floranden und Liſchois befahl 
Der Wirth den Rittern allen: 

20 Denen muft es mohlgefallen. 
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Liſchois und Ylorand 
Giengen ſchlafen gleich zur. Hand. 
Die Herzogin mit Wohlbedacht 
Wuünſchte beiden gute Nadıt. 

25 Da erhob fih aud der Frauen Schar 
Und nahmen ihrer Ruhe wahr. 
Sie wuften wohl mit Reigen. 
Beim Abſchied Zucht zu zeigen. 
Sangive mit Jtonje 
Brachen auf; fo that auch Kondriô. 


642 Da machten Bene und Arnive, 
Daß der Wirth gemächlich ſchliefe, 
Alles fertig und bereit. 

Es war der Herzogin nicht leid, 

5 Sie ſtand den Beiden gerne bei. 
Gawanen führten dieſe drei 
Hin, wo ihm Liebes bald geſchah. 
In einer Kemenaten ſah 
Er zwei geſellte Bette liegen. 

10 Doch wird euch ganz von mir verſchwiegen, 
Die ſchoͤn geſchmüdt fie wären: 
Wir nahen andern Mären. 


Zur Herzogin Arnive ſprach: 
„Run ſollt ihr ſchaffen gut Gemach 
15 Dem Ritter, der bier bei euch ſieht. 


189 


1% 


XIII. Rlinſchor. 


Wenn er um eure Hülfe flebt, 

Helft ihr ihm, das ehrt euch fehr. 
Hierüber fag ih euch nichts mehr. 

Doch mißt, feine Wunden 

20 Sind fo künſtlich ihm verbunden, _ 
Er dürfte jegt wohl Waffen tragen. 
Doch mögt ihr feine Schmerzen Hagen: 
Menn ihr die lindert, das iſt gut. 
Lehrt ihr ihn wieder hohen Muth, 

25 Wir Alle werdens mitgenießen, 
Darum laßts euch nicht verdrießen.“ 
Die Königin Arnive gieng 
Da Jener Urlaub ſie empfieng: 

Ein Licht trug Bene ihr voran. 
Die Thür verſchloß Herr Gawan. 


643 Ob nun die Beiden Minne jtehlen, 
Das wird mir ſchwer euch zu verhehlen. 
Mas dort geihah, ich macht’ es fund, 
Träfen Flüche nit den Mund, 

5 Der dem Geheimniſs Stimme leiht: 
Es ift den Guten immer leib: 
Sein eigen Unglüd wirkt er auch. 
Bucht verräth nicht, Minnebraud). 


Nun ſchuf der Minne Hochgewinn 
10 Und die ſchöne Herzogin, 
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Daß Gawans Glück vollkommen war. 

Unſelig blieb' er immerdar, 

Heilt' ihn nicht fein ſüßes Lieb. 

Mer je geheime Weisheit trieb, 
15 Und Alle, die da forjchend faßen 

Und verborgne Kräfte maßen, 

Kankor und Thebit, 

Over Trebüfchet ver Schmied, 

Der Frimutellens Schwert gefchaffen 
20 (Groß Wunder wirkte dann dieß Waffen) 

Dazu auch aller Aerzte Kunft, 

Erwieſen fie ihm holde Gunſt 

Mit Salben und Gebräuden: 

Ohn ein Weib und Minnefreuden 
25 Hätt er feine ſcharfe Noth 

Gebracht bis an den bittern Tod. 


Daß ih die Märe made kurz, 
Sr fand den rechten Hirfchenwur;, 
Der ihm half, daß er genas 
Und der Schmergen ganz vergaß; 
644 Bei der Weiße braun war ber. 
. Der Britte von der Mutter ber, 
Gawans fild dä roi ot, 
Durch füßen Balſam bittrer Noth 
5 Sand er die Hülfe, ver er pflag 


192 


XIII Aulinſchor. 


Mit der Liebften Hülfe bis zum Tag. 
Doch ſolche Hülfe gab fein Lieb, 


Die allem Volk verjchwiegen blieb. 


Dann ließ er ſich fo fröhlich ſchauen 


10 Bor den Nittern all und vor den Frauen, 


15 


Daß ihre Sorge gar verbarb. 

Nun hört au wie der Knappe warb, 
Welchen Gawan ausgefandt 

Hin gen Löver in dad Land 

Nah Bems bei der Korka. 


"Der König Artus war allda 


Und fein königlich Gemahl, 
Lichter Frauen viel zumal 
Und des Ingeſindes eine Flut. 


20 Nun hört au, wie der Knappe thut. 


25 


Bei Früher Morgenftunde 
Wollt er bringen feine Kunde. 
Bor dem Kreuze las die Königin 
Den Pfalter mit andädhtgem Stun: 
Da fiel ihr zu den Füßen | 
Der Knapp mit freupgen Grüßen. 
Gie empfieng einen Brief aus. feiner Hand, 
Darin fih Schrift gefchrieben fand, 
Die fie glei erkannte 
Eh feinen Herrn ihr nannte, 
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645 Der Knappe, ven fie Inieen fah. 

Zu dem Briefe fprach die Königin da: 
„geil der Hand, die dich gefchrieben ! 
Ohne Sorge bin ich nie geblieben, 

5 Seit ich zulegt die Hand erblidte, 
Die diefe Züae ſchrieb und ſchickte.“ 


Sie weinte fehr und war doch froh: 
Darauf zum Snappen ſprach fie fo: 
„Du bift ein Knecht in Gawans Sold.“ 
10 „Ja Frau. Der ift euch herzlich hold: 
„Er entbeut eu Treue ſonder Want, 
Und daß alle feine, Freude kranf, 
Wird fie nicht durch Euch gefund, 
Niemals kümmerlicher ftund 
15 €3 noch um jeine Ehre. 
Auch entbeut euch, Frau, der hehre, 
Daß ihn Freude wieder Iabe, 
Erfahr er eures Troſtes Gabe,  ° 
‚ Ihr mögt wohl mehr im Briefe finden, 
20° Als ich wülte zu verkünden.“ 


Sie ſprach: „Ih hab aus ihm erkannt 
Warum du zu mir bift gefanbt. 
Wohlan, ihm dienend bring ich dar 
Parzival und Titurel, II. 13 “ 
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Wonniglicher rauen Schar, 
25 Deren Preis den Sieg behält 
Zu unfrer Zeit in aller Welt: 
Parzivals Gemahl allein, 
Und Orgelufens lichter Schein, 
‚Sonft darf in allen Chriſtenreichen 
Sich ihrer Schönheit nichts vergleichen. 
646 Seit Gawan von Artus ritt 
Ward ich der Sorge nimmer quitt. 
Wie hat das Leid mein Herz zerquält! 
Meljanz von Li hat mir erzählt, 
5 Er bat ihn jüngft zu Barbigdl. 
-D meh mir,” ſprach fie, „Plimizöl, 
Daß dich mein Auge je erjah! 
Mieviel mir Leides da geſchah! 
Kunewaren de Laland, 
10 Die von mir ſchied an deinem Strand, 
j Mein hold Gefpiel, fah ich nicht mehr. 
Mit Reden warb da allzufehr 
Der Zafelrunde Recht gebrochen. 
Fünfthalb Jahr und ſechs Wochen 
15 Iſts, ſeit der werthe Parzival 
Vom Plimizöl ritt nad dem Gral. 
Da wandte fihb auch Gaman 
Gen Askalon, der mwertbe Mann, 
Seihuten und Gfuba 
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20 Sah ich zum Lehtenmale va. 
Große Sehnfuht nad den Lieben 
Hat mir die Freude weit vertrieben.” 


Die Königin fiel Trauern an; 
Zu dem Knappen fie begann: 
25 „Run fulge meiner Lehre: 
Heimlih von binnen kehre 
Bis ſich höher hob ver Tag, 
Daß alles Volt zu Hof fein mag, 
Knappen, Ritter allzumal, 
Des Ingeſindes volle Zahl. 
647 Dann komm du auf den Hof getrabt, 
‚Nicht frage wer dein Pferd dir habt, 
Sondern eile hinzugehn, 
Wo die werthen Ritter ſtehn. 
5 Die fragen dich um Abenteuer: 
Als entiprängft du einem Feuer, 
So jei dein Reven, dein Betragen, 
Sie möchtens gar zu gern erfragen 
Was du für Märe bringeft; 
10 Du ſchau nur, wie du dringelt 
Durh die Menge zu dem Wirth, 
Der freundlich di empfangen wird, 


Gieb diefen Brief ihm in die Hand, 
So wird ihm bald daraus belannt 
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‘ 15 Deine Mär’ und deines Herrn Begehren; 
Ich zweifle nicht, er wirds gewähren... 


„Ich rathe dir noch mehr: an Mich 

Wende dann dich öffentlich, | 

Mo ich mit andern Frauen 
20 Did hören mag und ſchauen. 
Wirb, willft du dem Herren nützen, 
Daß fein Geſuch mir. unterftügen. 
Doch fage mir, wo ift Gaman?“ 
„Das fragt nicht,” hub der Anappe an, 
„Ich darf nicht fagen, wo er weilt; 
Do hat das Glüd ihm viel ertheilt.” 
Dem Knappen ſchien ihr Rath Geminn; 
Da ſchied er von der Königin. 
Gerne folgt’ er ihren Lehren 
Und kehrt' au, als er follte kehren. 


2 
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648 Recht um den mitten Morgen 
Deffentlih und unverborgen 
Ritt der Knappe auf den Hof. 
Die Höffchen gaben ihm das Lob, 

5 Sein Kleid fei recht nad Anappenfitten. 

Mit Sporen war dem Roſs zerfchnitten 
Die Haut zu beiden ‚Seiten. 
Nah der Königin Bedeulen 
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Sprang er eilends won dem Roſs: 
10 Da warb-um ihn das Drängen groß. 
Schwert und Mantel, Roſs und Sporen, 
Hatt er allzumal verloren, 
Er kehrte wenig ſich daran. 
Eilends hub er fih hindann, 
15 Wo er viel werthe Ritter ſah. 
Aus Emem Munde frug Jeder dba, 
Mas er Abenteuer bringe? 
Am Hofe fei es Brauch, es gienge 
Bu Tiſche weder Weib noch Mann 
20 Bevor der Hof fein Recht gewann: 
Aventüre, und jo reiche, 
Daß fie rechter Aventüre gleiche, 


Der Knappe ſprach: „Ich ſag euch nichts; 
Mich entbindet Eile des Berichts. 
25 Nehmts nicht krumm zu dieſer Friſt 
Und ſagt mir wo der König iſt: 
Den ſpraͤch ich gern vor allen Dingen 
Wie mid die kurzen Stunden ziingen. 
Dann hört ihr was man ihm emtbot: 
Gott lehr eu Hülfe bei der Roth.“ 


649 Den Knappen, ven die Votſchaft engte, 
War es gleichviel wie man ihm drängte, ' 
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Bis ihn der König ſelber ſah, 
Ihm frob Willlommen bot allda. 

5 Der Knappe gab ihm einen Brief, 
Der tief ins Herz Artufen rief, 
Denn als er ihn geleien hatte, 

Da fühlt’ er,. wie ſich in ihm gatte 
Die Freude mit der Klage. 

10 „Wohl diefem füßen Tage, 
Bei deſſen Licht ich dieß vernahm, 
Mir endlich fidhre Kunde kam. " 
Bon meinem Schwefterfohn, dem kühnen! 
Rann ich mannlic ihm bienen 

15 Wie ich al3 Freund, ala Oheim foll, 
Zahlt' ich der Treue je den Boll, 
So leift ich jetzt was mir Gawan 
Entboten hat, wofern ich kann.“ 


Zu dem Knappen ſprach er fo: 

20 „Nun fage mir, ift Gaman froh ?" 

„Ja Herr, jo bald e8 Euch gefällt 

Iſt Er den Frohen zugejellt,* 

Sprach der Knapp, der weiſe; 

„Doch ſcheidet er von dem Preiſe, 
25 Wenn Ihr ihn ohne Hülfe laßt. 

Wie blieb' er fröhlich und gefaßt? 

Ihr flügelt feine Freud empor: 
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Hinaus weit Hor des Kummer Thor x 
Aus feinem Herzen flieht das Leid, 
Wenn Ihr ihm noch gewogen ſeid— 
650 Der Königin laßt er Dienft hieher 
Entbieten; auch wär fein Begehr, 
Daß all ver Tafelrunde Schar 
Seiner Dienfte nähme wahr, 
5 Daß fie ihrer Treue dächten, 
- Seine Freude nicht verderben möchten ,. 
Und euch zu kommen rathen.“ 
Die Werthen all ven König baten. 


„Lieber Freund,” hieß Artus ihn, 

10 „Bring diefen Brief der Königin, 
Daß fie ihn lef und Allen ſage 
Was unfre Freud ift, unfre Klage, 
Wie übt doch König Gramoflanz 
Hochfahrt und alle Tüde ganz, 

15 Wo er den Meinen fchaden Tann! 
Er wähnt mein Neffe Gaman 
Sei Cidegaſt, den er erichlug, 
Was ihm noch Kummers bringt genug, 
Ich will ihm Kummer mehren 

20 Und neue Sitte lehren.” 


a 


Der Knapp kam gegangen 
Und warb da wohl empfangen. — 


a 
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Er gab ver Königin ven Brief. 
Manches Auge über lief, 
25 Als laut es las ihr füßer Mund 
Was darin gejchrieben ftund: 
Gawans lag und fein Gefud. 
Auch fäumte nicht der Anappe Hug, 
So zu flehen all die Frauen, 
Daß feine Kunft wohl war zu fchauen. 


651 Gawans Ohm ,. ber König rei, 
Warb mit großem Eifer gleich 
Sein Ingefind zu diefer Fahrt. 
Die vor Berfäumniis fih bewahrt, 

5 Ginover die höfifch weiſe | 
Trieb die Fraun zu dieſer folgen Reife, 
Keie ſprach in feinem Zorn: 

„Ward je auf diefer Welt geborn 
Ein fo würdiger Mann 

10 Als von Norweg Gawan? 
Nur geſchwinde, holt ihn ein, 
Er möchte ſchon entſchwunden fein. | 
Springt er wie ein Eichhorn, 
Am Ende habt iht ihn verlorn 1” 


15 Der Knappe ſprach zu Ginoveren : 
„Frau, nun will ich wieder kehren 
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Morgen zu dem Herren mein: 
Sorgt für ihn, es ſteht euch fein.“ 
Ihrem Kämmrer ſprach ſie zu: 
20 „Schafft dieſem Knappen gute Ruh. 
Nach ſeinem Roſſe ſollſt du ſchauen: 
Iſt es mit Sporen arg verhauen, 
Gieb ihm das beſte, das hier feil. 
Hat er an anderm Kummer Theil, 
25 Fehlt ihm Barſchaft oder Kleid, 
Das ſei ihm allzumal bereit.“ 
Sie ſprach: „Nun ſage Gawan, 
Ich ſei ihm dienſtlich unterthan. 
Urlaub beim König nehm ich bir; 
Deinen Herten grüß von ihm und mir.“ 


652 Artus betrieb num feine Fahrt. 
Tafelrunder⸗Sitt und Art, 
Völig war ihr heut genügt. 

Sie waren allzumal vergnägt, 

5 Daß Gawan, der werthe no zur Stumd 
Am Leben war und wohl gefund, 
Und fie des inne find geworben. 
Da warb ber Tafelrunder Orden 
Erneut durch diefe frohe Kunde. 

10 Artus faß an ver Tafelrunde 
Und Wer daran zu fihen bat 
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Und fi Preis erwarb durch Tühne That. 
Allen Tafelrunderhelden 
Kam zu Gute ſein Vermelden. 


Nun laßt den Knappen heimwärts kehren, 


Da kund am Hofe find die Mären. 

Er brach am Morgen auf bei Zeit: 
Der Kämmerer ver Köngin beut 

Ihm Barichaft, Roſs und gut Gewand: 


20 Mit Freuden ritt er heim zu Land, 


25 
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Da er bei Artus hat erreicht, 
Wodurch Gawanens Sorge weicht. 

Er kam zurüd nach wenig Tagen, -. 
Wie wengen, weiß ich nicht zu fagen, 
Gen Schatel merveil in Klinſchors Neid, 
Arive wurde freudenteid, 

Da der Pförtner ihr entbot, 

Mit feines Roſſes großer Noth 

Sei der Knappe jest zurüde. 

Da ſchlich fie an-die Brüde, 

Mo ter Knappe hielt, der weile, 

Und frug ihn nad der Reife, 

Was man zu melden ihm befohlen ? 


Der Knappe ſprach: „Das bleibt verhohlen, 
.. 5 Frau, ich darf es euch nit fagen: 


Mich ſchweigt ein Eid auf ſolche Fragen. 
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Wohl wär es meinem Herren leid, j 
Sagt’ ichs und bräche meinen Eiv. 
Er hielte mid) gewiſs für dumm: 
10. Fragt ihn, Herrin, felbft darum.“ 
Gie tricb3 mit Fragen lange fort; 
Der Knappe blieb bei feinem Wort. 
„grau, ihr fäumt mich ohne Noth: 
Ich leifte was mein Eid gebot.” - 


15 Er ging, wo er den Herren fand. 
Der Türlowite Florand 
Und der Herzog von Gowerzein, 
Von Logrois au die Fürftin rein 
Saß mit vielen ſchönen Frauen. 

20 Wie der Knappe ſich ließ ſchauen, 
Auf ftand Herr Gawan hoch erfreut. 
Er nahm den Knappen gleich beifeit 
Und bieß ibn willlommen fein. 

Er ſprach: „Sag an, Gefelle mein, 

25 Gei es Freude, fei e8 Noth, 

Bas man von Hofe mir entbot. 


„Fandeſt du den König da?“ 


„Herr,“ ſprach ver Knapp, „ih fand ihn, ja, 


Den König und au fein Gemahl, 
Und werthen Volles große Zahl. 
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654 Sie entbieten Gruß und wollen fommen. 
Eure Botſchaft ſah ich aufgenommen 
So gut von allen Leuten, 

Daß Reich und Arm fich freuten, 
5 Denn ic that ihnen fund, 
Daß ihr heil wärt und geſund. 
Da war ein Herr, ein Vollſpiel jet! 
Die Tafelrunde ward beſetzt 
Dur eure frohe Botſchaft. 

10 Wenn jemals in der Ritterfchaft 
Muth und Kühnheit Preis erlangten, 
So muß vor Allen, die da prangten, 

Eur Preis die Krone tragen, 
Ob allem Preiſe ragen.” 


15 Er fagt’ ihm auch, wie es geihab, 
Daß er die Köngin ſprach und ſah, 
Und mie fie ihm getreulich rieth. 

Auch von dem Volk er ihn beſchied, 
Bon Rittern und von Frauen; 

20 Daß er fie follte ſchauen 

Zu Soflanze vor der Zeit, 
Die ihm beftimmt war zu dem Streit. 
Da ſchwanden Gawans Sorgen, 
Seine Freude war geborgen; 

25 Statt Sorgen warb ihm Freude eigen. 
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Den Knappen bat er’3 zu verfehmweigen. 
Sein Leid vergaß er freubiglich. 
Er gieng zurüd und febte ſich, 
‚Und bielt binfort hier freudig aus 
" Bis Artu3 und fein Heer von Haus 
655 Zu feiner Hülfe kam geritten, 
Nun hört wie Lieb und Leid fich ſtritten. 


Gawan war allewege frob. 
Eine® Morgens kam es ſo, 
5 Daß man auf dem reichen Saal 
Sah der Fraun und Ritter große Zahl. 
In einem Fenſter ſah der Held 
Fröhlich über Strom und Feld. 
Arniv ihm gegenüber ſaß, 
10 Die zu erzählen nicht vergaß. 


Da ſprach zur Königin Gaman: 
— „D liebe Herrin, hört mich an: 
. Mär eu die Mühe nicht verhaßt, 

Und meines Fragens Weberlaft, 

15 So ließ’ ih mir die Mären 
Dieſes Schloßes gern erklären. 
Daß ich noch bin, ift eure Gabe, 
Und daß ich Heil und Freuden habe. 
Hat ih mannlich kühnen Sinn, 
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20 Den bielt die edle Herzogin 
Mit Gewalt in ihrem Zwang: 
Eurer Hülfe ſag ichs Dank, 
Daß mir gefänftet iſt die Noth. 
Bon Minn und Wunden wär ich todt, 

25 Wär mir nicht Euer Troft gelommen, 
Der mi den Banden hat entnommen. 
Euch ſchuld ichs, daß ich lebend bin. 
Nun erklärt mir, edle Königin, 
Das Wunder, das hier war und iſt: 
Warum hat ſolche Zauberliſt 

656 Hier der weiſe Klinſchor offenbart? 

Denn ich ſtarb daran, wenn Ihr nicht wart.“ 


Arnive ſprach, die weiſe 
‚ (Mit fo viel weiblichem Preiſe 
5 Kam Jugend in das Alter nie): 
„Herr, all feine Wunder bie 
Sind gar Heine Wunder bed: 
Viel größre Wunder ſchuf er noch 
In fremden Landen weit und breit. 
10 Wer ung darum der Lüge zeibt, 
Der kann fi nur verfündigen. 
Seinen Brauch laßt mid verkündigen ‚ 
Der Manchem übel warb befannt. 
Terre de Labeur, fo bieß fein Land; 
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15 Es war aus dem Geſchlecht entiprungen, 
Dem au viel Wunder find gelungen, 
WViergils, des noch Neapel frob. 
Seinem Neffen Klinfhor gieng es fo: 


„Hauptitadt war ihm Kapua. 
20 So hohen Preis erwarb er ba, 
Er war um Preis wohl nicht betrogen. 
Bon Klinihor dem Herzogen , 
Sprachen Alle, Weih und Mann, 
Bis er Schaden jo gewann: 
25 An Sicilien herrſcht' ein König werth, 
Der mar geheißen Ibert; 
Aber Iblis hieß fein Weib. 
Die teug den minniglichiten Leib, 
Der je von Mutterbruft gelommen. Ä 
Ihr zu dienen hatt er unternommen, . 
657 Bis fie feiner Minne Iohnte, 
Und ihr Gemahl ihn nicht verſchonte. 


„Bon feiner Heimlichkeit zu fagen, 
Muß ih euch erſt um Urlaub fragen, - 
5 Da fonft mir diefe Märe 
Nicht wohl geziemend wäre, 
Wie ibm kam des Zauberns Laune. 
Mit einem Schnitt zum Kapaune 
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Wurde Klinſchor gemacht.“ 
10 Darüber wurde ſehr gelacht 
Bon Gawan dem Degen hehr. 
Da fuhr fie fort und fagt’ ihm mehr: 


„Auf Kalot Embolot 
Erwarb er fo der Leute Spott; - 

15 Man kennt die Veſte weit im Land, 
Sbert bei feinem Weib ihn fand: 
Klinſchor ſchlief in ihrem Arm. 

Lag er da geborgen warm, 
Das bußt' er doch mit theuerm Pfand: 

20 Er wurde von des Königs Hand 
Zwiſchen den Beinen ſchlicht gemacht. ” 
Das fei fein Recht, bat Der gebadht. 
Er verfeänitt ihn an dem Leibe, : : 
Daß er keinem Weibe 

25 Mehr zur Freude mochte frommen; 
Das ift Manchem ſchlimm befommen. 


„Nicht im Land zu Berfia, 
In der Stadt mit Namen Berfida, 
’ Ward Zauberei zuerft erdacht. 
Dort hatt er3 bald dahin gebradht, 
658. Daß er wohl ſchaffet was er will: 
Seines Zaubers iſt fein Biel, 
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Dur die Schmach an feinem Leib 
Ward fein Herz nicht Mann noch Weib 
5 Mehr geneigt noch wohlgefinnt; 
Zumal die gut und edel find: 
. Kann er Die in Noth verfegen, 
Das iſt ihm herzliches Ergetzen. 


„Don ihm beforgte gleiche Noth 

10 Ein König Namens rot: 

Sein Reid) ift Roſchſabins genannt, 
Der bot ihm an von feinem Land 
So viel er nehmen wollte, 

Daß er Frieden haben follte, 

15 Klinſchor empfing von feinen Händen 
Diefen Berg mit teilen Wänden; 
Dazu acht Meilen rings herum 
Gab er ihm zum Eigenthum. 

Alinſchor ſchuf auf dieſem Berg 

20 Was ihr hier ſeht, dieß ſchoͤne Werk. 
Alles Reichthums, aller Pracht 
Iſt hier was je ein Sinn erdacht. 
Droht dem Schloß Belagerung, 

Zu dreißig Jahren wohl genung 
25 Faßt fie Speiſe mannigfalt. 
Auch beherrſcht er mit Gewalt 
Alle Geiſter, die man kennt 
Parzival und Titurel. II. i 14 


N 
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N Zwiſchen Erb und Firmament, 
Ob fie 688 find oder gut, 
Es nehme fie denn Gott in Hut. 


659 „Herr, da eure grimme Noth 
Euch vorbei gieng ohne Tod, 
So fteht fein Reich in eurer Hand. 
Diefe Burg und dieß gemeßne Land, 
5 Keinen Anſpruch macht er mehr daran. 
Geinen Frieden follt ihr auch empfahn, 
Denn das gelobt’ er offenbar 
(Und was er ſpricht, das madht er wahr), - 
Mer fein Abenteuer beftehen könne, 
10 Daß er Burg und Land ihm gerne gönne. 
Die er aus riftlihem Land -. 
Hier dur Zauber hielt gebannt, . 
Sei es Magd, Weib oder Mann, 
Die find euh AU nun unterthan. 
15 Biel Heiden au und Heibinnen 
Hielt feine Kunft gebannt biebinnen. 
Nun laßt uns Arme wieder ziehn 
Zur Heimath, die wir muſten fliehn. 
Bon Heimweh ift mein Herz gequält: 
20 Der die Sterne hat gezählt, 
Der mög euch Hülfe lehren, 
Daß wir zu Freuden lehren. 


» 


+ 
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„Eine Mutter Frucht gebar, 
Die dann der Mutter Butter war. 
25 Bon dem Waßer fommt das Eis: 
Scheint darauf die Sonne heiß, 
So kommtıvom Eis auch Waferflut. 
So denk ich im bedrängten Muth, 
Wie mir aus Freude Leid erblühte: 
Daß Freude bald mein Leid vergüte! 
660 So giebt Frucht zurüd die Frucht: 
D helft dazu, das wäre Zucht. 


„Schon lang iſt's, daß mir Freud entfiel. 

Schnell mit dem Segel geht der Kiel, 

5 Schneller ver Mann, ver auf ihm geht. 
Wenn ihr das Gleichniſs recht verfteht, 
Wird euer Preis auch hoch und fchwell. 
Machet unfre Freude heil, g 
Daß wir fie heim zu Lande tragen, 

10 Nach dem wir lang ſchon Heimweh Hagen. 


„Freuden hatt ich einft genug: _ 
Ich war ein Weib, dad Krone trug; 
So war auch ‚meiner Tochter Haupt 
Der Königskrone Schmud erlaubt. 
15 Wir hatten beide Würbigleit. ° 
-Herr, nie rieth ich Jemands Leib: 
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Alle ließ ih, Weib und Dann, 

Ihr gebührend Recht empfahn. 

Bu einer rechten Volkesfrauen 
20 Mochte man mich auserfchauen, 

Die ih Niemand, will es Gott, 

Mit Wißen je Unehre bot. 

Doch wie getreu ein Weib aud) fei, 

Wohnt ihr au Ehr und Reinheit bei, 
25 Wie gut ſie's guten Leuten bietet, 

. Sie ift nie wor ſolchem Leid behütet, 
Daß ihr nicht leicht ein armer Knabe 
Brächte reicher Freude Gabe. 

So lang ih, Herr, bier weilte, 

Nie zu Roſs, zu Fuß noch eilte 
661: Siner ber, der mich erkannte, 

Und meine Sorge wandte.“ 


„Frau, wenn mie das Leben währt: 


5 So kommt euch Freude noch und Frommen.“ 


Defielben Tages folt auch kommen 
Mit dem Heere Artus der Breton, 
Der Hagenvden Arnive Sohn, 
Dem Neffen zu Gefallen. 
10 Biel neue Banner wallen 
Sah Gawan mit freudgem Schreden, 





Da ſprach zu ihr der Degen werth: 
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Das Feld die Motten überdeden 
Bon Logrois vie Straße her. 
Mit manchem farbigen Sper. 

15 Gawanen that ihr Kommen wohl: 
Wer fremder Hülfe harten foll, 
Den läht Verzögrung meinen, 
Nie fol’ ihm Hülf erfcheinen. 
Den Zweifel nahm Artus Gamwanen: 

20 Avoi! wie zog er.an mit Fahnen! 

Gawan enthielt fi des mit Nichten, 
Seine Augen, die lichten, 
Muften weinen lernen: 
Zu einer Eifternen 

25 Taugen fie ihm beide nicht, - 
Denn fie find nicht waßerdicht. 
Bor Freuden muſt' er weinen, 
Da er Artus fah erfcheinen. 
Bon Kind an hatt er ihp erzogen; 
Beider Treu war ungelogen 

662 So ftät einander ſonder Wank, 

Daß Falſchheit nie hindurch ſich ſchlang. 


Des Weinens ward Arnive innen: 
„Ihr ſolltet freudig nun beginnen 
5 Und ließet Freude ſchallen, \ 
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Herr, das wär ein Troſt und Allen; 
Dem Kummer leiftet tapfre Wehr. 
Hier kommt der Herzogin Heer: 
Das tollt euch freuen, bünfet mich.“ 
10 Baniere, Zelte wunderlich 
Sah Arnive mit Gawan 
Zahlreih führen auf den Plan. 
Darunter war ein einzger Schild: 
Der batt ein ſolches Wappenbild, 
15 Daß ihn Arnive wollt erkennen: 
Und Iſages ven Ritter nennen, 
Marihall bei Utepanvragon. 
„Doch wars ein anderer Breton, 
Der Ichöngefchentelte Maurin, 
20 Marſchall jet der Königin. 
Utepandragon und Iſages, 
Arniye nicht verfah ſich des, 
Sie waren längft geflorben ; 
Maurin hatt eriggrben 
25 Seines Vaterd Amt kraft alten Rechts. 
Auf den Anger des Gefechts 
Ritt das große Heergefinve. 
Die Frauen, Kämmerer und Rinde 
ı  Nahmen Herberg auf der Wiefe, 
Die jede. Frau wohl priefe, 
663 Bei einem Baͤchlein ſchnell und klar, 


* 
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Wo eilends aufgefchlagen war 

Manches herrliche Gezelt. 

Dem König abſeits auf dem Feld 

Ward mandyer weite Kreiß genommen, 
Und den Rittern, die mit ihm gelommen, 
Sie hinterließen, wo fie fuhren 

Bon ihrer Reife breite Spuren. 


Gawan durch Bene gleich entbot 


. 10 Seinem Wirth Plippalinot, 


Daß er Kahn und Schalte 
Angeſchloßen halte, 
Damit fie diefen Tag bewahrt / 
Mären vor des Heeres Ueberfahrt. 
15 Zugleich als erite Gabe nahm 
Sie aus Gawanens reihem Kram 
Die Schwalbe, noch in Engelland 
Als theure Harfe wohlbelannt. 


Bene eilte froh hindann. 
20 Berichließen ließ da Herr Gawan 
Die Thore wor Belagerung. 

Millig hörten Alt und Jung ı 

Weſſen er fie freundlich bat: 

„Auf jener Seiten an's Geftab 
25 Legt ſich ein großes ‚Heer: 
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Nicht zu Land noch auf dem Meer 
Sah ih je Rotten fahren 

Mit fo zahlreihen Scharen: 

Iſt auf uns das abgefehn, 

Helft mir, wir wollen fie beſtehn.“ 


664 Das verſprachen Alle gleich. 
Man frug die Herzogin reich 
“- Ob dies Heer das ihre wäre? 
„Glaubt mir,” fprach vie Hehre, 
5 „Ich kenne weder Schild noch Dann. 
Der oft mir Schaden hat gethan, 
Iſt etwa in mein Land geritten 
Und bat vor Logrois geſtritten. 
Das ftand ihm wohl nicht ſchlecht zur Wehr: 
10 Gewadhſen find fie, ſolch ein Heer 
Vor Thor und Zingeln zu empfahn. 
Hat da Nitterfchaft gethan 
Der zornge König Gramoflanz, 
So wollt er rächen feinen Kranz; 
15 Oder wer fie fein, wohl manden Sper 
Brad mit ihnen dort mein Heer,“ 


Gelogen hatte nicht ihr Mund, 
Artufen wurde Schaven Fund, 
. Bevor er fam gen Logroiß: 
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20 Da mußte mander Bretanois 
In rechter Tjoſt den Sattel räumen. 
- Artus vergalt au ohne Säumen _ 
In dem Handel, ven man dort ihm bot: 
Sie kamen beiberjeit3 in Noth. 


25 Man fah die Streitmüden kommen, 
Bon denen man fo oft vernommen, 
Daß fie gern ver Haut fi) wehrten, 
Wie fies in manchem Streit bewährten: 
Sie hatten Schaden hier wie dort. 
Garel und Gaberjet fofort, 

665 Dann Roi Meljanz de Barbigöl, 
Zuletzt auch Jofreit fils Zoot, 
Wurden in die Stadt gefangen 
Ch das Kampfipiel war zergangen. 

5 Die Britten fingen von Logrois 
Düf Friam de Vermendois 
Und Graf Ritfchart de Navers. 

Der bedurfte ftät3 nur eine Spers; 
Doch wider Wen er den erhob, 

10 Der lag am Boden ſonder Lob, 

Artus fieng mit eigner Hand 
Diefen Helden auserlannt. 
Da wurden unverbroßen 

Die Rotten fo gefchloßen, . 
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15 Einen Sperwald modt es koſten; 
Don ungezählten Tioften 
Die Splitter niederregneten. 
Die Britten auch begegneten 
Mit mannlih unerfhrodnem Sinn 

20 Dem tapfern Heer der Herzogin. 
Da muft Artus zum Streiten 
Die Nachhut ſelbſt bereiten. 
Man reizte fie den ganzen Tag, 

‚ Bis eine Flut des Heers erlag. 


25 Billig hätt e8 wohl Gaman 
Der Herzogin erft fund gethan) 
Daß jene, Hülf ihm zu gewähren, 
In ihr Land gezogen wären: 

Sp hätten fie fi ſchon vertragen. 

Doch mollt ers Ihr noch fonft Wem tagen, 
666 Bis fie es felbit erfunde, 

Er ſchickte fih zur Stunde 

Auch nun felber an zu reifen 

Zu Artus, dem Bretaneifen, 

5 Mit koſtbarer Zelten. 

Niemand follt’ es entgelten 

Mar er ihm au unbelannt: 

Gawan begann mit milder Hand 

Sp reihlih Jeglihem zu geben, — 
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10 Als gevächt er länger nit zu leben. 
Knappen, Ritter fo wie Yraun 
Ließ er feine Güte Shaun 
Und beſchenkte fie fo reich, 
Daß fie ſprachen alle glei, 

15 Ihnen fei ver Hülfe Tag erſchienen. 
Da ward auch Freude fund an ihnen. 


Er ließ den Nittern Wehr und Waffen, 
Den Frauen jhöne, Pferde ſchaffen 
Und mandes Saumroſs ſtark und gut. ’ 
20 Der Knappen -eine ganze Flut 
Sah man aub im Eijenkleid. 
Bier werthe Ritter beifeit _ 
Nahm darauf mein Herr Gaman. 
- Alſo ordnet’ er es an, 
25 Daß der Eine Kämmerer 
Und der Andre Schenle wär, 
Der britte Truchfäße, 
Und der vierte nicht vergäße 
Des Marfchallamts. So ftund fein Sinn; 
Die Vier willfahrten ihm darin. 


— 


667 Nun feht Artuſen drüben liegen: 
Dem blieb heut Gawans Gruß verſchwiegen; 
Doch unterdrückt' er ihn mit Müuh. 
Mit Schall brach auf des Morgens früh 
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‚5 Gen Joflanz Artufens Heer. 
Eine Nachhut ordnet’ er zur Wehr; 
Doch ala nirgends fie ein Feind beitand, 
Folgte ſie ihm unverwandt. 


Nun zog aufs Neue bei Seite 
10 Gawan die Amtleute. 
Er wollt e8 länger nicht verziehn 
Und befahl dem Marfchall, vaß er bin 
Auf den Plan vor Joflanz möge traben. 
„Geſondert Lager muß ich haben; 

- 15 Schon liegt davor ein großes Heer. 

Ich berg es länger nicht mehr, 
Ihren Namen muß id nennen, 
Daß ihr fie mögt erkennen: 

Artus mein Ohm iſt's ungelogen , 

20 Der mid von Kind an hat erzogen 
An feinem Hof, in feinem Haus. 
Nun rüftet mir jo ftattlih aus, 
Meine Reife, und fo prächtig aud, 
Daß man es nenne reichen Brauch. 

25 Nur laßts bier oben unvernommen, 
Daß Artus meinthalb ift gelommen.“ 


Da leilteten fie fein Gebot. 
Der Faͤhrmann Plippalinot 
- Hatte da vollauf zu. thun. 
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Müßig durften nimmer ruhn 
668 Die Nahen und die Schneden, 
Da mit den Rotten, den queden, 
So zu Roſs wie zu Fuß 
Der Marihall über führen muß 
5 Die Knappen und Garzonen. 
” Eie folgten dem Bretonen, 
Des Heer unmeit von ihnen fuhr, 
Mit dem Marfhall Gawans auf der Spur. 


n 


F 


% 


Sie führten, hört ich für gewiſs, 

10 Auch jenes Zelt, das Iblis 
Aus Minne Klinfhorn einft gefandt, 
Und da3 zuerit ala Liebespfand 
Verrieth der beiden Heimlickeit; 

Gar groß war ihre Zärtlichkeit. 

15 Nichts war geipart an feiner Pracht, 
Nur eins ward ſchöner noch gemacht: 
Das Zelt, das Eiſenhart beſaß. 

Nun ward dieß Zelt auf grünem Gras 
Neben Artus aufgeſchlagen. 

20 Manch Gezelt, ſo hört ich ſagen, 

Schlug man umher in weitem Ring; 
Der Reichthum däuchte nicht gering. 


. Bei König Artus ward vernommen, 
Gawanend Marihall wär gelommen, 


2999 XI. alinſchor. 


25 Das Heer zu bergen auf dem Plan; 
Und der werthe Gawan 
Käm noch am felben Tage: 
So mar gemeine Sage, 
Bei all dem Ingeſinde. 
Da bob Gawan geſchwinde 
669 Mit den Rotten fih von Haus. 
Seine Reife ziert er alfo aus, — 
* Man modte Wunder fagen. 
Manch Saumroſs mußte tragen 
5 Kirhenihmud und Hausgemwand; 
Harniſch und Schienen allerhand 
Wurden aufgefäumt gefunden, 
Die Helme drauf gebunden 
Zu mandem Schilde wohlgethan. 
10 Manches ſchöne Kaftilian 
Sah man bei dem Zaume ziehn, 
Schöne Fraun und Ritter Fühn 
Gefellig reiten binterbrein. 
Meilenlang wohl möchte fein 
15 Der Zug, würd er gemeßen. 
Gawan hatte nicht vergeßen: - 
Jeder fchönen Frau zur Seiten 
Muft ein tapfrer Ritter reiten. 
Die wären nicht bei Sinne, 
20 Spräden fie nicht von Minne. 
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Der Turkowite Florand 

Ward zum Geſellen auserkannt 

Sangiven von Norwegen. 

Bei‘ Liſchois dem nimmer trägen 
25 Ritt die ſüße Kondrie. . ‘ 

Seine Schwefter Itonjé 

Sah man bei Gamanen reiten; 

Arniven zu denfelben Zeiten 

Mit der ſchönen Herzogin 

Gefelliglih die Straße zieht. 


670 Zu Gawans Zeltbering zu kommen 

Hatten fie ven Weg genommen 
Durch Artufens Heer in langem Zug. 
Zu ſchauen gab e8 da genug! 

5 Doc eh fie ganz hindurch geritten, 

Gedachte Gawan höfſcher Sitten: 
Dem Ohm zu Ehren ließ der Held 
Außen vor Artuſens Zelt 
Die erſte von den Frauen halten; 

10 Der Marſchall, ſeines Amts zu walten, 
Hieß dann die zweite zu ihr reiten, 
Darauf die dritte zu der zweiten, 
Bis fie hielten AU im Kreiſe, 
Hier die junge, bort die greife, 

15 Ein Ritter jeder. an der Hand, 
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Der willig ihr zu Dienften ftand. 
Artufens Zeltbering, den weiten, 
Sah man da nah allen Seiten 
Bon Frauen ganz umfangen. 


20 Da ward Gaman empfangen, 


2 


Qt 
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Der freudenreiche, däntet mich, 


Don König Artus freudiglich. 


Gawan ftieg ab, nicht minder 
Arniv, Sangiv und ihre Kinder, 
Bon Logrois auch die Herzogin, 

Der Herzog von Gowerzin 

Und der Türlowite Florand. 

Diefen Fürſten auserlannt - 

Gieng entgegen Artus aus dem Zelt: 
Freundlich empfieng fie all der Held, 
So aud die Königin, fein Gemahl: 
Die empfing Gamanen und zumal 
Alle, die mit ihm gelommen, 

Und bieß fie herzlich willlommen. 
Da wurde mander Kuſs gethan 

Von vielen rauen wohlgethan. 


Artus ſprach zu dem Neffen fein: 
„Wer find fie, die Gefellen dein ?* 
Gaman verfegte: „Küflen 
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10 Wird fie die Aönigin müßen:. 
Das unterbliebe wider Recht: 
Bu hoch ift beider Gefchlecht.” 
Der Türkowite Ylorand 

Wurde da gefüfst zuband, 

15 Und der Herzog von Gowerzin, 

Bon Ginover ver Königin, 


Sie giengen mit ihr ins Gezelt 
(Manchen däucdte, Daß das weite Feld 
Bol der ſchönen Frauen wäre). 

20 Nicht fo Artus. Bei feiner Schwere , 
Sprang er auf ein Raftilian: 
Zu all ven Frauen mohlgethan 
Und den Rittern neben ihnen 
Ritt er im Kreiß mit heitern Mienen. 
25 Willlommen bieß zur Stunde 
Sie Artus mit höfſchem Munde. 
Es war Gawanens Wille, 
Daß fie draußen file 
Hielten, bis er weiter ritte: 
So wollt es höfiſche Sitte, 


672 Artus ftieg ab und gieng hinein: . 
Zu dem Neffen Seht’ er fih allein 
Und bat, ihm Kunde zu gewähren, 
Barzival und Titurel. I. 15 : 
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Wer die fünf Frauen wären. 

5 Da hub mein Her Gawan 
Mit ven älteften an; 

So ſprach er zu dem Breton: 
„Kanntet ihr Utepanbragen ? 
So ift Arnive dieß, fein Weib; 

10 Euch felbft geboren bat ihr Leib. 
Dann feht ihr Norwegs Köngin bier: 
Daß Ich das Licht fah, dank ik ihr; 
Meine Schweitern feht in diefen Maiden: 
Wie fie Shmud find, die beiken !” 


15 Da hob ein neues Küfien an. 
Rührung und Freude fahn 
AU die es wollten jehn; 
Ihnen war viel Liebes gefchehn. 
Lachen und Weinen j 

20 Konnt ihr Mund vereinen: 
Bon Freude fam der Thränenguß. 
Da ſprach zu Gawan Artus: 
„Neffe, gieb mie noch Bericht: 
Die ſchöne Fünfte kenne ih nicht.“ 


25 Da verſetzte Gawan le kurtois: 
„Die Herzogin iſts won Logrois; 
In ihren Gnaden bin ich bie. 
Heimgejuht habt ihr fie: 
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Was dabei ſich zugetragen, 
Wollt davon und Kunde fagen. 

673 Der Wittwe ſchaden ziemt’ euch nicht.” 
„Deiner Muhme Sohn,” gab er Bericht, 
„Gaherjeten fieug fie dort 
Und Garel, der immerfort 

5 Sich kühn bewährt im Streite. 
Mir warb von der Geite 
Der Unerfchrodene genommen. 
Unfrer Haufer. einer war gelommen 
Im Lauf bis dicht vor ihr Thor; 
10 Heil wie ſchlug ſich ſchön davor 
Der werthe Meljanz von Lil 
Ein weißes Banner führten fie, 
Die und den Kühnen abgefangen: 
Als Wappenzeihen ſah man prangen 
15 Darauf ein blutendes Herz 
Als zuckt' es im Todesſchmerz, 
Von einem ſchwarzen Sper durchbohrt. 
Lirivoin war ihr Loſungswort, 
Die unter dieſem Banner ritten, 
20 Und der Stadt den Sieg erſtritten. 
Auch meinen Neffen Jofreit 
Fiengen ſie: das iſt mir leid. 
Geſtern war die Nachhut mein: 
Da widerfuhr mir ſolche Pein.“ 
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25 Der König Hagte Ungewinn; 
Lachelnd ſprach die Herzogin: 
„Herr, es bringt euch feine Schmad); 
Ih griff nit an,an jenem Tag: 
Der Schaden, ven ihr mir gethan, 
Ich hatte feine Schuld daran. 
674 Vergütet nun, was ihr mir nahmt, 
Da ihre mi heimzufuchen kamt. 
Dem ihr zu Hülfe fommt geritten, 
Als der hat mit mir geitritten, 
5 Da ward ich mwehrlos erfannt, 
Bei der. bloßen Seite angerannt. 
Wenn er noch weitern Kampf begehrt, 
Wir kämpfen ihn wohl ohne Schwert,” 


Zu Artus ſprach da Gawan: 
10 „Sollen wir dieſen Plan 
Noch mehr mit Nittern füllen? - 
Es fteht in unjerm Willen: 
Die euern läßt wohl ledig ziehn 
Mir zu lieb die Herzogin 
15 Und befiehlt, daß/ ihre Ritter ber 
Bringen manchen neuen Sper.” 
Artus ſprach: „Das rath ih, ja.” 
Nah den Werthen fandte da 
Die Fürftin Boten in ihr Land. 
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20 Schönere Verfammlung fand 
Eelten wohl auf Erven Statt. 
Da Gaman nun um Urlaub bat 
Su feiner Herberg einzufehten, 
Der König muft es ihm gewähren. 

25 Die mit ihm gefommen waren 
Sah man alle mit ihm fahren. 
Seiner Herberge Zt 
Fanden fie fo wohl beftellt, 

Daß es köftlich war und hehr 
Und von aller Armut Ieer. 


675 Bu den Herbergen eilen 

Sah man da Mandhen, tem fein Weilen 
Schon zum Berbruß geweſen. 

- Herr Kei war nun genefen 

5 Bon jener Toft am Plimizol, 
Er ſah Gawanens Aufzug wohl 
Und ſprach: „Artufen? Schwager Lot 
Schuf uns felten folhe Noth 
Gleiher Pracht und eignen Ringes." 

> 10 Dazu’ verbroß ihn noch des Dinges, 

Daß ihn Herr Gawan nicht gerochen, 
Als fein rechter Arm ihm mar zerbroden. 
„Gott mit ven Leuten Wunder thut: 
Wer gab Gawanen Frau und Gut?“ 
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15 Sprach Herr Kei in feinem Gifer; 
_ Dem Freund miſsgünſtig war ſein Geifer. 


Der Freunde Glück macht Edle frob; 
Zeter ſchreit und Mordio 
Der Ungetreue, wenn er ſieht, 

20 Daß ſeinem Freunde wohl geſchieht. 
Gawan war glücklich und geehrt; 
Wenn noch Einer mehr begehrt, 

Wo will der mit Gedanken hin?  ' 
Darob ift ihm nur kranker Sinn 
25 Des Haſſes und des Neides voll. 
Den Tugendhaften thut es wohl, 
Wenn bei dem Freunde Preis vermeilt 
Und Schande flüchtig von ihm eilt. 
Da Gawan ohne Falj und Haß 
Mannlicher Treue nie vergaß, | 
676 So geſchieht Unbilde nicht daran, 
Daß er nun Heil und Glüd gewann. 


Wie der von Norwegen 
Seines Volls mit Speife konnte pflegen, 
5 Die Nitter und die Frauen? 
Da mochten Reichthum fchauen 
Artus und fein. Geſinde 
Bon König Lotens Kinde. 
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Nun laßt fie Schlafen nach dem Mal, 

10 Ihre Ruhe bringt uns keine Qual. 
Vor Sonnenaufgang kam geritten 
Volt mit wehrlichen Sitten, 
Orgeluſens Ritterichar. 

Ihrer Helmzierden wahr 
15 Bei des Mondes Scheinen 
Nahm Artus mit-den Seinen, 
Denn ſie zogen zwiſchen ber, 
Wo jenſeits Gawan und ſein Heer 
In weitem Zeltberinge lag. 

20 Wer ſolche Hülf entbieten mag 
Mit ſeiner machtvollen Hand, 
Dem wird billig Ehre zuerkannt. 
Seinen Marſchall bat Gawan: 

| Meif ihnen Raum zum Herberg an. 
25 Doch rieth der Fürſtin Marſchall, 
Daß von Logrois die Ritter all 
Eigne Zeltberinge zierten. 
. &h fie die all logierten 
War es ſchon hoch am Morgen. 
Nun nahen neue Sorgen. 


677 Seine Beten ſandte 
Artus der Auserkannte 
Gen Roſchſabins in die Stadt. 
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Den König Gramoflanz er bat: 

5 Da er nicht anders wolle, 
Als daß der Kampf geſchehen folle 
„Zwifchen ihm und meinem Neffen, 
Sp mög er den im Kampfe treffen. 
Bittet ihn, alsbald, zu fommen, 

10 Denn er bat fi vorgenommen, 
Daß ers nicht vermeiden will. 
Einem andern Manne wärs zu viel.” - 
Die Boten fuhren hindaun. 
FSloranvden nahm da Gawan 

15 Und Liſchois an feiner Seite, 

Daß fie ihm aus Näh und Weite 
Kund die Ritter thaten, 

Die als Minnefoldaten 
Der Herzogin um hohen Sold 

20 Waren bienftbereit und hold. 

Dann ritt er und empfieng fie fo, 
Daß fie alle Sprachen frob, 
Fürmahr, der werthe Gawan 
Wär ein höfifher Bann. 


25 Von ihnen kehrt' er wieder heim 
Und that dag Weitere geheim. 
Bu feinem Zeltgemach er ſchlich, 
Sn volle Rüftung ſetzt' er ſich, 


Xu. alinſcher. 233 


Den Helm aufs Haupt gebunden, 
Daß er fäh, ob feine Wunden 
678 So volllommen heil nun fein, 
Daß ihm: feine Schramme ſchufe Bein. 
Zu üben dacht er feinen Leib, 
Da doch Alle, Mann und Weib, 
5 Seinen Kampf follten fehn, 
Daß die Kenner möchten fpähn, 
Ob feiner unverzagten Hand 
Der Preis heut würde zuerkannt. 
Einen Knappen hatt er ſchon gebeten, 
10 Daß er ihm brächte Gringuljeten. 
Den ließ er galloppieren, 
Denn er wollte ſich movieren, 
Daß Er wär und das Mof8’ bereit. 
Nie ward mir feine Fahrt fo leid. 
15 Alleine vitt mein Herr Gawan 
Fern von dem Heer auf den Plan. 


Mag das Glüd fein walten! 
Einen Ritter ſah er halten, 
Wo fi des Sabins Fluten wälzen, 
20 Ihn, den wir wohl hießen Felſen 
Aller mannlihen Kraft, 
Er Wetterfturm der Ritterfchaft, 
Dem Falſchheit nie im Herzen lag! 
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Er mar in feiner Kraft fo ſchwach, 
25 Was man da nennt. Bergagen, 
Des Tonnt er nimmer tragen 
Meder halben Zoll ned Spanne. . 
Bon demjelben werthen Manne 
Habt ihr wohl früher fon vernommen : 
Die Mär ift an den Stamm gekommen. 


XIV. 


Gramoflanz. 


s 


Inhalt 


Der Ritter, mit welchem Gawan in Kampf geräth, weil er 
ibn für Gramoflanz hält, trägt von deßen Baum einen Kranz und 
reitet, wie er felbft, ein Pferd mit dem Wappen des Gral& Als 
die Boten bes Artus von Gramoflanz zurückkehren, ber ihnen 
auf Sem Fuße folgt, finden fie Gawanen im Begriff, dem Un⸗ 
befannten- zu unterliegen umb rufen klagend feinen Namen aus. 
Darliber beſtürzt giebt fih der Steger als Parzival zu erkennen. 
Ohnmächtig finlt Gawan zur Erde, erft von einem ber Boten, 
dann von Benen gepflegt, die mit Gramoflanz hinzukommt. 
Der verabrebete Zweikampf wird auf ben andern Morgen ver- 
tagt, obgleich Parzival bereit ift, ſogleich für den erfchöpften 
Gawan zu kampfen, was Gramoflanz ablehnt und deshalb vdn 
Benen gefcholten wird. Barzival wird den vier Königinnen und 
Drgelufen vorgeftellt; letztere kann ihm ihre Verſchmähung nicht 
bergeßen. Artus nimmt ihn wieder in die Tafelrunde auf; glei 
wohl weigert ſich Gawan, ihm ben Zweikampf mit Oramoflanz zu 
überlaßen. Als er ſich aber am Morgen geftellt, ift ihm Parzival 
zuborgelommen und Gramoflanz befiegt, deßen Zweikampf mit Ga- 
wan num ebenfalls auf morgen verſchoben wird. Gramoflanz giebt 
den Boten, die Artus erſuchen follen, ibm dießmal ben rechten 
Kampfgenogen zugufchiden, einen Brief an Itonjs mit. Beſtürzt 
über ben Zweikampf des Bruders und bes Geliebten, wendet fich 
biefe durch Arnivens Vermittlung an Artus, welcher dem Kampf 
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zu wehren verſpricht, als er aus dem Minnebrief des Königs, den 
Benes Geſchicklichkeit zur rechten Zeit herbeifchafft, erficht, daß es 
'dieſem mit Itonje Ernft if. Er befcheidet die Boten, ſchickt Venen 
mit ihnen und läßt Gramoflanz zu ſich Inden, welchem Beauforps, 
Gawans und Itonjes Bruder, entgegenreite. An der Aehnlichkeit 
mit biefem erkennt Gramoflanz die Geliehte, die er jetzt zum Erften- 
mal fieht. Artus und Brandelibelein, Gramoflanzens Obeint, be- 
fchließen die Sühne zu fliften, die mit Beitritt der Herzogin unter 
ber Beringung zu Stande kommt, daß ber König auch bem An⸗ 
ſpruch wegen feines Vaters Ermordung entfage. Darauf wird 
Gramoflanz mit Itonje, Liſchois mit Kondrid, Eangive mit dem 
Türfowiten vermählt und bie Hochzeit prächtig begangen, zumal 
nun auch bie Herzogin ihre Bermählung mit Gawan veröffentlicht 
und Gramoflanz fein Heer berbeizieht und jeden feiner Fürften ein 
Sonderlager aufſchlagen beißt. Harzival, deßen Stimmung zu dieſen 
Frenden nicht paſet, reitet heimlich hinweg. 


‘ 


679 Wenn von dem’ wertben Gawan 
Eine Tjoft bier wehrlich wird geihan, ° 
So bangt ih wahrlich nimmermehr 
Für ihn bei einem Kampf fo fehr. 

5 Zwar geht mir auch der Andre nab, 
Dod feine Sorge bab ich da: 
Der war Einem Mann ein Herr. 
Aus der Heidenſchaft fern über Meer 
War feines Helme Schmud gebracht. 

10 Rother als Rubinenpracht 

War Ihm das Kleid und feiner Mähre. 
Auf Abenteuer ritt ver Hehre; 

Sein Schild war ganz durchſtochen. 

Auch hatt er fi gebrochen 

15 Bon dem Baum, ven Gramoflanz 

Hegte, einen lichten Kranz: 

Das Reis erlannte wohl Gaman. 

Er forgte, Schande wärb ihm nahe, 
Wollte hier der Kditig mit ihm ftreiten. 
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20 Säb er ihn ſich entgegen reiten, 
So müft auch bier der Kampf geſchehn, 
Sollt ihn der Frauen Feine fehn. 


Ihre Roſſe beivefamt 
Sind von Monſalväſch entſtammt 
25 Die ſich bier mit Schnaufen 
In der Tioft entgegenlaufen, 
Wie der Ritter. Sporn fie mahnt. 
Grüner Klee, nicht flaubger Sand, 
Stand thauig wo fi hub ihr Streit. 
Mir wäre Beider Echaben lei. 
‚680 Sie ritten ihren Anlauf recht: 
Aus tjoftierendem Geſchlecht 
Gezeugt find heine und geboren. 
Wenig gewonnen, viel verloren. 
Hat, wer bier den Preis erringt; 
Nur Klag ii, was der. Sieg ihm bringt. 
Nah befreundet find die Helden; 
Bon keiner Schaste wär zu melden, 
Die ihre Treue je empfing. W 
10 Nun höret, wie die Tjoſt ergieng: 


a 


Hurtigi und bennod fo, 
Des Erfolgs war Keiner froh. 
Nabe Sippe, traute Brüverfchaft 
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War da mit ſcharfen Haßes Kraft 
15 Im Kampf zufammen gekommen. 
Bon Wem der Preis aud wird genommen, 
Seine Freud iſt drum ber Sorge Pfand. 
Die Tjoſte brachte beider Hand, 
Daß die Freunde, vie Gefellen 

20 Einander mujten fällen 

Mit Roſs und Zeug zur Erbe. 
Bein erwarben fie Beſchwerde. 
Jetzt die Schwerter fchnell gezüdt 

Und der Schilde Rand zerftüdt! 

25 Grünes Gras und Schilde Scherben 
Sah man vermifht den Boden färben, 
Seit fie da kämpften beibe. 

Sie harrten deſſen, der fie ſcheide 
Zu lang; fie hattens früh begonnen: 
Sie zu fcheiden wollte Riemand kommen. 


681 Niemand war noch da als fie. 
Molt ihr nun vernehmen, wie 
Da fie im Kampfe ſtanden 
Artufens Boten fanden 
5 Gramoflanzen und fein Heer? 
Auf einem Plan wars bei dem Meer: 
Diesſeits floß der Sabins, | 
Jeanſeits der Poinzallins, 
Barzival und Titurel. II. 16 
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Die bier ſich beid ind Meer ergoßen. 
10 Die vierte Seite warb geſchloßen 

Bon des Landes Hauptitadt, 

Die Roſchſabins ven Namen bat. 

Sie ftand mit Mauern und mit Graben 

Und mandem Thurme hoch erhaben. 
15 Sein Heer die Boten lagern ſahn 

Wohl Meilenlang auf diefem Plan 

Und wohl in halber Dleilen Breite. 

Auch fahn fie ſich entgegen reiten 

Manchen Ritter unbelamt, 


20 Bogenihügen, Knappen allerhand, . 


Deren jeder Lanz und Harniſch trug. 
Hinter Diefen ſchloß den Zug 

Unter manderlei PBanieren 

Manche Rotte von Solvieren. 


25 Bei der Polaunen lautem Krachen 
Begann das Heer fih aufzumachen: 
Man ſah es ſich bereiten 
Gen Joflanz zu reiten. 

Hört die Frauenzäume klingeln! 
Den König Gramoflanz umzingeln 


682 Edle Fraun in weitem Kreiß. 


Wofern ich zu erzaͤhlen weiß, 
So meld ich, wer auf grünem Gras 
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Sich bier die Herberge maß. 

5 Wer dem König war zu Hülf gelommen, 
Habt ihre das noch nit vernommen, 
Wohlan, fo mac ich® jetzt euch fund. 
Aus der waßerfeften Stadt zu Punt 
Bracht ihm der werthe Oheim fein, 

10 Der König Brandelivelein, 
Sechshundert Mare Frauen. ' 
Auch mochte Jede Schauen 
Ihren Nitter, der erfchienen 
Dar ihr um Minnefold zu dienen. 

15 Die kühnen Bunturteife 
Maren gern bei diefer Reife. 


Da war au, glaubt ihr mirs, 
Der Hare Bernaut de Riviers; 
Sein-reiher Vater Narant 
20 SHinterließ. ihm Uderland. 
Er führt m Schiffen über Meer 
Ein jo klares Frauenbeer, 
Daß man viel von ihrer Schönheit ſprach; 
Ihnen fagte Niemand Andres nad, 
25 Davon wurden zweihundert 
Noch als Mägvelein bewundert, 
„Zweihundert batten- fhon ven Mann. 
Wenn ichs recht ermehen Tann, 
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Bernaut Fils du Comt Narant, 
Fünfhundert Ritter auserlannt 

Zählt' er in feinen Scharen, | 
Nicht gewohnt den Feind zu fparen. 


So wollte König Gramoflanz 
Im Kampfe rächen feinen Kranz, 
Und bier den Preis erbeuten 
Bor fo viel werthen Leuten. 
Seine Landes Fürſten waren 
Dort mit kühner Nitter Scharen 
Und mit Frauen wohlgethan; 
Man ſah da manden ftolgen Mann. 
Da nun Artufens Boten nahn 
Hört, wie fie den König fahr: 
Ein hohes Boliter von Palmat, 
Zum Sig er fih erloren hat, 
Geiteppt mit breitem, Seidentuch. 
Jungfrauen ſchön und klar genug 
Schuhten Eiſenkolzen 
Dem Konig an, dem ſtolzen. 

Ein koöſtlich Pfellel hoch zu loben 
In Ecidemonis gewoben 

Hoch über ihn ſich breit und lang 
Vor der Sonne ſchattend ſchwang, 
An zwölf Schaͤfte genommen. 
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Als die Boten vor ihn kommen, 
25 Zu dem, der aller Hochfahrt Hort 
Trägt, beginnen fie ſofort: 


„Herr, uns bat hieher gefandt 
Artus, der wie euch wohl befannt, 
Oft den Preis von binnen trug; 

Er bat auch Würbigleit genug. 
684 Die wollt ihe jetzt ihm kränken. 
Wie mögt ihrs nur ervenfen, 
- Daß ihre feiner Schweiter Kind 
Ernten Kampf zu bieten finnt? 
5 Hätt euch der werthe Gaman 
Größer Herzeleivd gethan, 
So follt ihm doch zu Statten kommen, 
Daß ihn gefellig aufgenommen 
Hat die wertbe Tafelrunde 
10 Und er ein Stolz ift diefem Bunde.” 


„Den Kampf, ven ich ihm zugefagt ,” 
Sprach der Künig, „lämpf ich unverzagt 
Noch diefen Tag, mag nun Gawan 
Schmach oder Preis davon empfahn. 

15 Wohl hab ichs für gewiſs vernommen, 
Artus fei mit Gefolg gelommen 
‚ Und fein Weib, die Königin; 
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Die fei willlommen immerhin. 
Db wider mid zum Zorne 

20 Die arge Herzogin ihn ſporne, 

So hab ih Bolt mir beizuftehn. 
Mein Entſchluß bleibt doch beitehn, 
Daß ich dem Kampf mic ftellen will, 
Ich habe Ritter wohl fo viel, 

25 Ich brauche nicht Gewalt zu ſcheun. 
Die mir von Einem möge dräun, 
Die Noth will ich erleiden, 

Sollt ih das nun vermeiden, 

Mes ich mich wider ihn vermaß, 

Ich wär im Minnevienft zu laß. 
685 In deren Gnad ih mein Leben, 

All meine Freude hab ergeben, 

Gott weiß, was er ihr ſchuldig üt: 
Ich verfehmähte bis auf dieſe Feilt 
5 Kampf wider Einen Mann; 
Doch da der werthe Gaman 
So viel gethan fie zu befrein, 
So kämpf ich wider Ihn allein. 
Hier beugt ſich meine Mannheit, 

10 Denn ich focht noch nie ſo leichten Streit. 
Gefochten hab ich, darf ich ſagen, 
Ihr mögt euch wenn ihr wollt befragen, 
Mit Helden, die es meiner Hand 
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Bezeugten, dab fie kühn beſtand. 

15 Mit Einem kämpft ih noch mit Nichten; 
Auch will ich gern darauf verzichten, ” 
Daß mi Frauen loben, fieg ich beut. 
Es hat im Kerzen mich gefreut, 

Daß fie erlevigt ward ver Banden, . 

20 Für die heut Gaman wird beftanben. 

Artus, der König weit erlannt, 
Des Gebot in fernem Land 
Chrerbietig wird vernommen, 

Vielleicht ift fie mit ihm gelommen, 

25 Dee ich bis an. meinen Tod 
Dienen will in Freud und Noth, 

Möcht ihre nur mein Dienft genügen. 

Die konnt es fih mir beßer fügen, 

Wenn mir das Heil foll geſchehn, 
Daß fie meinen Kampf geruht zu ſehn.“ 


686 Benen ſchuf der Kampf nicht Harm 
(ie faß bier an des Mönigs Arm): 
Da fie des Könige Mannheit 
Oft bewährt gefehn im Streit, 
5 So fochten Sorgen fie nit an. 
Doch wüſte fie, daß Gaman 
Ihrer Herrin Bruder wäre, 
- Und der e8 war, ber mit dem Heere 
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Wider den König kam gezogen, 
Um die Freude wär auch fie betrogen. 


Ein Ringlein bradte fie dahin, 
Das Itonjé, die Königin, 
Ihm als Minnezeichen zugefandt, . 
Und einft ihr Bruder auserkannt 
Geholt hatt über den Sabins. 
Bene war ven Poinzaklins 
In einem Kahn herabgeſchwommen. 


Diele Märe ließ fie nicht verlommen: 


20 


25 


687 


„Meine Frau mit Frauenfcharen 
Iſt von Schatelmerveil gefahren.“ 
Sie mahnt ‚ihn mehr von Ztonje 
An Lieb und Treue, ald wohl je 
Einem Mann ein Kind entbot, 

Und daß er dachte ihrer Noth, 

Da fie jeglihem Gewinne 

Borzöge feine Minne. 

Das macht den König moblgemuth, 
Obwohl er Gawan Unrecht thut. 
Entgält ich fo der Schweiter mein, 
Lieber wollt ih ohne Schweiter fein. 


Man bradt ihn Waffenſchmuck: der war 
So herrlich und ſo koſtbar, 
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Men je die Mime fo bezwang, 
Daß nah der Frauen Lohn er ‚rang, 
5 Gahmuret oder Gaines, 
Dver der König Kilikrates, 
Den ſah man nimmer für ein Weib 
So köſtlich ſchmücken feinen Leib. 
Bon Ipopotitikon 
10 Oder aus ber weiten Alkraton, 
Oder von Kalidomente, 
Oder Agatirfiente 
Ward nimmer beßrer Stoff gebracht, 
Als ihm verwandt war zu der Tracht. 
15 Da Tüfst er jenes Ringelein, 
Das Itonjô, die Köngin rein, 
Als Minnezeihen ihm gefandt. 
Shrer Treue Kraft war ihm bekannt: 
Hätt er ein Unglüd zu befahren, 
20 Ihrer Minne Schild würb ihn bewahren. 


Gemappnet ftand nun Grameflanz: 
Jungfrauen zwölf, ein fchöner Aranz, 
Sah man auf eveln Roflen ragen. 
Ahnen war es aufgetragen , 

25 Der blühenden Genoßenſchaft: 
Jegliche hatt an einen Schaft 
Den theuern Baldachin genommen, 
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Unter dem der König wollte kommen. 
Schattend trugen fie hindann 
Ihn über dem beberzten Mann. 

688 Bon hohem Wuchs zwei Mägdelein 
(Sie trugen, dort den fhönften Schein), 
Nitten in des Königs Hut. 

Den Boten ſchien Verzug nicht gut; 
5 Zu Artus fuhren fie hindann 
Und trafen auf der Heimfahrt an 
Gawanen, der da focht den Streit. 
Das war den Knappen wunderleid: 
Sie‘ fchrisen laut um feine Noth, 
10 Wie ihnen Treue das gebot. 


Dahin gelommen wars beinab, 
Daß den Sieg erfochten da 
- Hätte Gawans Kampfgenoß. 
Seine Obmacht war fo aroß, 

15 Daß Gawan vor feinen Streichen, 
Der werthe Degen, wollte weichen, 
Als klagend feinen Namen nannten 

Die Knappen, da fie ihn erfannten. 


Der zum Streit erft war mit ihm ‚bereit, 
20 Vermied da wider ihn den Streit. 
Gern aus ber Hand warf er das Schwert: 
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„Unfelig bin ich und entehrt,“ 
Sprach mit Weinen ver Gaſt, 
„Allem Glüde ganz verhaßt, 
25 Daß meine fehulpige Hand 

Jemals folden Streit beitand. 
Zu große Schmah muß ich erleben, 
Ih will mich jelber ſchuldig geben; 
Mein Unheil riß mich wieder fort 
Und ſchied mic) von des Heiles Hort 

689 Mein altes Wappen ift vieß Leid, 
Das oft und aber fi erneut. 
Daß mit dem werthben Gaman 
Ih folhen Kampf allbier begann! 

5 Mein eignes Glüd hab ich beftritten, 
Bon mir jelber Riederlag erlitten. 
Mir waren Heil und Glüd entronnen, 
Da ic diefen Kampf begonnen.” 


Gawan vie Klage bört und ſah, 
10 Zu feinem Gegner ſprach er da: 
„O fagt mir, Herr, wie heißet ihr? 
Ihr redet gnädiglich von mir. 
Mas ſprachet ihr nicht fo Zuvor, 
Ch ih noch meine Kraft verlor: 
15 So mär nicht all mein Preis zerronnen ; 
Ihr habt ven Preis allbier gewonnen. 
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Gern 'möht ich euern Namen wißen: 
War ich zu ſuchen dann beflißen 
Meinen Preis, fo wüſt ich wo. 

20 Ch mich mein guter Stern noch floh, 
Erlag id niemals Einem Dann.“ 
„Mein Name fei dir. kundgethan 
Freundlich nun und allemal: 

Ich bin dein Vetter Parzival.“ 

25 „Recht,“ ſprach Gawan, „Io werben grabe 
Kurzfichtger Thorheit krumme Pfade. 
Zwei treuer Herzen Einfalt 
That fih haßend bier Gewalt. 

Uns beide überwand bein Streit: 

Das fei dir für uns beide leid. 
690 Di felber haft du überwunden, . 

Wird Treue noch bei dir gefunden.” 


Da diefe Rede war gethan, 
Bor Ohnmacht konnte Herr Gawan 
5 Auf feinen Füßen nicht mehr ftehn: 

Man fah ihn ſchwankend, ſchwindelnd gehn. 
Ihm war das Haupt betäubt von Streichen, 
Aufs Gras bin fant er mit Erbleichen. 
Artufens Junker eilte' hin 

10 Sein Hanpt in feinen. Schooß zu ziehn. 
Da band den. Helm das füße Kind 
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Ihm ab und wehte fühlen Wind 
Mit dem Pfauenhut, dem weißen, 
Ihm ins Gefiht Des Kinds Befleiken 
15 Ließ die Kraft ihm wiederkehren. 
Da nahte fi von beiden Heeren 
Des Volles vie. Denn dort unn bier 
Mar abgeftedt das Kampfrevier 
Und wurden Schranlen eingeftoßen 
20 Mit Bäumen, fpiegelglatten, großen. 


Gramoflanz beftritt die Koften 
dür den Kampfplag und die Pfoften. 
Der Bäume waren hundert, 
Um lichten Glanz bewundert: 

25 Dazwiſchen durfte niemand fommen. 
Sie ftanden, fo hab ichs vernommen, 
Bon einander vierzig Nennen, | 
In Farben, die da glänzend brennen, 
Funfzig auf jeder Seite: 
Dazwiſchen Raum zum Gtreite. 

91 Das Heer fol draußen Frieden haben, 

‚As ſchiedens Maur und tiefe Graben: 
So gelobten fi e8 an 
Gramoflanz und Bawan. | 


5 Bu bem unmverheißnen Streit 
Kam großes Volk zu gleicher Zeit 


\ 
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Aus beiden Heeren, daß es ſaͤhe, 

Wie der verheißene geihähe 

Wunder nahm fie, wer Da ftritte 

"10 Mit fo ftreitbarer Sitte, 

Und wie der Streit wär angefadt. 

Seine Kämpfer hatte doch gebracht 

Bu diefem Kampfe keins ver Heere; 
' Drum dauchte feltfam fie die Mare. 


15 Als der Kampf war gethban 
Auf dem blumigen Plan, 
Da kam der König Gramoflanz 
Und wollte rächen feinen Kranz. 
Er vernahm, bier fei ein Kampf gefchehn, 

20 So heftig, daß Man nie gejehn 
Schärfern Streit mit Schwerten. 
Die fi diefen Kampf gewährten, 
Die waren ohne Schuld daran. 
Gramoflanz von feinem Bann 

25 Ritt zu den Streitmüben bin 
Und beklagte ‘herzlich ihre Mühn. _ 


Aufgeftanven ift Gaman, 
Obgleich er kaum fi regen kann. 
Nun ftehn hier diefe Zwene. 

Da war auch Fräulem Bene ' 
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692 Mit dem König in den Kreiß geritten, 
Wo diejer Kampf ward geftritten. 
Da fie jah, wie ver die. Kraft verloren, 
Den fie vor aller Welt erforen 
5 Bu ihrer höchſten Freudenkrone, 
Mit des Herzend Jammertone 
Sie von dem Pferde jchreiend fprang: 
Mit den Armen fie ihn feft, umfchlang 
Und ſprach: „Verflucht fei deſſen Hand, 
10 Der dieſes Leid euch hat gefandt 
Und euerm fchönen Leibe Har. 
Verflucht ver Welt! Das ift wahr, 
Ihr ſchienet tät der Mannheit Spiegel.“ 
Sie jegt ihn auf den Rajenhügel, 
15 Mit Weinen ward er lang beflagt. 
Auch ſtreichelt' ihm die füße Magd 
Aus den Augen Blut und Schweiß. 
Noch war ihm in dem Harnifch heiß. 


Gramoflanz der König ſprach: 
20 „Mir ift leid, Gawan, dein Ungemach, 
Da Ich es dir nicht angethan. 
MWilft du morgen wieder auf den Plan 
Mir zum Kampf entgegen reiten, 
So will ich gerne mit bir ſtreiten. 
25 Ich beftände lieber jetzt ein Weib 
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Als deinen Traftlofen Leib: 

Wie erwürb ih an dir Preis 
"Bevor ich dich bei Kräften weiß? 
Ruh diefe Naht: das iſt dir Noth 
Ch du vertrittit den König Lot.“ 


693 Der ſtarke Barzival noch trug 
Von Shwäh und Müde feinen Zug; 
Auch war er ohne Wunden. 
Er ftand de3 Helms entbunben, 
Da ihn der werthe König jab; 
Bu dem begann er höfiſch da: 
„Herr, was mein Vetter Gawan 
Euch zu Leide hat gethan, 
Nehmet mich dafür zum Pfand. 
10 Wehrlih noch iſt meine Hand. 
Euern Zorn auf Ihn zu lehren, 
Das will ih euch mit Schwertern mehren.” 


Da fprad der Wirth von Roſchſabins: 
„Herr, er zahlt mir Morgen Zins 
Und vergilt mir allo meinen Kranz, 
Daß der ergrünt in friihem Glanz; . 
Wo nicht, fo muß es ihm gelingen 
Mih auf der Schande Bahn zu bringen. 
Ihr mögt wohl anders fein ein Helv; 
20 Hier fein ihre nicht: zum Kampf beftellt.“ 
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Bene hub da zürmend an: 
- „Pfui, ihr ungetreuer Mann! 
Ener Herz bat Der befreit, 
Dem euer Herz trägt Haß und Neid! 
25 Der ihr euch minnend habt ergeben, 
Die dankt ihm Freiheit, dankt ihm Leben. 
So habt ihr felbft den Sieg verſchworen , 
An Minne jenes Recht verloren; 
Und trugt ihr jemals Minne, 
So wars aus falfhem Sinne.” 


694 Als Oramoflanz fie zornig fah, 
Beifeite zog er Benen dba 
Und bat fie: „Freundin, zürnet nicht: 
Diefen Kampf gebeut mir Pflicht. 

5 Verbleib hier bei dem Herren dein; 

Stonjen fag, der Schweiter fein, 
Ich fei und bleib ihr Dienſtmann 
Und mwoll ihr dienen wo ih Tann.“ 


Da Benen diefe Kunde kam, 

10 Und ſie's aus Seinem Mund vernahm, 
Shrer Herrin Bruder wär Gawan, 
Der da folle Fampfen auf dem Plan, 
Da 309 des Jammers Ruder 
In ihre Herz wohl ein Fuder 
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15 Der herzlichen Schmerzen, 
Da Treu ihr wohnt’ im Herzen. 
Sie ſprach: „Fahr bin, verfluchter Mann, 
Der Lieb und Treue nie gewann.” 


Sin ritt der König mit den Seinen. 

20 Artuſens unter, die Heinen, 

Fiengen beider Kämpfer Pferde 

Noch müde von des Kampfs Beſchwerde. 

Parzival mit Gawanen 

Und Benen, der wohlgethanen, 
25 Ritten heim zu Artus Heer. 

Parzival mit kühner Wehr, 

Den Preis errungen hatt er fo, 

Seiner Ankunft war man froh. 

Bon allen vie ihn ſahen kommen, 

Ward feines Lobes viel vernommen. 


695 IH ſag euch mehr noch wenn ich kann. 
Hier fprahen von dem Einen Mann 
In beiden Heeren alle Weifen: 
Jeglicher begann zu preifen 
Seine ritterliche That. 
„Der bier ven Preis gewonnen bat, 
Es war, geftehn wird, Parzival.“ 
Er war doch auch fo Schön zumal, 
Wie nie ein Ritter wohlgetban; 
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10 Das geftand ihm Weib und Mann, 
Da er mit Gawan trat ind Zelt. 
Eins verfäumte nicht der Held: . 
Er bat ihn, fih umzulleiven, 

Da brachte man dieſen beiden 

15 Gleiches, köſtliches Gewand. 
Da ward es überall bekannt, 
Parzival wär angelommen, 
Don dem ein Jeder oft vernommen, 
Daß er hohen Preis errungen: 

20 Die Alten fagtens und die Jungen. 


Gawan fprah: „Willſt du Schauen 

Vier auch dir verwandte Frauen, 
Und andre Frauen klar und ſchön, 
So will ich gerne mit dir gehn.“ 

25 Da verſetzte Gahmuretens Kind: 
„Wenn bier werthe Frauen find, 
Mit Mir beſchwere du ſie nicht, 
Da Jede ungern mit mir ſpricht, 
Die an des Plimizols Geſtad 
Meine Lälterung vernommen hat. 

696 Gott mög ihrer Ehre pflegen: 

Allen Fraun erfleh ich Heil und Gegen; 
Doch ſchaͤm ich mich in ihrer Nähe 
So ſehr, daß ich fie ungern ſähe.“ 
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5 „Es muß doch fein,“ ſprach Gawan. 
Da ließ er Parzival empfahn 
Der vier Königinnen Ehrenkuſs. 
Wohl ſchufs der Herzogin Verdruß, 
Daß fie Den kuſſen follte, 

10 Der von ihrem Kufs nichts wißen wollte, 
Da fie Hand und Land ihm bot 
(Darüber fhuf nun Scham ihr Roth), 
Als er vor Logrois geftritten 
Und fie ihm weit war nachgeritten. 

15 Parzival der Degen klar, 

Wie befangen erft er war, 

Als ein Wort dad andre gab 

Lieb davon allmählih ab; 

Die Scham auß feinem Herzen floh, 

20 Er wurde wieder frei und frob. 


Herr Gawan mit Wohlbedacht 
Gebot bei feines Willens Macht 
Frau Benen, daß ihr füßer Mund 
Es nit Itonjen machte fund, 
25 „Daß der König Gramoflanz 
So mid habt um feinen Kranz, 
Und daß wir morgen neuen Streit 
Kämpfen zu des Kampfes Zeit: 
Meiner Schweiter follft du das nicht fagen; 


XIV. Gramoflan. 361 


Und laß mit Weinen ab und lagen.“ 
697 Sie ſprach: „Ih babe Grund zu weinen 
Und zu Hagen, follt id meinen, 
Denn Wer aud morgen unterliegt, 
Meiner Yrau wird Unheil zugefügt: 
5 Ihr Glück ift jeden Falls erichlagen; 
Meine rau und mid muß ich wohl Klagen. 
Mas bilfts, daß Ihr ihr Bruder ſeid? 
Mit ihrem Herzen kämpft ihr Streit.“ 


Das ganze Heer war heimgekehrt. 

10 Gawan und feinen Freumden werth 
War bereit das Mittagsmal. 

Da follte mein Herr Parzival 
Mit der Herzogin eßen: 
Gawan durft e8 nicht vergeßen, 

15 Er befahl den Degen ihr. 
„Befehlen,“ ſprach er, „wollt ihr mir 
Ihn, der der rauen fpotten kann? 
Wie follt ich pflegen dieſen Dann? 
Doch dien ich ihm, weil ihrs gebietet, 

20 Ob er den Dienft mit Spott vergütet.” 
Gahmurets Sohn ſprach zu ihr: 
„grau, wie Unreht thut ihr mir! 
Mir wohnt wohl fo viel Weisheit bei, 
Die Frauen laß ich Spottes frei.“ 
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25 Chen? gab man da genug: 
Mit großer Zucht mans vor fie trug. 
Mit Freuden aß Magd, Weib und Mann. 
Doch Stonje ſah es Benen an, 
Sie konnt in ihren Augen leſen, 
Daß fie von Weinen feucht geweien. 
698 Da ward fie au vor Sammer bleich, 
Alle Speiſe mied fie gleich. 
Sie dachte: „Wie kommt Bene ber? 
Saandt' ich fie nicht zu Jenem, ber 
5 Dort mein Herz gefangen trägt‘ 
Und mid fo unfanft hier bewegt? 
Was hab ich wider ibn vwerbrocden ? 
Hat fih der König losgeſprochen 
Meines Dienftes, meiner Minne? 
10 Mit mannlid) ftreitbarem Sinne 
Mag er an mir nicht mehr erwerben, 
Als daß ih Arme muß erfterben 
In fehnjühtiger Klage, 
Die ih jchon lang im Herzen trage.” 


15 Da das Mal ward aufgehoben 
War ſchon der mitte Tag verftoben. _ 
Da ritt Artus der König bebr, 

Und fein Gemahl Frau Ginover, 
Mit ven Rittern al und Frauen 
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20 Hin, mo der Degen war zu fchauen 
Unter wertber Frauen Zahl. 
Da ward empfangen Parzival: 
Bon viel Frauen wohlgethan 
Muft er Gruß und Kuſs empfabn. 
25 Viel Ehre bot ihm Artus dort, 
Und dankt! ihm auch mit holdem Wort, 
Das feine hohe Würvigkeit 
Die Welt erkenne weit und breit, 
Und er den Preis vor Jedermann 
Zu Lohne billig follt empfahn. 


699 Zu Artus ſprach der Waleis da: 
„Here, ala ich gulegt euch fah, 
Ward mir die Ehre ſchwer verleht: 
So viel Preis hab ich zu Pfand geſetzt, 
5 Schier wär ih ganz darum gelommen. 
Nun hab ih, Herr, von euch vernommen, 
Wenn ihr die volle Wahrheit ſprecht, 
Ich babe noch am Preis ein Recht. 
Ob ih das zweifelnd: lerne, 
10 So glaubt’ ich doch eud gerne, 
: Wollt e8 auch glauben: jener Orden, 
Aus dem ich dort verftoßen worden.“ 
* Die Nitter all geftanden, 
Weit hab er in ven Landen 
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15 Den Preis mit ſolchem Preis erwerben, 
Daß fein Preis wär unverborben. 


Die Ritter auch der Herzogin 
Kamen allzumal dahin, 
Wo Parzival bei Artus ſaß. 

20 Der werthe König nicht vergaß, 

Sr empfieng fie in des Wirthes Kreife. 
Artus, der höfiſche und meife, 

Wie weit auch war Gawans Gegelt, 
Er ſetzte ſich davor aufs Feld. 

25 Sie ſaßen all im Kreiß umher, 
Verſammelt ward ein buntes Heer. 
Wer dieſer oder jener wäre, 

Wohl gäb es eine lange Märe, 
Sollt ich fie namentlich erwähnen , 
Die Chriften und die Saragenen. 
700 Wie hießen die in Alinfchors Heer? 
Wie jene, die fo wohl zur Wehr 
So oft von Logrois find geritten, 

Wenn fie für Orgelufe ftritten? 

5 Mer waren, die mit Artus kamen? 
Der euh Aller Land, Geſchlecht und Namen 
Nennen follte, mie vie hießen, 

Den muſte feiner Müb verdrießen. 
Doh fie geftanden insgemein, 
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10 Der Preis jei Parzivals allein: 
Der fei fo Har und jchön zu fehauen, 
Daß ihn wohl minnen dürften Frauen, 
Und dab ihm Leine Tugend fehle, 
Die man zu hohem Preife zähle, 


15 Da erhob fih Gahmuretens Find 
Und ſprach: „Ihr Alle, die bier find, 
Helft mir jebt zu einer Ehre, 

Die ich ungern entbehre. 
Mich vertrieb ein ſeltſam Wunder 

20 Aus der Schar der Tafelrunder. 

Ihr verhießt mir einſt Genoßenſchaft: 
Helft mir mit vereinter Kraft 

Nun dazu.” Gern gewährte 

Artus ihm was er begehrte. 


25 Mit Wenigen beifeite trat er; 
Eine zweite Gunft erbat er: 
Daß Herr Gawan ihm den Streit 
Ließe, den zur Kampfeszeit 
Er am Morgen follte kämpfen. 
„Ich möchte gern den Stolz ihm dämpfen, 


701 Der fih nennt Roi Gramoflanz. 


Heute Morgen einen Kranz 
Brad ich mir von feinem Baum, 
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Daß er zum Streit mir gäbe Raum. 
5 Zum Streit nur lfam ich in fein Land, - 

Zu ftreiten wider feine Hand. \ 

Freund, Dein hatt ih mi nicht verfehn; 

Auch ift mir nie fo leid geihehn: 

Ich meinte, dab es Jener wäre, 

10 Der mir Kampf mit fich gewähre. ’ 
Nun lab mich, Freund, ihn noch beitehn. 
Soll er den Sieger jemals ſehn, 

Ich hoff ihm Schaden zuzufügen, . 
Der ihm billig mag genügen. 
15 Mir ift mein Recht zurüdgegeben, 
Ich darf nun gefellig leben, 
Lieber Vetter, mit bir. 
Gedenke, Blutsfreund bift du mir, 
Und überlaß mir den Streit: 
20 Ih will da zeigen Mannbeit.“ 


Da ſprach Gawan der Degen hehr: 

„Vettern, Brüder hab. ich mehr 

Beim König von Bretagne bier; 

Doch ihrer Keinem nod bir " 

25 Geftatt ih, daß er für mich fechte. 

Ich vertraue meinem Rechte, 

Das Glück werd alfo walten, 

Daß der Sieg mir bleib erhalten. 
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Gott Iohme dir den guten Willen, 
Doch muß ich jelbft die Pflicht erfüllen.” 


702 Als Artus börte was man ſprach, 

Ihr Gefprä er unterbrach 
Und nahm mit ihnen Platz im Kreiſe. 
Gawans Schenke böficher Weiſe 

5 Schidte Junker viel_umber, 
Die Becher trugen goldenſchwer, 
Beſetzt mit enelm Geftein. 
Der Schente diente nicht allein. 
Da das Schenken war geichehn, 

10 Das Voll brad auf, zur Ruh zu gehn. 


Maͤhlich ſank herab die Nacht. 
Parzival mit Vorbedacht 
Sah fein Rüftgeräthe nad. - 
Wo ein Riemen ihm gebrach, 
15 Das ließ er gleich beforgen, 
Daß es fertig wär am Morgen; 
Auch einen neuen Schild gewinnen, 
Da feinen außen und innen 
Berfchlagen hatten Feindeswaffen. 
20 Man mut ibm einen ſtarken ſchaffen. 
Den brachten aus fremdem Land 
Soldner, die ihm unbelamnt; 
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Etliche darımter Franzen. 

Das Roſs, darauf zum Spiel der Lanzen 
25 Er einft fi fah. den Templer nahn, 

Ein Knappe nahm ſich deflen an, 

Daß es Ihmud wär und bereit. 

Nun war es Nacht und Schlafengzeit. 

Schlafen gieng auch Barzival; 

Sein Rüftgeräth lag vor ihm all. 


703 Es krankt' auch König Gramoflanz, 
Daß ein andrer Mann für feinen Kranz 
Denfelben Tag gefochten. 

Die Seinigen vermochten 

5 Nicht zu beſchwichtigen fein Trauern. 
Er konnt e8 nie genug bedauern, 
Daß er zu ſpät kam auf den Plan. 
Was der Held da begann? 
Der oft ſchon Preis erjagte, 

10 Hier war er, als es tagte, 
Gewappnet famt dem Roſs zu fchaun. 
Ob wohl überreihe Fraun 
Zu feiner Rüftung gaben Steuer ? 
Sie war auch fo ſchon reih und theuer. 

15 Er ſchmudte fi für eine Magd: 
Der zu dienen war er umverzagt. 

So ritt er auf die Wart allein. 
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Dem König ſchufs nicht wenig Bein, 
Daß der wertbe Gaman 
20 Nicht alsbald kam auf den Plan. 


Nun hatte fih auch verhohlen 
Barzival hinaus geftohlen. 
Der Held aus einem Banner nahm 
Einen ftarlen Sper von Agram; 
25 Auch hatt er volle Rüftung an. 
So ritt er ganz allein hindann 
Zu den Bäumen fpiegelbelle, 
Der erwählten Rampfesftelle. 
Der König, ſah er, hielt ſchon dort. 
Ch der Eine noch ein Wort 
704 Zu dem Anbern gefprodhen, 
Hatte Jever ſchon geſtochen 
Den Undern dur den Schildesrand, 
Daß pie Stüde von der Hand 
5 Wirbelten in der Luft Revieren. 
Sie waren beid im Tioftieren 
Stark, und in anderm Streite. 
- Auf des Angers Weite 
Ward der Morgenthau zerführt, 
10 Die Helme unfanft oft berührt 
Mit ſcharfgewetzter Schneive. 
Ohne Bagen fritten beibe. 
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Bertreten warb die grüne Au, 
An mander Statt verwiſcht der Thau. 
15 Auch reuen mi die Blumen roth, 
Noch mehr die Helden, die da Noth 
Litten ohne Zagheit. 
Wem wär das lieb und nicht leid, 
Dem fie niemals weh gethan ? 
20 Nun madte fih auh Herr Gawan 
Bereit zu jeined Kampfes Sorgen. 
Es währte bis zum mitten Morgen, 
Eh man erfuhr die Märe, 
Daß verihmunden märe 
25 Parzival der kühne. 
Betrieb er dort die Sühne? - 
So ſtellt' er wahrlich fih nicht an, 
Denn er ftritt wie en Mann 
Mit Dem, ver auch wohl ftreiten mag. 
Nun war es hoch ſchon am Tag. 


105 Indes ein Bifchof Meſſe fang 
Gamanen, gab es großen Drang 
Bon Nittern und von Frauen, 
Die man zu Roſſe ſchauen 
5 Mochte vor Artuſens Belt 
Während man die Mefle hält. 
Artus felbit im Schmud der Waffen 
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Stand bei den fingenven Pfaffen. 
Da man den Eegen bat empfahn, 
Wappnete fih Herr Gawan; 

Man fah zuvor den Stohen 

Schon tragen Eifentolzen 

An mohlgefchaffnen Beinen. 

Da ſah man. Frauen weinen. 

Das Heer zog aus überall 

Hin, wo fie hörten Schwerterſchall 
Und Funken fahn aus Helmen fpringen 
Und Schwerter Fräftiglich erfchwingen. 


| König Gramoflanz verfehmähte Streit 
Mit Einem Manne lange Zeit; 
Doch däucht es ihn nicht ander? nun, 
Mit Sechfen hätt ers hier au thun. 9. 
Es war doch Parzival allein, . 
Deilen Kampf ihm ſchuf die Bein. 
Ihn lehrte Der Beicheidenheit, 
Die noch empfiehlt in diefer Zeit. 
Er fühlte fünftig fein Gelüften 
Mit der Rede fih zu brüften, 
Als böt er zweien Mannen Kampf; 
Der Eine bracht ihn fhon in Dampf, 


Die Heere ftanden links und vechts. 
Bor den Schranken des Gefechts 
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Auf dem grünen Anger breit 

Und fahn der beider Kämpfer Streit. 
5 Die Roffe feitwärts fanden 

Den kühnen Weiganden, 

Während in der Mitten 

Yu Fuß die Helden ftritten 

Einen Kampf, der lange währte. 
10 Hoch aus der Hand die Schwerte 

Warfen oft die beiden: . 

Sie wechſelten die Schneiden. 


So empfieng ver König Gramoflanz 
Sauern Zins für feinen Kranz. 

15 Doc hatt e8 auch bei ihm nicht gut 
Seiner Freundin nahverwandbtes Blut. 
Barzival entgalt im Streit 
Stonjes, der ſchönen Maid, 

Die ihm zu Gute müfte fommen, 

20 Wär nicht dem Recht fein Recht benommen. 
Mit Hieb auf Hieb befleißten 
Um Breis fih die Gepreiften: 

Der Eine für des Freundes Noth; 
Der Andre folgte dem Gebot 

25 Der Minne al ihr Unterthan. 
Da kam and mein Herr Gawan, 
Als es ſchier dazu gelommen, 
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Daß den Sieg dahin genommen 
Der ftolze kühne Waleis. 
Brandelivelein von Punturteis 
707 Und Bernaut de Riviers 
Und Affinamus de Klitiers, 
Näher zu dem Kampf herbei 
Ritten barhaupt dieſe drei. 
5 Artus und Gawan 
Ritten jenfeit3 heran 
Zu den fampfmüden Zwein. 
Dieje fünfe kamen überein, 
Sie wollten ſcheiden diefen Streit. 
10 Scheidens däucht es hohe Zeit 
Gramoflanzen, denn fein Mund 
hat den Sieg des Helben fund, 
Den er zu ſchwach war zu beftehn; 
Das muften Andre auch geftehn. 


15 Spottiſch ſprach Herr Gawan nım: 
„Ich will eu heut, Herr König, than 
Wie ihr mir geftern habt gethan, 

Da ihr mir Ruhe riethet an. 
Nun rubet heut: das ift euch Noth. 
20 Der euch dieſen Kampf gebot, 
Der hätt euch jebt zu ſchwach erkannt, 
Kampf zu bieten meiner Hand: 
Parzival und Titurel. II, 18 
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Ich beftünd euch wohl allein; 

Ihr fechtet freilich nur mit Zwein. 
235 Allein wag ich es morgen; 

Für den Ausgang mag Gott forgen.” 

Zu den Seinen ritt der König fort: 

Doch erft verpfänbet’ er fein Wort, 

Daß er am Morgen mit Gawan 

Bu ftreiten fäme auf ven Plan. 


708 Zu Parzival fprad Artus da: 
„Neffe, wenn es gleich geſchah, 
Daß du dir ven Kampf erbateft, 
Mit dem du gern den Freund vertrateft, 
5 So hatt es Gaman body verjagt: 
Du haft es laut genug beflagt. 
Nun haft du doch den Kampf geftritten 
Für ihn, der fih nicht ließ erbitten, 
Ob es uns leid war oder lieb. 
10 Du ſchlichſt dich von uns wie ein Dieb: 
Wir hätten fonjt wohl deine Hand 
Von diefem Zweikampf abgewantt. 
Nun zürne dir Herr Gawan nit, 
Wieviel man dir zum Lob auch ſpricht.“ 
15 Da fprah Gawan: „Mir ift nicht leid 
Meines Better hohe Würbigfeit. 
Morgen kommt mir noch zu früh 


« 
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Diefes Kampfes Sorg und Müh. 
Grließe Jener mir den Strauß, 
20 Das legt’ ih ihm für Tugend aus.” 


Das Heer ritt ſchaarweis Yon dem Plan. 

Man fah da Frauen wohlgethan, 
Und fo manden Mann im Eifenflein, 
Kein Heer gewann wohl nad) ver Zeit 

25 Bon Waffenihmud ſolch Wunver. 
Alle die Tafelrunder 
Und das Ingefind der Herzogin, 
Bon ihren Wappenröden ſchien 
Seidenftoff von Cinidonte 
Und Pfellel von Pelpionte. 

709 Licht find die Weberbeden. 

Parzival den Kecken 
Priefen beide Heere fo, 
Seine Freunde hörtens froh. 

5 Man ſprach in Gramoflanzens Heer, 
Geftritten babe nimmermehr 
Wohl ein Ritter noch fo kühn, 
Den je die Sonne überfchien; 
Was auf beiden Seiten auch geichehn, 

10 Ihm fei ver Preis zuzugeftehn. 
Doch noch erkennen fie ihn nicht, 
Dem jeder Mund zum Lobe ſpricht. 
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Gramoflanzens Nitter riethen 
Ihm, Artufen zu enibieten, 
15 Der König möchte forgen, 
Daß kein Andrer morgen 
Käme, wider ihn zu fechten; 
Daß er ihm fenvete den rechten: 
König Lotend Sohn, Gamanen 
20 Wol er zum Zweilampf mahnen. 
Als Boten fandte man geſchwinde 
Zwei Huge, höfiſche Kinde. 
Der König ſprach: „Nun ſollt ihr ſpaͤhn, 
Wem ihr den Preis wollt zugeitehn 
25 Bon all ven Haren Srauen. 
Auch ſollt ihr fie beſchauen, 
Die ihr jeht bei Denen figen. 
Gebt Acht darauf mit Witzen, 
Wie ſich gebehrven wird die Maid, 
Mit Freuden oder Traurigkeit: 
710 Erforſcht mic heimlich all ihr Wefen. 
Ihr mögts in ihren Augen leſen 
Ob Kummer um den Freund fie prefst. 
Seht au, daß ihrs nicht vergeht, 
5 Benen gebt, der Freundin mein, 
Dieſen Brief und dieſes Ningelein. 
Die weiß, an Wen das weiter fol. - 
Beftellt es Hug, fo thut ihr wohl.” 
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Nun war e8 vrüben jo gelommen, 

10 Stonj& hatte jeßt vernommen, 

Daß ihre Bruder und der liebſte Mann, 
Den je ein Mäpchenherz gewann, 
Miteinander kämpfen follten, 

Und das mit Nihten laßen wollten. 

15 Da überwand ihr Leid die Scham. 
Wen nun freut des Mägpleins Gram, 
Das Niemand was zu Leide that, 

Der thut es wider meinen Rath. 


Mutter und Großmutter beide, 
20 In ein Heine Zelt von Seive 

Führten fie dad Mägvelein. 

Da verwief Arniv ihr diefe Bein, 
Sie ſchalt fie um die Miflethat. 

Da blieb ihr auch kein andrer Rath, 

25 Sie geftand bier. offenbar, | 
Was ihnen lang verborgen war. 

. Da ſprach das Mägdlein auserlannt: 
„Soll mir nun meine? Bruders Hand 
Des LKiebften Herz zerfchneiben, 

Das möcht er lieber meiden.“ 


711 Da fprad zu einem Junkerlein 
Arnive: „Sag dem Sohne mein, 
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Daß er eilends kommen folle, 
Allein, weil ih ihn ſprechen wolle.“ 
5 Der führte bald Artufen hin. 
Arnive dacht in ihrem Sinn, 
Wenn er Alles von ihr höre, - 
Vielleiht, daß er dem Kampfe wehre, 
Um ven fo bittres Herzewe 
10 Trug die jhöne Stone. © 


Nun kamen Gramoflanzend Finde 
An bei Artus Heergefinde : 
Sie ftiegen nieder auf dem Feld. 
Bor dem Heinen Seibenzelt 
15 Der Eine Benen fiten ſah. 
Ihr Gefpiel begann zu Artus da: 
„Iſt das der Herzogin zur Luft, 
Wenn mein Bruder mir des Freundes Bruft 
Durchbohrt auf ihren loſen Rath? 
20 Das jchien’ ihm billig Miſſethat. 
Was hat der König ihm gethan? 
Das rechn .er meinthalb ihm nicht an. 
St mein Bruder recht bei Sinnen 
(Er weiß, wie wir ung beibe minnen, 
25 Ohne Trübe klar und lauter), 
So gereut ihn ſelbſt mein Trauter. 
Soll mir feine Hand erwerben: 


— ——— — — — 
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Na des Königs Tod ein bittres Sterben,” 
Sprach zu Artus die füße Magd, 
„Das fei euch, edler Herr, gellagt. 
712 Bedenkt, daß Ihr mein Oheim feid, 
‚ Und fcheivet treulich diefen Streit.“ 


Da ſprach aus weifem Munde 
Artus zur jelben Stunde: 
5 „OD web, geliebte Nichte mein, 
Daß du jo früh der Minne Bein 
Empfandft ! das muft du bitter büßen. 
Deiner Schweiter Sürdamur der Süßen. 
Gab Tod der Griechen Kaifer. 
10 Süße Magd fei meijer! 
Diefen Kampf wohl möcht ich ſcheiden, 
Wüſt' iſt das von euch beiden, 
Daß eure Herzen einig find. 
Gramoflanz, Irotend Kind, 
15 Iſt fo mannlih von Sitten, 
Diefer Kampf wird geftritten, 
Hemmt ihn deine Minne nicht. 
Sah er vein holdes Angeſicht 
Bei Freunden nie zu einer Stund, 
20 Und deinen füßen rotben Mund?“ 


Da ſprach fie: „Das iſt nie gefchehn: 
Wir minnen ung noch ohne Sehn: 
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Do hat er mir als Liebeszeichen, 

Daß er nicht wanken will noch weichen, 
25 Manches Kleinod zugefandt. 

Er empfieng auch von Meiner Hand 

Mas zum Minnetroft gehört ‘ 

Und Minnezmweifel wohl zerftört: 

Mir ift des Königs Herz bejtändig, 

In Falfchheit nie abwendig.“ 


713 Da erkannte Fräulein Bene, 
Jene Knappen , die zwene, 
König Gramoflanzens Kinde, 
Geſandt zu Artus Heergeſinde. 

5 Sie ſprach: „Hier ſollte Niemand ſtehn; 
Erlaubt, das Volk nur heiß ich gehn 
Hinweg aus unſern Schnüren. 

Hört man euch hier vollführen 
Solchen Jammer um eur Traut, 

10 Die Märe würde leicht zu laut.“ 
Bene warb binausgefanbt. 
Da ſchob ‚ein Kind in ihre Hand 
Den Brief mit dem Ringelein. 
Sie hatten au die hohe Bein 

15 Ihrer Herrin wohl vernommen, 
Und Sprachen, fie fein bergelommen, - 
Daß Artus fie Sprechen follte: 
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Ob fie das fügen weilte? 
Sie ſprach: „Bleibt aus dem Kreiße 
20 Bis ich euch kommen heiße.” 


Bon Benen ward, der füßen Magp, 
Den breien im Gezelt gejagt, 
Gramoflanzens Boten wären dert 
Und fragten, an welchem Ort 
25 König Artus fi befände? 
„Wohl dunkt mic, daß es übel ftänbe, 
Hörten fie was wir bier fprechen. 
Wofür follt ih mich wohl rächen 
An meiner Yrau, ließ’ ich fie fehn 
Wie ihr die Thränen niedergehn 2” 


714 Artus fprah: „Sind es die Knaben, 
Die ih mir binterbrein ſah traben? 
Es find zwei Kinde hoher Art, 
Vor aller Miffethat bewahrt, _ 

5 Und fo böffh, daß wir ohne Schaden * 
Sie wohl zu dieſem Rathe laden. 
Jedweder bat fo Huge Sinne, 

Daß er von feine® Herren Minne ' 
Bei Itonjô zu Niemand fpricht.* 

10 Bene fprad: „Das weiß ich nicht. 
Herr, mags mit Euern Hulden fein, 
Der König hat dieß Ningelein 
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Dahergeſandt und biefen Brief. 

Da ih vor das Zelt num lief, 
15 Gab ihn ein® ver Kinde mir. 

Herrin, ſeht, den nehmet ihr.” 


Wohl ward ver Brief gefüßt mit Luft: 
Itonjẽ drüdt ihn an die Bruſt. 
Da fprad fie: „Herr, hieraus erfeht, 

20 Ob der König mih um Minne fleht.“ 
Den Brief nahm Artus in die Hand, 
Darin er denn gefchrieben fand 
Bon dem, der Minne hegte, 

Was in den Mund fih legte 

25 Gramoflanz der treue Mann. 

Artus ſah den Brief wohl an, 

Daß fie der König minne 

Mit jo minniglihem Sinne 

Wie er es felten noch vernommen. 

Da ftand was mag zur Minne frommen: 


715 „Ich grüße ver ich ſchulde Gruß, 
Ihren Gruß mit Dienft erwerben muß. 
Fräulein, ich meine dich, | 
Da du mit Troft willſt teöften mid. 

5 Unfre Lieb ift nicht zu ſcheiden: 
Sieh da vie Wurzel meiner Yreuben! 
Kein Troft ift, der dem Troſte gleicht, 


/ 


‘ XIV. Gremoflan. 


Daß ſich dein Herz zu meinem neigt. 
Du bift ver Schlüffel meiner Treue; 

10 Nun flieht mich Kummer, flieht mich Reue, 
Deine Minne giebt mir Hülf und Rath, 
Daß keiner unlautern That 
Gedanke wird an mir gefehn, 

Bu deiner Güte will ich flehn . 

15 So jtät und fo unmwanbelbar 
Wie der Bolarftern immerdar 
Nah dem Nordpol ſich dreht 
Und nimmer von der Stelle geht. 

So ftät foll unſre Minne ftehn 

20 Und nimmer auseinander gehn. . 
Nun bedenke, füße Magd, 

Den Kummer, ben ich dir geflagt, 
Und ſei zu helfen nimmer laß. 
Hegt mir Jemand folden Haß, 

25 Daß er dich von mir will jcheiden , 
So bevenfe, daß uns beiden 
Einft noch Minne Lohn gewähre. 
Thus allen Fraun zur Ehre, 

Und lab mid fein dein Dienftmann: 
Ich will dir dienen wo ich Tann.“ 


716 Artus ſprach: „Ich weiß genug: 
Der König grüßt dich ohne Trug. 


. 
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So viel thut diefer Brief mir fund, 
Daß ich jo wunderbaren Fund 

Sm Minnefachen felten fand. 

Nun forge, daß ihm wird gewandt 
Sein Ungemach: Er wendets bir. 
Ueberlaßt daS Beide mir: 

Diefen Kampf will ich verhindern; 
Das mag derweil den Schmerz dir lindern 
Doh warſt du nicht gefangen? 
Sprich, wie ift das ergangen, 

Daß ihr euch beide wurdet hold? 
Sieb ihm deiner Minne Sold 

Bis ihn fein Dienft vergelten mag.”- 


 Stonjd, Artus Nichte, ſprach: 


„Sie iſt hier die das betrieben; 
Unfer Keiner dacht ans Lieben. 
Wollt Zhr, fie fügts, daß ich ihn ſchaue, 


20 Dem ich mein ganzes Herz vertraue.” 


25 


Artus ſprach: „Die zeige mir. 
Kann ib, fo füg ichs Ihm und Dir, 
Daß ed nah euerm Willen geht 


- Und ihr am Ziel der Wünfche ſteht.“ 


Stonje ſprach: „Es ift Bene. 
Auch find bier feiner Knappen zwene: 
Wollt ihre euch dafür verwenden, 
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(Mein Leben fteht in euern Händen), 
Daß der König zu uns fommt, 
Der mir allein zur Freude frommt?“ 


717 Artus ver weife höfſche Mann 
Traf vor dem Zelt die Knappen an. 
Er grüßte fie, als er fie fa. . 
„Herr,“ ſprach Eins der Kinde da, 

5 „Euch bittet Gramoflanz, zu walten, 
Daß das Gelübde wird gehalten, 
Das der König hat getban 
Euerm Neffen Gawan: 

Das wird eu felber ehren. 
10 Er erſucht euch, vorzukehren, 
Daß Tein andrer mit ihm ferhte mehr. 
Allzugroß ift euer Heer: 
Sollt er mit allen fechten, 
Zuwider wärs den Rechten. 
15 Stellt ihm feinen als Gawanen: 
Den follt ihr zu dem Zweikampſ mahnen.“ 


Der König zu den Kindern 
Sprad: „Das will ich hindern. 
Meinem Neffen war es ſchmerzlich leid, 

20 Daß er nicht felber kam zum Streit. 
Den man euern Herren fah befriegen, 
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Dem ift es angeftammt, zu fiegen: 
Er ift Gahmuretens Kind. 
Die hier in dreien Heeren find 

25 Bon allen Seiten bergefommen, 
Die haben Alle nie vernommen 

. Kühnern Kampf von einem Helden: 
Bon feiner That ift Preis zu melden. 
Es ift mein Nefle Barzival: 
Ihr feht den Kühnen wohl einmal. 

718 Schon um Gamanen Willen 

Merd ich des Königs Wunſch erfüllen.“ 


Artus und Bene 
Und die Snappen, die zwene, 
5 Nitten durch das Heergefinde. 
Da nahmen wahr die Kinde 
Biel der herrlichen Frauen. 
Auch mochten fie da hauen 
Biel Schmud auf Helmen blinken. 
10 Sollt es zu theuer dünken 
Den reihen Mann, in Bildern 
Seine Freundihaft abzufchildern ? 
Bon den Pferden kamen fie nicht mehr; 
Artus Tieß im ganzen Heer 
15 Die Knappen all die Beften ſehn: 
Da mochten fie nad Bund erſpaͤhn 
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Ritter, Grauen und Maide, 
Manch ſchönes Weib im ſchmucken Kleide. 


Das Heer beſtand aus dreien Stücken, 

20 Dazwiſchen zwei Lücken. 
Auf den Plan weit von dem Heer 
Mit den Kinden ritt der König hehr. 
Da ſprach er: „Bene, füße Magp, 
Du börteft was mir hat geklagt 

25 Itonje, meiner Schwefter Rind: . 
Sie weint ſich fehler die Augen blinv. 
Wohl .glauben dürfen fie es mir, 
Meine kleinen Gefellen bier: 
Ztonjen bat Gramoflanz 
Scier verlöjht den lichten Glanz. 

719 Run belfet mir, ihr zwene, 

Und du aud , Freundin Bene, 
Daß der König zu uns reite,. 
Bevor er morgen ftreite. 

5 Meinen Neffen Gawan 
Werd ih ihm bringen auf den Plan. 
Kommt ter König heute ber, 
Das frommt ibm morgen wohl zur Wehr. 
Hier giebt ihm einen Schild die Minne 

10 Seinem Kampfgenoß zum Ungewinne: 
Ich meine, hoben Liebesmuth, 
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Der oft dem Feinde Schaden thut. 
Er fell die Fürften mit ſich bringen: 
Zu fühnen mag mir hier gelingen 
15 Ihn und die fchöne Herzogin. 
Das beitellt mit klugem Sinn, 
Ihr Lieben, es ehrt euth ſehr. 
Klagen muß ich euch noch mehr: 
Was hab Ich unfelger Mann . 
20 Dem König Gramoflanz gethan, 
Daß er mwider. mein Geſchlecht 
(Vielleicht beventt er e3 nicht recht) 
Mit Minne und mit Hab gebahrt? 
Ein jeder König meiner Art > 
25 Sollte mein billig ſchonen 
Will er’3 ihrem Bruder ‚lohnen 
Mit Haß, daß er die Schweiter minnt? 
Sein Herz, wenn er fich recht befinnt, 
Muß ibm von Minne wanken, 
Nährt es ſolcherlei Gedanken.“ 


720 Der Kinde Eins zum König ſprach: 
„Herr, was Euch zum Ungemach 
Gereicht, davon ſoll meiner laßen: 

Es will ſich wenig: für ihn paffen. 
5 Doch kennt ihr wohl den alten Groll: 


XIV. Gramoflanz. 


Drum dunkt mich, daß er bleiben foll, 
Und heute nicht herüber ziehn. 
No zürnt die Herzogin auf ihn, 
Sie hat ihm ihre Huld verfagt, 
10 Ihn bei mandem Mann verklagt.” 
„Mit wenig Leuten fomm er doch,“ 
Sprah Artus. „Ich ſtift ihm heute noch 
- Gühne für den alten Zorn 
Bei der Fürftin mwohlgeborn; _ 
15 Und fchaff ihm gut Geleit zuvor: 
Meiner Schweiter Sohn Beaukorps 
Harre fein auf halbem Wege. 
Fährt er fo in meine Pflege, 
Darin darf er feine Schmach erbliden: 
20 Ich will ihm werthe Leute fchiden.“ 
Mit Urlaub fuhren fie hindann ; 
Allein blieb Artus auf dem Plan. 
Bene mit den Junkerlein 
Nitt zu Roſchſabins hinein 
25 Und zu dem Heer, das draußen lag. 
Noch erlebte niemals liebern Tag 
Gramoflanz, da ihm bekannt 
Die Botſchaft ward. Sein Herz geſtand, 
Selig müß es dieſe Stunde 
Preifen, da ihm kam die Kunde. 
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721 Er ſprach, er wollte gerne kommen. 
Gefelfhaft hatt er bald genommen: 
Seiner Landesfürſten drei 
Gefellte fi der König bei. 

5 Sein Obeim wollt au mit ibm fein, 
Der König Brandelidelein. 
Ferner Bernaut de Riviers 
Und Affinamus de Klitierd, 
Der Sechſe ever nahm fich meiter 
10 Einen j&idlihen Begleiter, 
Daß auf zmölfe ftieg bie Zahl. 
Viel Junker wurden auch zumal, 
Und mander Knecht, der Waflen trug, 
Auserloren zu dem Bug. 


15 Wie die Herrn gefleivet fein? 

In Pfellel, die viel lichten Schein 
Bon des Goldes Schwere gaben. 

Des Königs Falkner fah man traben - 
Mit ihm zu der Vogeljagd. 

20 Nun batt e8 Artus wohl bedacht: 
Beaukorps den fehönen Degen - 
Sandt er halbwegs entgegen 
Dem König zum Geleite. 

Durch des Gefildes Breite 
25 Sah er fih Bäume zeihn und Strände, 
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Obs am Bach war oder Teiche: 
Da ritt der König beizend ber, 
Doch um der Minne willen mehr. 
Nun empfieng ihn Beaukorps da, 
Daß ihm Freude dran geichah. 


722 Mit Beaulorps als Gefinve 
Kamen mehr ala funfzig Kinde; 
Ihr Geſchlecht gab lichten Schein , 
Herzogen meift und Gräfelein, - 

5 Auch Konigsſöhne drunter, 

Der Empfang ward munter 
Bon den Kinden beiverjeit begangen: 
Man jah fie freundlich fi umfangen. 


Ein fchöner Jüngling war Beaukorps. 


10 Da befrug der König fi) zuvor: 
Bene fagt ihm Märe, 
Wer der Mare ‚Ritter wäre, | 
„Beaukorps ift es, Lotens Sohn.“ 
Da daht er: „Herz, du findeft ſchon 
15 Auch Sie, die gleihen muß dem Degen, 
Der jo minniglihd mir kommt entgegen. . 
Traun, fie ift feine Schweiter, 
Die den Hut von Sinzefter - 
Mir mit dem Sperber hat geſchickt. 
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20 Wenn mir Ihr Auge freundlich biidt, 
Alle irdſche Herrlichkeit, 
Und wär die Erbe zwier fo breit, 
Ich nähme Sie dafür wohl an. 
‚Sie fei mir treulih zugethan. 

25 Auf Ihre Gnade fomm ich ber; 
Getröftet hat fie mich fo fehr, 
Ich getraue, daß fie an mir thut 
Was mir noch höher hebt den Muth.“ 

. Ihres Maren Bruderd Hand nahm feine; 

Die fand man auch in lichtem Scheine. 


723 Unterbeſſen hatt im Heer 
Artus mit dem König hehr 
Ausgeföhnt die Herzogin. 

Ihr war erſehender Gewinn 
5 Gelommen jebt für Cidegaſt, 
Um den fie Jenen lang gehaßt. 
Ihr Zürnen war verborben: 
Die bei Gawan erivorben 
Mandy zärtlihes Umfangen, 
10 Ihr war der Zorn vergangen. 


Nun nahm Artus, der Britte, 
Die Haren Frauen edler Sitte, 
So Mägdelein ala Frauen, 
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Die da wonniglih zu ſchauen. 
15 Zu einem gelte bracht er hundert 
Der ſchönſten, die man meift bewundert. 
Liebres Tonnte nichts gefchehn, 
Da fie den König follte fehn, 
Stonjen, die auch da faß. 
Ihre Freude kannte kaum ein Maß: 
Doc zeigte.ihter Augen Schein, 
Daß fie die Minne lehrte Bein, 


2 


oO 


. Schöner Ritter ſah man auch genug; 
Der werthe Barzival doch trug 

25 Den Preis davon vor allem Glanz. 
Bor die Schnüre ritt da Gramoflanz: 
In Gampfaſſaſch gewoben 
War ſein Rock und wohl zu loben: 
Er war auch reich durchwirkt mit Gold 
Und weit den Schimmer warf er hold. 


724 Ab ſaß er mit dem Heergeſinde. 
König Gramoflanzens Kinde 
Sprangen zahlreich ihm voraus 
Und eilten in das luftge Haus. 

5 Die Kämmrer ohne Säumen 
Ließen weite Straße räumen 
Bor der Britten Königin. 
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Sein Oheim Brandelidelin 
Schritt vor dem Könige daher: 

10 Mit Kuſs empfieng ihn Ginover; 
Auch den Konig ſelbſt empfieng ihr Kuſs. 
Bernaut und Affinamus 
Sollten auch den Kuſs empfahn. 

Zu Gramoflanz hub Artus an: 

15 „Eh ihr einen Stuhl gewinnt, 
Schauet, ob ihr Eine minnt 
Dieſer Fraun: die mögt ihr küſſen: 
Wir gönnen euch, die Luft zu büßen.” 


Ihm verrieth wo ſeine Freundin ſaß 
20 Der Brief, den er im Felde las: 
Ihren Bruder hatt er dort geſehn, 
Die ihm, nun darf ſie's frei geſtehn, 
Geheim verliehn der Minne Glück. 
Da erkannte Gramoflanzens Blick 
25 Die Schöne, die ihm Minne trug, 
Da freute ſich ſein Herz genug. 
Artus hatt es eingeräumt, 
Daß fie einander ungejäumt 
Durften ohne Haß empfangen: . 
Stonjen küſst' er Mund und Wangen. 


725 Der König Vrandelidelin 
Septe fih zur Königin. 
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Auch ſaß der König Gramoflanz 
Bei Der, vie oft dem lichten Glanz 
5 Getrübt ih bat mit Thränen, 
Da fie zwang der Liebe Sehnen. 
WIN er dieß nicht an ihr rächen, 
Sp muß .er freundlich zu ihr fprechen 
‚Und ihr Dienft für Minne bieten. 
10 Wie ihr des. Herzens Sinne riethen, 
Dankte fie ihm für fein Kommen. 
Sonft ward ihr Sprechen nicht vernommen; 
Sie fahn einander gerne. 
Wenn ich einft reden lerne, 
15 So meld ih, was fie fpracdhen ba, 
Jedes Nein und jedes Ja. 


Artus zu Brandelivelein 
Begann: „Ahr habt der Frauen mein 
Schönes. nun genug gefag u 

20 Darauf dem Degen unverzagt 
Winkt' er in ein Heines Belt, - 
Kurzen Weg übers Yelb. 
Gramsflanz blieb Hille 
Sigen (dad war Artus Wille) 

25 Mit alten den Gefellen fein. 

Da gaben Frauen Haren Schein, 
Mas wohl die Nitter nicht verbroß. 


295 


296 IV. Gramoflang. 


Ihre Kurzweil war fo groß, 
Wohl litte fie ein Mann noch heute, 
Der fih nah -Sorgen gerne freute. 


726 Der Schenke vor die Köngin trug 
Das Trinken. Tranken fie genug, 
So wars den Nittern und den Frauen 
Wohl am Roth der Wangen anzufchauen. 

5 Zu trinken trug man aud hinein 

Zu Artus und Brandelivelein. 
Da der Schenke wieder gieng 
Herr Artus an zu reden fieng: 


„Here König, ſetzt, es hätte ſchon 
10 Der König, eurer Schweiter Sohn, 
Meiner Schweiter Sohn erichlagen: 
Mollt er alsdann noch Minne tragen 
Meiner Nichte, jener Magd, 
Die ihm dort ihr Leid noch klagt, 
15 Wo mir fie ließen minnen — 
Wär Sie bei Fugen Sinnen, 
Sie würd ihm nimmer wieber hold, 
Und gäb mit Haß ihm ſolchen Sold, 
Daß e8 den König wohl verbröße, 
20 Wenn er gern noch ihrer Hulp genöße. 
Mo Haß die Liebe unterbricht, 
Wird treuer Herzen Wunfch zunicht.“ 
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Der König ſprach von Punturtels 

Zu Artus dem Bretanois: 

25 „Herr, fie find unfre Neffen, 
Die im Kampf fi wollen treffen: 
Drum Taken Wir ihn nicht geſchehn. 
Nichts Andres mag daraus entitehn, 
Als daß fie zwei ih minnen 
Mit Herzen und mit Sinnen. 

727 Stonje, eure Nichte, fol 

Meinem Neffen dräun mit ihrem Groll, 
Daß er dem Kampf entfage, 
Wenn er Minne zu ihr trage. 

5 So wird fürwahr der Kampf vermieden, 
Der Streit gefchlichtet fein im Frieden; 
Nur forgt, daß von der Herzogin 
Meinem Neffen fei verziehn.” 


Artus Sprach: „Das thu ich ſchon. 
10 Gawan, meiner Schweiter Sohn, 

Hat wohl fo viel Gewalt bei ihr, 

Dap fie Ihm zu Lieb und Mir 

Dem König feine Schuld verzeiht. 

Verfühnt ihr andrerjeit3 den Streit.“ 
15 „Ich thus,” ſprach Brandelidelein. 

Sie traten beide wieder ein. 
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Sich: feßte Der von Punturtois 
Zu Vinover; die war kurtois. 
Dort faß Barzival bei ihr: 

20 Der trug noch folder Schönheit Zier, 
Daß Fein Auge ſchönern Mann noch ſah. 
Bon binnen bob fich Artus da 
Bu feinem Neffen Gawan. 

Dem mar zu wißen ſchon gethan, 

25 Roi Gramoflanz wär angelommen. 

Artus, wurde jet vernommen, 
Halte draußen vor dem Belt: 
Ihm entgegen fprang er auf das Feld 


Die beiden brachtens nun bahin, 
Daß Sühne gab die Herzogin; 

728 Doc anders nit, ald wenn Gawan, 
hr Freund und vielgeliebter Mann, 
Dem Kampf entjage Ihr zu Ehren: 
So wolle Sühne fie gewähren; 

5 Und wenn der König feiner Klage, - 
Der angemaßten, ganz entfage, 
Wider ihren Schwäher Lot: 

Das war es was fie ihm entbot. 
Diefe Maͤre bracht ihm dann 
10 Artus, der weile höffhe Dann. 
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Da mufte König Gramoflanz 
Wohl verfchmerzen feinen Kranz. 
Sein alter Haß auch gegen 
König Lot von Norwegen, 
15 Der. zergieng wie in der Sonne Schnee 
Um die Hare Jtonje 
Lauterlich ohn allen Haß. 
Das geihah, indem er bei ihr faß: 
Er bewilligte was Sie ihn bat. 
20 Nun feht, wie dort Herr Gawan naht 
. Mit herrlichen Leuten. 
Ich könnt euch nicht "bebeuten 
Wie fie all genannt find und mo dannen. 
Da mufte Liebe Leid verbannen. 


25 Drgelufe die fiere 

Und ihre kühnen Solviere, 
Dazu auch Klinſchors Degen 
(Nicht alle find zugegen), 
Sab man mit Gamwanen kommen. 
Artufens Zelte warb genommen 

729 Der Lufthelm von dem Hute. 
Arniv auch kam, die gute, 
Sangiv und Kondrie zum Schluß: 

Gebeten "hatte fie Artus 
. 5 Bei biefer Sühne zu fein. 
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Men Solches unwerth dünkt und Hein, 
Der größe, was er meint von Werthe. 
Sofreit, Gawans Gefährte, 
Führte die ſchöne Herzogin 
10 An feiner Hand zum Zelte hin. 
Doch jah man fie die Zucht beginnen: 
Die drei Königinnen 
Ließ fie vor ſich gehn hinein. 
Die küſsſte Brandelivelein ; 
15 Seinen Kuſs auch Drgeluf empfieng. 
Des Sühnelufjes willen gieng 
Ihr auch Gramoflanz entgegen, 
Wo ihr füßer rother Mund den Degen 
Zum Pfande der Verfühnung küſste, 
20 Wie fehr auch Weinen? fie gelüfte, 
Sie dacht an Cidegaſtens Tod. 
Da zwang zu weiblicher Noth 
Sie die Trauer um den Degen gut; 
Daran erkennt getreuen Muth. 


25 Zwiſchen Gawan und Gramoflanz 
Macht' auch ein Kuſs die Sühne ganz. 
Artus gab Ytonje 
Gramoflanzen dann zur Ch; 

Er hatte lang gedient der Schönen. 
Da das geſchah, das freute Benen. 
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730 Den auch die Minne lehrte Pein, 

Dem Herzogen von Gowerzein, 
Liſchois, ward Konvrid gegeben: 
Alle Yreude fehlte feinem Leben 

5 Ch er ihre Minn empfand. 
Dem Türlomwiten Ylorand 
Zur Eh Sangiven Artus bot, 
Die vermählt einft war dem König Lot. 
Wie der Fürft fie gerne nahm! 

10 Solcher Gab ift Minne niemals gram. 


Milde war Artus mit Frauen, 

Gern ließ er ſolche Gabe fchauen. 
Das gefhah mit Rath und Wohlbedacht. 
Da dieß Alles war vollbracht, 

15 Da geftand die Herzogin, 
Daß Gaman mit Fühnem Sinn 
Ihre Minne hätt errungen, 
Ihr Herz, ihr Land bezwungen 
Und beider Here nun märe. 

20 Nicht mohl gefiel die Märe 
Ihren Sölonern, die der Spere viel 
Verthan nady ihrer Minne Ziel. 


Gawan, und bie da mit ihm ziehn, 
Arnive und die Herzogin 


— 
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25 Und viel ver Frauen wohlgethan, 
Auch Parzival der Fühne Mann, 
Sangive dann und Kondrié 
Rahmen Urlaub: Itonjé 
Verblieb allein bei Artus dort, 

Nun fagt niht, daß an anderm Ort 

731 Schönre Hochzeit je geſchah. 

In die Pflege nahm Ginover da 
Itonjen und ihr werth Gemabl, 
Den König, der jo mandesmal 
5 Den Preis erlangt im Ritterfpiel, 
Als Itonjes Minne war fein Ziel. 
Der Herberg ritt da Mancher zu, 
Dem hohe Minne nahm die Ruh. 
Wie fie zu Nacht gegeben, 
10 Das darf ich wohl vergeßen: 
Mer va auf Minne war bedacht, 
s Der zog dem Tage vor bie Nacht. 


Da erbot der König Gramoflanz 
(Sein Stolz erwünſchte höchften Glanz) 
15 Zu Roſchſabins den Seinigen. 
Sie follten es beichleunigen, 
Das Gezelt abbrechen bei dem Meer 
Und vor Tag noch kommen mit dem Heer; 
„And daß mein Marſchall auf vem Plan 
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20 Raum nehme, der es faben Tann. 
Mir forgt für hohen Staat mit Fleiß, 
Jeglichem Fürften eignen Kreiß.” 

Der König jann auf hohe Pradıt. 
Da die Boten fuhren war es Nacht. 


25 Da war au mander traurge Mann, 
Dem hattens Frauen angethan: 
Wem fein Dienft in Leere fchwindet, 
Daß er nie Erhörung findet, 
Der muß in Sorgen leben 
Bis ein Weib will Hülfe geben. 


732 Da gedachte wieder Parzival 
An fein wonniglih Gemahl, 
Ihre füße Keuſche ſchuf ihm Noth. 
Ob er niemals Andern Dienſte bot, 
5 Und mit unſtätem Sinne 
Warb um fremde Minne? 
Solch Minnen wird von ihm geſpart. 
Die Treue hielt ihm fo bewahrt 
Sein mannlih Herz und auch den Leib, 
10 Daß wahrlich nie ein ander Weib 
Seine Minne nahm dahin 
Als allein die Königin 
Kondwiramur, 
Der ſchönſte Flor der Minneſter. 
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15 Er gedachte: „Seit ih minnen kann, 

Mie hat die Minne mir geihan? 
Aus Minne warb ich doch geboren: 
Wie hab ih Minne fo verloren? 
Sol ih nad dem Gtale ringen, 

20 Sp muß mi immer Sehnſucht zwingen, 
Daß mich Ihr keuſcher Arm umfange, 
Bon der ich fhien, es ift zu lange! 
Soll mein Auge Freude fehn 
Und Jammer doch mein Herz durchwehn, 

25 Die Dinge ſehn ſich wenig gleich. 
Leider hohen Muthes reich 
Wird Niemand durch Verzichten. 

Mag mid das Glüd berichten 
Was für mich das Beite ei.“ 
Sein Harniſch lag ihm nahe bei, 


133 Er date: „Da fih Mir entzieht 

Mas allen Glüdlichen blüht, 
Ich meine die Minne, 
Die manches Traurgen Sinne 

5 Fröhlich maht und freudenreich, 
Da dieß mein Looß, fo gilt mir gleich 
Alles andern Leids Beſchwerde. 
Gott will nit, daß mir rende werde. 
Die mir zue Minne zwingt die Sinne, 
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10 Stünd es fo um unfre Minne, 
Daß fi ein Scheiden ließe denken, 
Uns je ein Zweifel könnte kränken, 
Wohl möht ih andre Minne finden; 
Doh Unſrer Minne muß verſchwinden 
15 Andre Minne, fremde Luft: _ 
Drum flieht der Harm nie meine Bruſt. 
Das Glüd mög Allen Freude geben, 
Die nad) voller Freude ſtreben. 
Gott ſchenke Freud all diefen Scharen: 
20 Ich will aus dieſen Freuden fahren.“ 


Hin griff er, wo die Nüftung lag, 
Der fi allein wohl rüften mag, 
Und mwappnete fi bald darein. 
Nun will er fuchen neue Bein. 
25 Da ver freubenflühtge Mann 
Seinen Harniſch angethan, : 
Das Roſs allein auch fattelt’ er; 
Bereit ſchon ſtand ihm Schild und Sper. 
Am Morgen hörte mans beflagen. 
Er ſchied, ald e8 begann zu tagen, 


e 
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Barzival begegnet einem: heibnifchen Nitter, bee mit fünfund⸗ 
zwanzig Heerſcharen von verſchiedenen Sprachen über Meer gelom⸗ 
men war und in der Nähe geankert hatte. Sie vannten fi au 
und der Heide erſtaunt, als ihm Parzival den Sattel nicht räumt. 
Thasme und Thabronit find feine Lofungsworte, und ber Gedanke 
an Sekumbillen leiht ihm ſolche Kraft, daß Parzival im Schwert 
kampf vor ihm auf ein Knie finlt. Doc jetzt gedenkt auch biefer, 
ber feit ber Begegnung mit Trevrezent Gott vertraute, an Kondwi⸗ 
ramur, wählt Pelrapär zum Felbrufe und fchlägt ben Heiden, daß 
er anf bie Kniee ftürzt, Ithers Schwert aber auf feinem Helme 
zerbricht, wodurch PBarzival wehrlos if. Der Heide benukt aus 
Großmuth dieſen Vortheil nicht, ſondern fragt den Gegner nach 
feinem Namen, giebt fich zuerft als Feirefiſs Anfchewein zu erfennen 
und wirft fein Schwert hinweg. Nach Ekubas Befchreibung erfennt 
Parzival den Bruder an ber Eifternfarbe feiner Haut, will ihm 
aber nicht bıiken, weil jener älter und reicher ifl. Feirefiſs war 
nach dem Abenblande gezogen, um feinen Vater Gahmuret aufzu⸗ 
ſuchen, deſſen Tob er erft durch Barzival erfährt. Mit biefem reitet 
er zu Artus, der burch bie Spiegelfäule fchon von dem Zweikampf 
vernommen und auf Parzival geratben bat. Sie fleigen in Gamwans 
Gezelt ab, ber fie entwappnen und das Mal bereiten läßt. Nach 
Tiſche kommt Artus hinzu, ben Gaft zu begrüßen. Er läßt fich 
erft von Feirefiis, dann auch von Parzival die Namen ber Grafen, - 
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Herzoge und Könige nennen, die fie bezwungen haben. Auf Ga- 
wans Befehl wird die prächtige Ruüſtung bes Heiden bereingetragen 
und allgemein bewundert. Artus befchließt auf ben nächften Tag 
ein Feſt an der Tafelrımbe, um Feirefiſs in ven Bund aufzumeh⸗ 
men. Ueber bem Mal bringt Konbrie la Sorziere die Votſchaft, 
daß Parzival zum König bes Grals ernannt fei, fein Sohn Loheran- 
grein ihm in biefer Würbe folgen und Karbeiß feine weltlichen 
Kronen erben ſolle. Nur Ein Daun dürfe ihn nach DMonfaloäich 
begleiten, wozu Parzival feinen Bruder Feireſtſe wählt. Che fie 
Konbrien dahin folgen, ſchikt ber Heibe nach ben Schiffen, um 
Gefchente für alle verfammelten Fürften und rauen herbeizuholen. 


734 3 bat der Leute viel‘ verbroßen, 
Denen dieſe Märe war verſchloßen; 
Die konnte Mancher nie erfahren. 
Nun will ih das nicht länger fparen, 
‚5 Ich thu euch fund die rechte Sage 
Da ich ihn im Munde trage, 
Den Schlußſtein diefer Abenteuer, 
Mie der füße- Held -geheuer 
Anforta® wieder warb geſund. 
10 Uns thut die Aventüre fund, 
Wie von Pelrapär die Königin 
Den keuſchen weibliden Sinn 
Bebielt bi ihr zum Lohne 
- Ward die höchſte Erdenkrone. 
— 15 Die fol ihr Parzival erwerben, 
Mir müfte denn bie Kunſt verberben. 


Noch ſcharfen Kampf erſt muß er pflegen: 
Was er bisher gelämpft, biergegen 
Hieß Alles nur mit Kindern ftreiten. 
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20 Dürft ich diefen Kampf befeiten, 
Meinen Helden wollt ich ungern magen; 
Ich würd ihn willig levig jagen. - 
Seinem Herzen will id denn befehlen 
Sein Glück, jo Tann es ihm nicht fehlen! 

25 Da ift Milde bei Verwogenheit. 
Niemals zagt’ e8 ihm im Steeit: 

Das mög ihm Stärle geben, 

Daß er behält das Leben. 

Denn nun kommt e8 an bie Zeit, - 

Ihn beſteht ein Fürſt ob allem Streit 
7135 Auf feiner unverzagten Reife. 

Diefer Höffche und Weiſe 

Mar ein heidniſcher Mann, 

Der die Taufe nie gewann. 


5 Parzival ritt balde 
Vor einem großen Walde - 
Auf wüſt gelichteten Wegen 
Einem reihen Gaft entgegen. . 
Ein Wunder, wenn ih armer Mann 
10 Den Reichthum euch vermeiden kann, 
Den der Heid an feiner Rüftung trug. 
Sag ih davon mehr als genug, 
Doch muß ich mehr davon erzählen, 
WIN ic dag Meiſie nicht verhehlen. 
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15 Wie großen Zins Artuſens Hand 
Bretagne zollt und Engelland, 
Damit bezahlt’ er nicht die Steine, 
Die der Held mit Fichten Scheine 
Auf feinem Wappenkleide trug. 

20 Köftlih war er, ſonder Trug. 
Aubinen, Chalcenonen 
Mochte der Blid gewohnen: 

Der Wappenrod gab lichten Schein. 
Im Berge zu Agremontein 

5 Hatten ihn Salamander 
Gewirkt miteinander 
In des beiben Feuers Brand. 
Edelſteine bis zum Rand 
Lagen dunkel drauf und lit: - 
Ihre Art benennen kann ich nicht. 


. 136 Auf Minne ftand des Helden Sinn | 
Und auf hohen Ruhms Gewinn, | 
Das Meilte hat ihm auch ein Weib ' 
Geſchenkt, womit des Heiden Leib 

5 Sich fo koſtlich hat geſchmüdt. 

Daß ihn der Minne Gunft beglüdt, 
Das lieh ihm Kraft und hohen Muth, 
Wie ftäts fie Liebenden thut. 
Auch trug er ald des Preifes Lohn 
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10 Auf dem Helmſchmuck ein Ecidemon. 
Alle giftigen Schlangen 
Sieht man vor dem Thierlein bangen: 
Ihr Leben muß verſiechen 
Wenn ſie's von Weitem riechen. 

15 Thopediſſimonte 
Und Aſſigarzionte, 
Thasme und Arabia 
Entbehren Pfellel, wie man fah 
An feines Pferdes Dede. 

230 Der ungetaufte Rede 
Warb um den Lohn ver Frauen, 
Drum war er fhmud zu jchauen. 


Sein hoher Sinn wars, der ihn zwang, 


Daß er nad ebler Minne rang. 


25 Der kühne Knabe, ven wir trafen, 
Hatt in einem wilden Hafen 
Bei dem Wald geankert auf dem Meere. 
Er hatte fünfundzwanzig Heere, 
Keins Tann das andere verftehn: 
Wie weit muß feine Herihaft gehn | 


137 © groß auch ift der Länder Zahl, 


Die ihm dienen allzumal; 
Mohren, Sarazenen meift, 
Deren Haut in manden Farben aleiſei. 
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5 Sin feinem weitgefammelten Heer 
Sah man viel wunderlihe Wehr. 


Allein auf Abenteur hindann 
Bon feinem Heer ritt diefer Mann, 
Im grünen Wald fih umzuſchaun. 
10 Da fie ſich jelber fo vertraun, 
Laß ih die Könge reiten, 
Sich Preis allein erftreiten. 
Zwar Parzival ritt nicht allein, 
Denn ihm waren im Verein 
15 &r felbit und auch fein hoher Muth, 
Der feine Wehr fo mannlich thut, 
Daß e3 die Frauen müfjen loben, 
Sie wollten freveln denn und toben. 


Hier rennen auf einander blind, 

20 Die an Demuth Lämmer find 
Und Löwen an Berwogenbeit. 

O weh, die Erb ift doch fo breit, 
Daß fie fih wohl vermeiden mochten, 
Die hier ohne Feindſchaft fochten. 

25 Für meinen Helden muß ich bangen; 
Doch ift ein Troft mir aufgegangen: 
Ihm wird des Grales Kraft wohl nützen; 
Sp folt ihn auch die Minne ſchützen: 
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Den beiden war er bienftergeben 
Ohne Want mit dienſtlichem Beſtreben. 


738 Meine Kunſt verleiht mir nicht den Sinn, 

Daß ich dieſen Kampf von Anbeginn 
Recht zu beſchreiben tauge. 
Ein Schimmer fiel in Beider Auge, 

5 Daß es ben Andern kommen ſah. 
Wie lieb Jedwedem dran geſchah, 
Nicht fern iſt doch das Leid fürwahr 
Den Lautern, aller Trübe bar: 
Sie hatten Herz und Blut gemein; 

10 Sie find ſich fund, wie fremd fie fein! 


Nun kann ich diefen Heiden 
Bon dem Getauften nicht mehr ſcheiden; 
Die Zwei erweifen fih nun Haß. 
Ihnen Freude neigen follte das, 

15 Die zu guter Frauen Zahl gehören, 
Denn ihren Fraun geihahs zu Ehren, 
Daß die Bruft dem Feind Jedweder bot. 
Schied' es das Glück nur ohne Tod! 


Todt wird der Leu zur Welt gebracht, 
20 Der von des Baterd Ruf erwacht. 
So Yeben Die vom Schäftekrachen, 
Die in der Tijoft zum Preis erwachen. 
Sie können wohl fih Tjoſt gewähren, 
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Einen Wald vertbun von Speren. 
5 Den Zügel fürzend mit Bedacht 
Rennen fie und haben Acht, 
Indem fie tiojtieren, 
Das Ziel nicht zu. verlieren. 
Da warb genau gemeßen, 
Da wurde feit geſeßen, 
739 Alles wohl zur Tjoſt gefchidt, 
Die Roſſe mit dem Sporn gezwidt. 


Diefe Tjoſt ward fo geritten, 
Daß fie die Koller ſich verjchnitten 
5 Mit ftarlem Sper, der fih nicht bog, 
Und mander Splitter aufwärts flog. 
Der Heide war verbrießlich daß 
Ihm Jener noch im Sattel faß: 
Ihm war no Feiner feit gefeßen, 
10 Mit dem er fih im Kampf gemeßen. 
Ob fie nicht Schwerter ſchwenkten, 
Als fie zufammen fprengten? 
Ya doch, mit Klingen jcharf und breit. 
Ihre Kunft und Mannheit 
15 Mögen fie erweiſen bier. 
Fcidemon dem Thier 
Wurden Wunden viel geſchlagen; 
Der Helm darunter muft e8 Hagen, 
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Den Rofien warb vor Müde heiß: 
30 Sie verjudten manchen neuen Kreiß, 
Dis fie vom Roſs nun fpringen; 

Da fauften erft vie Klingen. 


Dem Getauften thät der Heide weh. 

Sein Feldgeſchrei war Thasme: 

25 Und wenn er ausrief Thabronit, 
So that er vorwärts einen Schritt. 

* Hier zeigt auch wie er wehrhaft ift 
Bei mandem Ausfall der Chrift, 
Den fie aufeinander thaten. 
Man fah den Kampf fo gerathen, 

740 Ich Tann mirs nicht verfagen, 

Schmerzlih muß ich's beflagen, 
Daß Ein Fleiſch und Ein Blut 
Sich fo viel zu Leide thut, 

5 Die man als Geſchwiſter kennt, 
Zautrer Treue Fundament. 


Dem Heiden gab die Minne 
Im Kampfe Kraft und Sinne, 
Gr rang nad Preis um Ihretwillen, 
10 Der Königin Sekundillen', 
Die das Land Tribalibot 
Ihm gab: fie war fein Schild in Noth. 
Der Heide nahm an Kräften zu: 
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Mas wollt ihr, daß der Chrift nun thu? 
15 Auf Minne richt er die Gedanken: 
‚Die laßt im Kampf ihn nimmer wanken. 
Sonft muß ein bittres Sterben 
Ihm des Heiden Kampf erwerben. 
Du hehrer Gral, das wende Du, 
20 Kondwiramur, das gieb nicht zu: - 
Hier feht ihr euern Dienjtmann 
In der größten Noth, die er je gewann. 


Hoch wirft der Heid empor das Schwert, 
Seiner Schläge Mancher nieberfährt: 
25 Shen fintt ihm Parzival aufs Knie. 
Man fagt mit Recht, fo ftritten fie, 
Denn man ald Zwei fie will betrachten, 
Die doc für Eins nur find zu adten. 
Ich und mein Bruder find Ein Leib 
Mie guter Mann und gutes Weib. 


741 . Dem Getauften thät der Heide meh. 

Sein Schild beftand aus Aspinde, 
Asbeſt, das weder fault noch brennt, - 
Daß fich feine Freundin nennt, 

5 Die ven ihm gab, das glaubt gewiſs. 
Chryfoprafs und Turkiſs, 
Smaragd und Rubin, i 
Und noch von andern Farben ſchien 
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Manch evler Töftlidher Stein 

‚10 Um vie Budel rings in lichten Reihn. 
Auf dem Buckelhauſe ftund 
Ein Stein, fein Nam tft mir wohl Tund: 
Antrar warb er bort genannt, j 
Als Karfunkel bier befannt. 

15 Ihm hatt ala Minnefhub und Bier 
Ecidemon das reine Thier 
Zum Wappenbild ein Weib gegeben, 
In deren Gnad er wollte leben, 
Die Röngin Sekunbille: 

20 Dieß Wappen war ihr Wille. 


Hier tritt der Treue Lauterkeit: 
Große Treue focht mit Treue Streit. 
Um Minne haben fie ihr Leben 
An des Kampfs Entſcheidung bingegeben, 
25 Der ihnen Gottes Urtheil iſt. 
Wohl vertraute Gott der Chriſt, 
Seit er bei Trevrezent vermeilt, 
Der ihm fo berzlih Rath ertheilt, 
Er fol’ auf deſſen Hülfe denken, 
Der in Sorgen Freude möge ſchenken. 


742 Stark war der Heide, ber hier ftritt: 


Wenn er ausrief Thabronit, 
Wo die Köngin Selunbille faß 
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Bor dem Berge Kaukaſas, 
5 So ward fein hoher Muth erneut 
Wider den, der nie bis heut 
Erlegen war vor Feindeshieben; 
Unfieg war ihm fremb geblieben.. 
Er hatt ihn nie empfangen, 
10 Und ließ ihn Manchen doch erlangen. 


Die Arme ſchwangen ſich mit Kunft, 
Aus den Helmen lobte Brunft, 
Bon ihren Schwertern fuhr der Wind, 
Gott Shüte Gahmuretens Kind! 
15 Der Wunf gilt ihnen beiden, 
Dem Getauften und dem Heiden: 
Denn ic rechne fie für Einen. 
Sie würbens felber meinen, 
Mären fie fih recht bekannt: 
20 Sie ſetzten nicht fo viel zu Pfand, 
Denn nicht minder gilt ihr Streit 
Als Ehre, Freude, Seligfeit. 
Wer au bier den Preis geivinnt, 
Do hat er, wenn er Treue minnt, 
‚25 Die Freude diefer Welt verloren 
Und dauernd Herzeleid erkoren. 


Warum fdumft du, Parzival, 


Daß du an dein ſchön Gemahl 
Parztval und Titurel. N. 
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Nicht denkt, die dir fo treu ergeben, 
So du behalten wilfft dein Leben? 
Dem Heiden finb zwei Dinge nüße, 
Die waren feine ftärkfte Stütze: 
Erftlih, daß er Minne pflegt, 

Die fein Herz mit Gtäte hegt; 

Zum andern führt er Steine 

Edler Art mit lihtem Scheine, 

Die feine Stärke mehrten, 


Ihn Hochgemüthe Ichrten. 


Mir ift leid, daß ver Getaufte 
Sich Müde fhon im Streit erfaufte: 
Seinen Schlägen iſt die Kraft benommen. 


Wenn ihm nun niht zu Hülfe kommen 


15 


Kondwiramur noch der Gral, 
Wehrlicher Parzival, 

So lab ven Wunſch dich laben, 
Daß die Haren fühen Knaben 
Nicht fo früh verwaifet fein, 
Kardeiß und Loherangrein, 

Die fein Gemahl empfangen hatte 


20 In der Naht, da von ihr fehlen der Gatte. 


Kinder, Teufcher Eh entblübt, 

Mohl laben die des Manns Gemüth. 
Neue Kraft gewann der Chrift, 

Er dachte (mod zu rechter Friſt) 
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25 An vie Köngin fein Gemahl, 
Wie er ihre Minne dazumal 
Sich im Schwerterſpiel errang, 
Als von Schlägen Feuer aus Helmen fprang 
Bor Belrapär mit Klamide. 
. Thabeonit und Thasme, 
T7AA Denen war ein Gegenruf erfonnen: 

- Nun bat es Parzival begonnen 
Mit dem Feldruf Pelrapär. 

Ueber vier Rimigreiche ber 

5 Kommt Kondwiramur, dem Degen 

Der Minne Kräfte beizulegen. 
Wohl fprangen da, ich wähne, 
Bon des Heiden Schilde Späne 

Mehr als hundert Marten wertb. 

10 Bon Gaheyieß pas ftarfe Schwert . 
Brad auf des Heiden Helm ein Schlag, 
Daß vor ihm auf ven Anieen lag 
Der reiche fühne Gaft ermattet. 

Gott hatt e3 länger nicht geltattet, 
15 Daß Parzival das Schwert noch führte, 
Das ihm zu rauben nicht gebührte: 
“Stheren, der es vor ibm trug, 
Nahm ers aus Einfalt, wider Fug. 
Den nie zuvor ein Schwert gefällt, 
20 Schnell auf die Füße fprang der Helv. 
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Noch ift ihr Zweikampf unzergangen: 
Ihr Urtheil follen fie empfangen 
Noch von des Allerhöchſten Hänben: 
Möge Der ihr Sterben wenden! 


25 Der tühne Fürft der Heiden 
Sprach da beſcheiden 
Auf franzöfifh, das er wohl verſtund, 
Aus feinem heidniſchen Mund: 
„Wohl feh ih, wehrliher Mann, 
Dein Stteit würd ohne Schwert gethan: 

745 Wie erwürb ih dann wohl Preis an bir? 

Stehe ftil und jage mir 
Mer du feift, wehrlicher Held. 
Fürwahr, du hätteft mich gefällt 

5 Und mir ven alten Preis entrungen, 
Mär die nicht dein Schwert zerfprungen. 
Ein Friede gelt und beiden nun, 
Daß wir uns die Glieder ruhn.“ 
Sie festen nieder ſich aufs Gras. 

10 Jedweder Kraft und Zucht befaß, 
Die auch zum Kampf nicht waren 
Bu jung, zu alt an Jahren, 


Zum Getauften fprach der Heide ba: 
„Glaube, werther Held, ich fah 
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15 Nie im Leben, daß ein Mann 
Mürbger war, dem Preis zu nahn, 
Den man im Steeite foll erjagen. 
Held, nun geruhe mir zu fagen 
Deinen Namen, dein Geſchlecht: 

20 Sa freut mich meine Fahrt erft recht.” 
Herzeleiveng Sohn verfegt: 

v „Nennt’ ich die aus Furt dir jeht? 


Das darfſt du nicht von mir begehren: 


Gezwungen werb ich nichts gewähren.“ 
25 Do von Thasme ſprach der Heide: 

„Ich will zuerft die nennen beibe; 

Sei immerhin die Schande mein. 

Ich bin Feirefiſs Anjchewein 


Und wohl fo rei, daß meiner Hand | 


Binsbar dienet manches Land.“ 


746 US viefe Rede geſchah, ’ 
Zu dem Heiden ſprach der Waleis da: 
„Woher feid ihr ein Anjchewein ? 
Anſchau heißt das Erbe mein, 

5 Mit Burgen, Land und Städten, 
Darum fein, Herr, gebeten, 
Andern Ramen zu erküren. 

Sollt ich mein Land verlieren 
Und die werthe Stabt Bealzenan, 
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10 Das hieße mir Gewalt gethan. 
Iſt Einer hier ein Anſchewein, 
Von Geburt fol Ich es fein. 
Doch ward mir für gewiſs geſagt, 
Es wohn ein Degen unverzagt 

15 Fern dort in der Heidenſchaft, 
Der ſtäts mit ritterlicher Kraft 
Gewonnen habe Preis und Minne 
Und allewege noch gewinne. 

Der ift zum Bruder mir geboren 

90 Und dort zum höchſten Preis erloren.“ 


Parzival fährt fort und ſpricht: 

„Herr, euer Angeficht 
Ließt Ihe mich das erfchauen, 
So wollt ih euch vertrauen 

25 Wie mir ſeins beſchrieben ift. 
Menn e8, Herr, euch nicht verbrießt, 
So .entblößet euer Haupt - . 
Euch verfchont ‚derweil, da3 glaubt, 
Meine Hand mit allem Streit, 
Bis ihr aufs Neu gehelmet fein.” 


747 Da Sprach der heidniſche Mann: 
„Wenig fit vein Streit mid an. 
Und wär ich nadt, ich hab ein Schwert: 
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Der Unfieg wär die doch gewährt, 

5 Da Dein Schwert zerbrodhen iſt. 
Weder Kühnheit, Kunſt noch Lift 
Kann dich vor dem Tod bewahren, 
Will ih nicht ſelbſt dein Leben fparen. 
Mollteft du mit mir ringen, 

10 Mein Schwert Lieb’ ih klingen 
Die dur Eifen, Bein und Marl,” 
Dieſer Heide ſchnell und ſtark, 
Edle Sitte zeigt' er hier: 
„Dieß Schwert ſei weder Dir noch Mir.“ 

15 Der kühne Degen warfs alsbald 
Berne von fih in ven Walb. 
Gr fprach: „Run ift auf beiven Seiten 
Gleich die Gefahr, wenn wir noch ftreiten.” 


Der reiche Feirefiſs begann: 
20 „Held, bei deiner Zucht, fag an, 
Da bir ein Bruder leben foll, 
Wie fieht der aus? du weiſt e8 wohl. 
Beichreibe mir fein Angefidt; 
Seine Farbe hehlte man dir nicht.“ 
25 Da ſprach Den Herzeleid gebar: 
„Wie beichrieben Pergament fürwahr, 
Schwarz und weiß dort und hier; 
Eluba befchrieb ihn mir.” 
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„Der bin Ich,“ verfegt ver Heide. 


Nicht lange ſäumten fie da beide, 
7TAg Feirefiſs und Parzival, 
Von Helm und Härfenier zumal 
Gniblößten fie fih gleih zur Stund, 
Parzival fand lieben Fund, 
5 Den liebften, den er jemals fand. 
Den Heiden hatt er bald erkannt: 
Sein Antlit zeigte Eliternfarben. 
Haß und Groll im Kufs erftarben 
Dem Getauften und dem SHeiben. 
10 Freundſchaft ziemt’ auch beßer Beinen 
Denn ihnen ftünde Haß und Neib. 
Treu und Liebe ſchied den Streit. 


Mit Freuden ſprach der Heide da: _ 


D wohl mir, daß ich dich erfab, 

15 Sohn Gahmuret3, des wertben Degen! 
Dank meinen Göttern allerwegen! 
Meiner Göttin Juno 
Preis und Dank, Sie fügt’ es fol 
Mein ftarler Gott Jupiter, 

20 Bon Ihm kommt dieſes Heil mir ber. 
Götter al und Göttinnen, 

Eure Stärte will ich immer minnen! 
Hochgeprieſen ſei der Stern, 


* 
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Bei deſſen Schein bieher fo fern 
25 Meine Reife warb gethan 

Zu bir, du fchrediich füher Dann, 
Die mi dur deine Kraft gereute. 
Heil der Luft, dem Thau, der heute 
Nieverfiel und kühlte mich! 
Minneſchlüßel wonniglich! 

749 Dem Weibe Wohl, die dich ſoll ſehn: 
Wie iſt Der ſchon ein Heil geſchehn!“ 


„Ihr ſprechet wohl: ohn allen Haß 

Spraͤch ich gern beßer, könnt ich das. 
5 Doch bin ich leider nicht fo weiſ, 

Daß ich eurer Würbe Preis 

Mit Worten noch erhöhen könnte: 

Gott weiß, wie gern ichs euch vergönnte! 

Mas Herz und Auge nur vermag, 
10 Sie. fprehen euerm Breife nah: 

Eur Preis fpriht vor, nad fprechen fie. 
- Bon Rittershand geſchah mir nie 

So große Noth, gar wohl ich weiß, 

ALS von euch,” ſprach Der von Kanvoleiß. 


| 15 Der reihe Feirefiſs Sprach mehr: 
„Fleiß und Kunft hat Jupiter 
Werther Held, verwandt auf dich. 
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Nicht länger ihrzen follt ihe mich: 
Hatten wir doch .Einen Vater.” 
20 Mit brüderlicher Treue bat er, 
Daß er Ihrzens ihn erließe, 
Bon nun an Du ihn bieße. 
Die Rede war dem Waleis leid: 
Bruder, eure Herrlichkeit 
25 Vergliche Der des Baruchs ſich; 
Aelter feid ihr auch als ic. 
Meine Jugend, meine Armut fei 
Solcher Untugend frei, 
Daß ih Du zu euch fpräde, 
Und mich jo der Zucht entbräche, 


750 Der von Tribalibot, 

Jupiter feinem Gott 
Gab er mit Worten manden Preis, 
Hoch prie er auch in mander Wei 

5 Seine Göttin Juno, 
Daß fie dad Wetter fügten fo, | 
Daß Er und fein gewaltig Heer 
Sich zu Lande fanden von dem Meer 
"Und Grund am Ufer nahmen, 

10 Wo fie zufammen kamen. 


Sie feßten nieder fih aufs Gras, 
Wo Jedweder nicht vergaß, 
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Er bot dem Andern Ehre. 
Der Heide ſprach, der hehre? 

15 „Sn meine Heimat komm mit mir: 
Zwei reiche Länder geb ich bir, 
Die unfer Vater fich erwarb, 

Als Eiſenhart, der König, ſtarb: 
Zaßamank und Aßagog. 

20 Seine Mannheit Niemand trog, 
Als da er mich verwaiſen ließ. 
Unverziehn von Mir iſt dieß 

Meinem Vater noch fürmwahr. 
Sein Gemahl, die mich gebar, 

25 Iſt vor Minneleid geſtorben, 

Da der Minne Glück ihr war verdorben. 
Ich jäh doch gerne dieſen Mann: 

Mir iſt zu wißen getban, 

Nie-bebern Ritter fah der Often; 

Ihn zu finden fpar ich Feine Koften.“ 


751 Parzival verfegte da: 

| „Ad, daß auch Ich ihn niemals jah! 
Doh viel Gutes immerfort 
Hör. ich von ibm an mandem Drt. 

5 Er verftand e3 wohl, im Streit 
Zu mehren feine Würbigleit: 
Seinen Preis erhöhte jeder Strauß; ‘ 
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Alle Schande wich ihm aus. 
Er war den Frauen unterthan, 


10 Und alle guten, die ihn ſahn, 


Lohntens ohne falſche Liſt. 


Daß es der Stolz der Chriſten iſt, 


So getreulich lebt! er vor den Heiden. 
Er wuſt' aud Andern zu verleiben 


15 Alle unedle That: ” 


Ihm gab fein ftätes Herz den Rath. 
So hört ih & aus Aller Mund, 
Denen dieſer Mann war fund, 


Den ihr jo gerne möchtet ſehn. 


20 Selbft müftet ihre ihm zugeftehn 


25 
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Den Brei, wenn er noch lebte, 

Der ftäts den Preis erftrebte. 

So warb er um ber Frauen Lohn, 

Bis der König Ipomidon 

Kam und Lanzen mit ihm brach: 

Die Tioft gefehah zu Baldag. 

Da warb fein würbigliches Reben 

Um Minne in den Tod gegeben. 

In rechter Tjoſt gieng und verloren 

Durd den wir beibe find geboren.” 
„O weh der ungeftillten Noth,“ 

Sprach der Heide: „ilt mein Bater tobt? 
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So iſt die Freude mir zerronnen, 

Und hatte Freude kaum gewonnen! 
5 Ich hab in wenig Stunden 

Glüd verloren, Glück gefunden. 
Es ift die Wahrheit ſicherlich, 
Cr, mein Vater, Du und Ih, 
Mir find nicht Dreie, wir find Eins, 

10 Und Dreie nur kraft leeren Scheins. 
Wohl fieht der weile Mann es ein,, 
Sippe findet er allein 
Zwiſchen Vater nur und Kindern, 
Will er der Wahrheit Recht nicht mindern. 

15 Mit die felber haft du bier geftritten, 
An den Kampf mit Mir kam ich geritten, " 
Mich jelber hätt ich gern erſchlagen. 
Du aber fhüsßteft ohne Bagen 
Bor mir felber mih in Dir. 

20 Sieb Jupiter, dieß Wunber bier! 
Zu Hülfe kam ung deine Kraft 
Und loſt' uns aus des Todes Haft.“ 


Er lacht' und meinte ftil für ſich. 
Zhränen überflüßiglich - 
25 Entträufelten dem Heiden; 
Ein Getaufter möcht es neiden. 
Denn die Taufe lehrt und Treue, 
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Da unfer Bund, der neue, 
Nah Chrifti Namen wird genannt 
Und man an Chriſto Treue fand. 


753 Der Heide ſprach, ich fag euch wie: 
„Laßt ung nicht länger figen hie. 
Reite mit mir an den Strand, 
So befehl ih, daß zu Land, - N 
5 Dich zu fhauen, von dem Meer 
„Sich begiebt das reichfte „Heer, 
Dem Juno Fahrwind mochte leihn. 
Mit Wahrheit ohne falfchen Schein 
Zeig ich die manchen werthen Mann, ' 


10 Der mir zu Dienft ift unterthan. 


Lieber Bruder folge mir,“ 
Der MWaleis ſprach: „Und wäret ihr 
Wohl jo gewaltig eurer Leute, 
Daß fie eurer. harrten beute, 
15 Und fo lang ihr ferne ſeid?“ 

Da ſprach der Heide: „Sonder Streit: 
Und blieb ih aus ein halbes Jahr, 
Mein barrte Reich und Arm fürwahr; 

Keiner dürfte von dem Ort. 
20 Speife haben fie an Bord 
Genug, kein Mangel fit fie an. 
Bon den Schiffen darf nicht Roſs na Dann, 


j 
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As⸗ ſich mit Waßer zu verſehn 
Und ſich am Strande zu ergehn.“ 


25 Parzival zum Bruder fpradh: 
Wohlan, fo folget Mir denn nad) 
Zu großer Pradt, Fraun wonneſam 
Und von euerm eben Stamm 
Manchem Ritter Eurtois, 

Artus der Bretanois 

754 2iegt bier mit reichem Hofgelag 

(IH verließ es erſt vor Tag), 

Mit großer minnigliher Schar: 

Da fehn wir Frauen ſchön und klar.“ 


5 Der Heid, ald er von Fraun vernahm 

(Den Frauen war fein Herz nicht gram), 
. Da fra er: „Führ mich bin mit vir. 

Lieber Bruder, fage mr 
Wen wir finden an bem Ort? 

10 Sehn wir unfrer Freunde dort, 
Denn wir zu Artus fommen? 
Bon feinem Hof hab ich vernommen, 
Daß er prächtig ſei und reich; 
Nichts komme feinem Glanze gleich.“ 


15 Parzival hub wieder. an; 
"Wir fehn da rauen mwohlgethan. 


Nicht umfonk if unfre Fahrt, 
Bir finden unfres Stammes Art, 
Leute, vie und angeboren, 

20 Und manches Haupt zur Kron erkoren.“ 


\ Sie fprangen beid empor zumal. 

Nicht verfänmt’ auch Parzival, 
Er holte feine Bruders Schwert: 
Das ſtieß er dem Degen werth 

25 Wieder in die Scheibe. 
Da entfagten fie wohl beide 
Allem Haß und allem Streit 
Und ritten hin in Einigkeit. 


Eh fie bei Artus angelommen, 

Hatt Er von ihnen ſchon vernommen. _ 

755 Dort ward an dieſem Tage 
Des Heers gemeine Klage, 
Daß Parzival der Held vermogen 
So von bannen war gezogen. 

5 Artus befhloß da mit ven Seinen, 
Daß man auf PBarzivald Erſcheinen 
Acht Tage harren folle 
Und die Statt nicht räunen wolle; 

Als Gramoflanzens Heer gelommen, 
10 Ward ihm mand weiter Kreiß genommen, 
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Vor dem Berge Kaukaſas, 

5 So ward fein hoher Muth erneut 
Wider den, ber nie bis heut 
Erlegen war vor Feindeshieben; 
Unfieg war ihm fremd geblieben. 
Er batt ihm nie empfangen, 

10 Und ließ ihn Manchen doch erlangen. 


Die Arme ſchwangen fih mit Kunſt, 


Aus den Helmen lohte Brunft, 
Bon ihren Schwertern fuhr der Wind, 

. Gott ſchutze Gahmuretens Kind! 

15 Der Wunſch gilt ihnen beiven, 
Dem Getauften und dem Heiden: . 
Denn ich rechne fie für Einen. 

Sie würvens felber meinen, 
Wären fie ſich recht bekannt: 

230 Sie fegten nicht fo viel zu Pfand, 
Denn nicht minder gilt ihr Streit 
Al Ehre, Freude, Seligfeit. 

Wer auch hier den Preis gewinnt, 
Doh hat er, wenn er Treue minnt, 

25 Die Freude biefer Welt verloren 

Und dauernd Herzeleiv erloren. 


Barum faumft du, Parzival, 


Daß du an dein fhön Gemahl - 
Varzival und Titurel. II. 21 
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Nicht denkſt, bie dir fo treu ergeben, 
Sp du behalten willſt dein Leben? 
743 Dem Heiden find zwei Dinge nüße, 
Die waren feine ftärkite Stübe: 
Erſtlich, daß er Minne pflegt, 
Die fein Herz mit Gtäte hegt; 
5 Bum andern führt er Steine 
Edler Art mit lichtem Scheine, 
Die feine Stärke mehrten, 
Ihn Hochgemüthe Ichrten. 
Mir ift leid, daß der Getaufte 
10 Sih Müde ſchon im Streit erfaufte: 
Seinen Schlägen ijt die Kraft benommen. 
Wenn ihm nun nicht zu Hülfe tommen 
Kondiviramur no der Gral, 
Wehrliher Parzival, 
15 So lab ven Wunfch dich laben, 
Daß die Haren füßen Knaben 
Richt fo früh vermwaifet fein, 
Kardeiß und Loherangrein, 
Die fein Gemahl empfangen hatte 
20 In der Nacht, da von ihr ſchied der Gatte. 
Kinder, keuſcher Eh entblüht, 
Wohl laben die des Manns Gemüth, 
Neue Kraft gewann der Ghrift, 
Er dachte (noch zu rechter Friſt) 
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25 An die Köngin fein Gemahl, 
Wie er ihre Minne dazumal 
Sih im Schwerterfpiel errang, 


Als von Schlägen Feuer aus Helmen ſprang 


Bor Pelrapaͤr mit Klamide. 

Thabronit/ und Thaſme, 

7AA Denen war ein Gegenruf erſonnen: 
Nun bat es Parzival begonnen 
Mit dem Yelbruf Pelrapär. 

‚Weber vier Königreiche ber 
5 Kommt Kondwiramur, dem Degen 
Dee Minme Kräfte beizulegen. 
Wohl fprangen da, ich wähne, 
Bon des Heiden Schilde Späne 
Mehr als hundert Marten werth. 

10 Bon Gahevieß das ſtarke Schwert 
Brad auf: des Heiden Helm ein Schlag , 
Daß vor ihm auf den Knieen lag 
Der veiche kicrhne Gaft ermattet. 

Gott hatt es länger nicht geftattet, 

- 15 Daß Parzival dag Schwert noch führte, 
Das ihm zu rauben nicht gebührte: 
Itheren, der e8 vor ibm trug, 
Nahm ers aus Einfalt, wider Zug. 
Den nie zuvor ein Schwert gefällt, 

20 Schnell auf die Füße ſprang der Helv. 
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5 So Biele je beritten waren. 
Da beihloß ich auszufahren 
Und zu ſuchen, bis daß ich ihn fände: 
Da lernt! ih Kampf an mandem Ende. . 
Bon zweien Landen auf dad Meer - 
10 Führt! ih ein kraftvolles Heer. 
Mir ftand nah Ritterfchaft der Muth: 
Wie ftark ein Land, wie ſchoͤn und gut, 
Ich unterwarf fie meiner Hand 
Bis fern zu unbetretnem Strand. 
15 Da gelobten mich zu minnen- 
Zwei reihe Königinnen, 
Olympia und FKlaubitte; 
Sekundill ift nun die dritte, 
Um Frauen bab ich viel getban ; 
20 Run bab ich heut erit Kund empfahn, 
Mein Vater Gahmuret’ jei tobt. 
Mein Bruder meld auch feine Noth.”. 


Da ſprach der weribe Parzival: 
„Seit ich geichieden bin vom Gral 
25 Hat meine Hand mit Gtreite 
In der Näh und in der Weite 
Sich oftmals ritterlic erzeigt 
Und Mandem auch den Preis geneigt, . 
Der nit gewohnt war an den all. 
Die will ich euch benennen all: 
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772 „Bon Lirivoin König Schirniel 
Und von Avendroin fein Bruder Mirabel, 
Der König Serabil von Roßokarz 
Und König Piblefon von Lorneparz, 
5 Bon Sirnegonz den König Senilgorz 
Und von Villegaronz Strangedorz, 
Von Mirnetalle den Grafen Rogeval 
Und von Pleyedonze Laudunal, 
Den König Onipriß von Itolak 
10 Und ven König Zyrolan von Semblivat, 
Bon Seroplis den Herzogen Serneganz 
Und von Zambron den Grafen Plineſchanz, 
Bon Tuteldonz den Grafen Longefieh 
Und von Privegarz ven Herzogen Maranglick, 
15 Von Biltalon den Herzogen Strennolas 
Und von Lampregon den Grafen Parfoyas, 
Von Aslalon den König Berguladt, 
Und von Pranzile den Grafen Bogudacht, 
Boftefar von Laudondrechte 
20 Und den Herzogen Leidebron von Redonzechte, 
Bon Literbe Koleval 
Und Jovedaſt von Arl den Provenzal, 
Bon Tripparon den Grafen Kardofyas. 
In rechter Tioft begab ſich das - 
25 Als ih nah dem Grale ritt. 
Nennt' ich fie AU, die ich beiteitt, 
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So kam ich ſchwerlich an das Ziel, 
Drum muß id euch verſchweigen viel. 
Die mir mit Namen find belannt, 
Die hab ich euch wohl meilt genannt.“ 


713 Bon Herzen freute fonder Neiden 
Seined Bruderd Preis den Heiden: 
Daß ihm feine Hand im Streit 
Erwarb fo hohe Würbigkeit, 
5 Wohl dankt’ er ihm dafür gar fehr 
Und ehrte ſich damit noch mehr. 


Da ließ des. Heiwen Wehr Guman, 
Als wärs von Ohngefähr gethan, 
a des Kreißes Mitte bringen. 
10 Man legt’ ihm Werth bei, nicht. geringen, - 
Die Nitter und die Frauen, 
Sie kamen all zu ſchauen 
Schild, Korfeit und Wappenlleid ; J 
Nicht zu eng der Helm und nicht zu weit. 
15 Alle ſtaunten ob dem Scheine 
Der theuern edeln Steine, 
Die darin verlöthet ‚lagen. 
- Mon: dürfte mich nicht fragen, 
Nach der Art, der fie gehören, 
20 Dre leichten wie bie ſchweren. 
Beßer wohl befchied’ euch des 
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Eraklius oder Herkules 
Und der Grieche Aleranber, 
Dver noch ein Andrer, 

25 Der weile Pythagoras, 
Der die Schrift der Sterne las: 
Der war ſo weise fonder Streit ,- 
Daß Niemand feit Adams Zeit 
Noch fo weilen Sinn getragen; 

Der konnte wohl von Steinen fagen. 


774 Die Frauen raunten: „Hab ein Weib 
Ihm damit geziert den Leib, 
Wenn er ſich Der nicht treu erweiſe, 
Das ſchade ſeinem Preiſe. 

5 So hold war Manche hier dem Heiden, 
Eie würde feinen Dienft wohl leiden, 
Juſt weil ihn ziert manch ſeltſam Mal. \ 

Gramoflanz, Artus, Parzival 
Und der Wirth Herr Gaman, 

10 Die gehen nun allein hindann; 
"Den reihen Heiden vertrauen 
Sie unterbeffen den Frauen. 


Artus berieth ein Feitgelag, 

Das man fon am andern Tag 
15 Auf dem Feld begeben follte, 
Weil er fo empfangen wollte 
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Seinen Neffen, Feirefißen: 
„Das zu beftellen ſeid beflißen 
» Mit euerm beiten Wige, 
20 Daß Er mit und ſitze 
An der edeln Tafelrunde.“ 
Sie verſprachens all aus nem Munde 
Zu thun, wofern es ihm nicht leid. 
Da verhieß Geſelligkeit 
25 Ihnen Feirefiſs der Degen reich. 
Nach dem Nachttrunk fuhr ſogleich 
Zu feiner Ruhe Jedermann. 
Die Freude brad für Manchen an 
Am Morgen, darf ich alſo ſageng 
Da der füße Tag begann zu tagen. 


® 


775 Da bielt es jo Artus, ber Sohn 
Des Königs Utepanbragon: | 
Bereiten ließ er, reich genug, 

Der Tafelrund ein Tafeltuch 
5 Aus einem Triantthagme fein. 
Euch wird noch in Erinnrung fein 
Mie an des Plimizöls Geſtad 
Man Tafelrund gehalten hat: 
Nach jenem Tuche maß man dieß, 
10 Rund gefchnitten, Jeder pried 
Wie es veih und löftlich wär. 
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Abgeſteckt ward rings umber 
Ein Kreiß auf thauig grünem Gras, 
Der wohl fieben Morgen maß 
15 Vom Schaufig bis zur Tafelrunde. 
Mar es die rechte nicht im Grunde, 
Den Namen ließ fie fih nicht nehmen. 
Wohl möcht ein feiger Mann fih fchämen, 
Wenn er bier bei den Werthen ſaß 
20 Und fein Mund die Koft mit Sünden aß. 


Der Kreiß ward bei der fhönen Nacht 

Adgeftedt, und wohl mit Pracht 
Geziert von dem zu jenem Biel. 

Einem armen König wärs zu viel, 
25 Wie man die Runde fand geihmüdt 

Als der Morgen war herangerüdt. 

Gawan und Gramoflanz allein 

Stanvden für die Koften ein. 

Artus war bier zu Lande Gaft; 

Doch trug er mander Koften Laft. 


776 Und wurde no fo ſchwarz die Nacht, 
Doch iſts von Alters hergebracht, 
Die Sonne bringt den Tag zurück. 
Auch heute widerfuhr dieß Glück: 
5 Schon ſchien er lauter, ſüß und klar. 
Mancher Ritter ſtrich da wohl ſein Haar, 
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Und fhmüdt es ſchoͤn mit Blumenkränzen. 
Da fah man Frauen lieblih glänzen 
Ungefhminkt mit rothem Mund, 

10 Thut Kiot anders Wahrheit fund, 
Man fah an Herrn und Fraun Gewand 
Nicht nah dem Schnitt in Einem- Land; 
Hohen, niedern Kopfputz auch, 
Wie es in jeden Land Gebrauch. 

15 Sie kamen ber aus manden Reichen, 
Die fih in Sitt und Schnitt nicht gleichen. 

Den Fraun, die feinen Nitter hatten, 

Wollte man e3 nicht verftatten 
In der Tafelrunve Kreiß zu kommen. 

20 Hat fie Wen in Dienft genommen, 
Dem fie Lohn verhieß mit Hand und Munde, 
So kam fie at die Tafelrunde; 
Meiden muften fie die Andern 
Und nad den Herbergen wandern. 


25 Nun Artus Meile bat vernommen, 
Sieht man Gramoflanzen kommen 
Und den Herzog von Gowerzein 
Mit Florand dem Gefellen fein. 
Die wären mit im Bunde 
Nun gern der Tafelrunde. 
777 Da warb nad ihrem Wunſch gethan. 
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Fragt euch Weib nun oder Mann, 
Wer der reichſte wär der Reden, 
Die je aus allen Länberftreden 

5 An die Tafelrunde kamen, 
Dem nennt getroft den Namen , 
Es war Feirefiſs Anfchewein: 
Laßt es dabei bewendet fein. 


Mit feftlihem Gepränge 
10 Ritt man zu bes Kreißes Enge. 
Mande Frau kam in Gefahr: 
Wenn ihre Roſs nicht wohl gegürtet war, 
Sie wär gewiſs gefallen. 
Mit reiher Banner Wallen 
15 3038 heran von allen Seiten. 
Man fah fie Buhurd reiten 
Rings um den abgeftedten Kreiß. 
Es war höfiſch und weiſ, 
Daß Keiner in den Schranken ritt: 
20 Der weite Raum da draußen litt, 
Daß fie die Roſſ erfprengten 
Und fih im Anritt mengten; 
Auch mochten fie fo Fünftlich reiten, 
Daß fihs die Fraun zu Schauen freuten. 


25 Algs die Zeit des Mals gefommen, . 
Ward an der Tafel Platz genommen. 
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Truchſeß, Kämmerer und Schenten 
Hatten Manches zu bedenken, 
Daß mans mit Zucht zur Stelle trug. 
Wohl gab man Jeglichem genug. 
778 Die Frauen ehrt’ es, die man da 
An des Freundes Geite ſah; 
Für Manche hatt auch kühne That 
Vollbracht verliebten Herzen? Rath. 
5 Feirefifs und Barzival 
‘ Mufterten mit füßer Dual 
Bald eine bald die andre Frau. 
Auf Ader oder Wiefenau 
Sah man no zu feiner Stunde 
10 So lichte Haut bei rötherm Munde 
Als an diefer Tafel Ringe: 
Da ward ber Heide guter Dinge. 


Heil ver nahenden Stunde! 
Willkommen ſei die ſüße Kunde, 
185 Die von der Jungfrau wird vernommen! 

Denn eine Jungfrau fah man kommen 
In theuern Kleidern, wohl geichnitten, 
Koftbar nach Franzofenfitten ; 
Ein reiher Sammt ihr Oberkleid, 

20 Schmwärzer noch als ein Geneit. 
Man Turteltäubchen fchien da Bol, 
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Gewoben aus Arabiens Gold, 
Das Wappenbild des Grales. | 
Sie ward defielben Males 
25 Beftaunt von allen Leuten. 
Laßt fie zur Stelle reiten. 
Die Kopfzier trug fie hoch und blanf; 
Mit mandem dichten Ueberhang 
Bar ihr Angeficht bevedt, 
Und vor jedem Blick verftedt. 


779 Sadıt und doch in Zelterfhritten 
Kam fie über Feld geritten. 
Ihr Baum, ihre Sattel und ihr Pferd 
Unftreitig hatten hohen Werth. 

5 In den Kreiß ließ man fie gern 
Zu den Frauen und den Herr. 

Nicht die Thörichte, die Weile _ 
Ritt da ring? umber im Keeife. 
Man zeigt ihr an wo Artus faß, 

10 Den fie zu grüßen- nicht vergaß. 
FSranzöfiih hub fie an zu fprechen 
Und flehte, nicht an ihr zu räden, 
Wie fie geſcholten einft den Helven, 
Dem fie nun Frohes wolle melden. 

15 Den König und die Königin 
Bat fie, daß die ihr Beiſtand liehn. 
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Von dieſen wandte ſie ſich da 

Zu Parzivalen, den ſie nah 
Bei Artuſen ſitzen fand. 

20 Sie ſchwang ſich eilends, unverwandt, 
Von dem Pferd auf das Gras. 
Mit ſoviel Zucht als ſie beſaß, 
Fiel ſie Parzival zu Füßen 
Und bat ihn weinend um fein Grußen, 

25 Daß er ihr die Schuld verzeibe, 
Dhne Kuſs die Huld ihr wieder leihe. 
Für fie zu bitten befliß 
Da Artus fih und Feirefiſs. 
Noch hegte Parzival ihr Haß, 
Den er getreulich doch vergaß 

780 Und ihr der Freunde halb verzieh. 
Die Werthe, ſchön wohl war fie nie, 
Schnell wieder auf die Füße fprang, 
Und fagte Beiden großen Dank, 
5 Die ihr wiederum zu Huld 

Verholfen nach fo großer Schuld. 


Herab riß fie geſchwinde 
Nun des Hauptes Schmuck, die Binde, 
Daß die Haube wie die Schnur 
10 Bor ihr auf die Erde fuhr. 
Kondrie Ta Sorziere 
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Ward da erkannt im Heere, 
Und des Grales Wappen, das fie trug, 
Beſah, beitaunte man genug. 

15 Sie war aud noch jo wohlgethan 
Mie ehmals, da fie Weib und Mann 
An den Plimizöl ſah kommen; 
Wie Schön fie war, ihr habts vernommen. 
Ihre Augen hatten noch dieſelhe 

20 Zopafengleiche Gelbe; 
Die Zähne lang, der Mundes Schen 
Glich einem blauen Beigelein. 
Sie trug ihn wohl aus eitelm Muth: 
Mas folt ihr fonft der theure Hut 

25 An des Plimizols Geſtaden? 
Die Sonne würd ihr doch nicht ſchaden: 
Ihre Stralen konnten nimmerbar 
Die Haut ihr ſchwärzen durd das Haar. 

a) 


Nun ftand fie höfiſch da und ſprach; 
- Für hohe Märe galt3 hernach 
781 Was fie zur jelben Stunde 
Kund that aus fahlem Munde: 
„O wohl dir, Sohn von Gahmuret, 
An dem Gott Gnade num begeht, 
5 Du der Herzeleiven erbte: 
Feirefiſs ber buntgefärbte 
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Soll mir auch willlommen jein. 
Selundille war die Herrin mein; 
Auch erwarb fih hohe Würdigkeit 

10 Bon Jugend auf dein Preis im Streit.“ 


. Zu Barzivalen ſprach fie fo: 
Nun ſei demüthgen Sinnes froh 
Des dir beſchiednen Theiles, 
Der Krone menſchlichen Heiles! 

15 Die Inſchrift wurde gelefen: _ 

Du bift zum Herrn des Grals erleſen. 
Kondmwiramur, die Gattin bein, 

Und dein Sohn Loherangrein 

Sind mit dir dazu benannt, 

20 Seit du Brobarz geräumt, das Land, 
Gebar zwei Söhne dir ihr Schoaß; 
Das Reich, dad Kardeiß bleibt, ift groß. 
Und wär fein ander Heil dir Fund, 

Al daß dein wahrbafter Mund 

25 Den unjeligen, ben füßen | 

Mit frober Botſchaft fol begrüßen! 

Den König Anfortas erlöft 

Die Frage deines Munds und flößt 

Ihm Freud ins Herz, dem Jammerreichen: - 
‚ Wer mag an Seligfeit bir gleichen !“ 
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782 Sieben Sterne jegt benannte 
Sie arabifh. Ihre Namen kannte 
Feirefiſs der werthe Heide reich; 


Der ſaß da fchwarz und weiß zugleich. 


5 Sie ſprach: „Ermiß nun, Barzival, 
Der höchſte Planete Zwal 
Und der ſchnelle Almuſtri, 
Almaret und der lichte Samſi, 
Erweiſen Seligung an dir. 
10 Der fünfte heißt Alligaſtr 
Und der ſechſte Altiter 
Und und der nädfte Alkamer. 
Ich fag e3 nicht aus einem Traum: 
Sie find des Firmamentes Baum, 
15 Die feine Schnelligkeit zu hemmen 
Kaͤmpfend fi entgegenitemmen. 
An dir hat Sorge nicht mehr Theil. 
\ Mas des Planetenlaufes Eil 
Umkreißt, ihr Schimmer überbedt, 
20 So weit ift wir das Ziel geftedt, 
Da ſollſt du Macht erwerben. 
Dein Kummer muß verberben. 
Unenthaltfamleit allein 
Soll dir nicht geftattet fein; 
25 So wehrt dir auch des Grales Kraft 
Der Sündigen Genoßenſchaft. 
Barzieal und Titurel,. II. 
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Du hatteft junge Sorg erzogen: 

Nun dir Freude naht, ift fie betrogen. 

Du baft der Seele Ruh erworben, 

Dir Freud erharrt im Drang der Sorgen.” 


183 Die Mär verbroß den Degen nidt; 
Bor Freud aus feinen Augen bricht 
Waßer aus des Herzens Bronnen. 

Da fprad er: „Herrin, hohe Wonnen 
5 Hat mir euer Mund genannt. 

Bin ih fo vor Gott erfannt, 

Daß mein fünbhafter Leib, 

Und hab ih Kinder, aud mein Weib, 

Sie Alle mit. mir Gnad empfahn, 

10 So bat Gott wohl an mir gethan. 
Daß ihr mich gern entſchaͤggen mögt, 
Das zeigt mir, daß ihr Treue hegt. 
Doch hatt ich ſicherlich gefehlt, 

Sonft blieb mir euer Zorn verhehlt; 

15 Ich wandelte noch nicht im Heil. 

Des gebt ihr jegt mir ſolchen Theil, 
Daß fi endet all mein. Leid. 

Für die Wahrheit bürgt mir euer Kleid: 
Da ih zu Monſalväſche ſaß 

20 Bei dem traurgen Anfortas, 

Alle Schilde, vie ih bangen fand, 


25 
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Waren gemalt wie eur Gewand: 

Biel Turteltauben tragt ihr bie. 

Nun fagt mir, Herrin, wo und wie 
Ich fol zu meinen Freuden fahren, 
Und laßt mid das nicht Tange ſparen.“ 
Da ſprach fie: „Lieber Herre mein, 
Ein Mann foll dein Gefelle fein, 

Den wähle. Ich geleite dich; 

Daß du ihm helfeſt, ‚fpute dich.“ 


Da wards im ganzen Kreiß vernommen: - 
„Kondrie la Sorzier ift kommen“ 
Und was ihre Botfchaft meinte, 

Bor Freuden Orgelufe weinte, 
Daß des Anfortas lange Dual, 
Wenn ihn früge Barzival, 

Bald ein Ende follt empfahn. 
Artus, der weitberähmte Mann, 
Zu Kondrien höfiſch ſprach; 
„Frau, denket nun auf eur Gemach: 
Laßt euch pflegen, lehrt ung wie.“ 
Da fprad fie: „Iſt Arnive bie? 
Welch Gemach mir Die verleiht, 
Damit genügt mir diefe Seit, 


15 Bis mein Herr von binnen fährt. 


Sit fie ihree Haft erwehrt, 
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So erlaubt mir fie zu ſchauen, 

Und all die andern Frauen, 

Die manches Jahr in ftrenger Haft 
20 Klinſchor hielt durch Zauberkraft.“ 

Zwei Ritter hoben fie. zu Pferd: 

Zu Arniven ritt die Jungfrau werth. 


Schier zu Ende gieng dad Mal.. 
Bei dem Bruder ſaß noch Parzival: 

25 Da bat er Den um fein Geleit. 
Feireſiſs war gern bereit 
Mit gen Monſalväſch zu fahren. 

Da fie gefättigt waren, 

Sie ftanden auf vom Tafelringe. 

Der Heide dachte hoher Dinge: 
785 Er bat den König Gramoflanz, 

Ob noch die Liebe voll und ganz 

Zwifchen ihm und feiner Nichten, 

„Laßt mir’3 die That berichten. 

5 She und Freund Gawan helfet mir, 
Daß alle Könige und Fürflen bier, 
Barone, Ritter und fofort, 

Ihrer Keiner laße diefen Ort 
Ch fie mein Geſchenk erjehn. 

10 Mir wäre bier ein Schimpf gefchehn, 
Blieb’ Einer meiner Gabe frei. 
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So viel au fahrenden Volls bier jet, 
Die müßen meine Gab empfangen. 
Herr Artus, ſuch e8 zu erlangen, 

15 Daß die Hohen fi nicht jhämen, 
Gab aus meiner Hand zu nehmen, 
Nimm für fie den Schimpf auf Di: 
Der Reichfte bin ich ſicherlich; 

Und gieb mir Boten an da3 Meer: 
20 Die holen die Geſchenke her.“ 


Da gelobter fie dem Heiden, 
Sie wollten fich nicht ſcheiden 
Bon dem Yelde vor vier Tagen: 
Da ward er frob, fo hört’ ich jagen. 
Artus gab Muge Boten ber, 
Die er follte fenden an das Meer. 
Feirefifs, Gahmuretens Kind, 
Nahm Dint und Pergament geſchwind. 
Sie ließen feine Schrift wohl gelten: 
Sp viel erwarb ein Brief noch felten. 


2 


or 


186 Die Boten fuhren bald bindann. 
PBarzival derweil begann: 
Franzöfifch fagt’ er Allen laut 
Was einft ihm Trevrezent vertraut, 

5 Daß den Gral zu feinen Zeiten 
Semand möcht im erftreiten, 
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Den nit Bolt dazu benannt. 

Da ward e3 fund in allem Land, 

Im Kampf erring ihn nie ein Held. 
10 Die fonft dem Grale nachgeftellt, 

Liegen es von diefer Frift, 

Daber er noch verborgen ift. 


Bon Feirefif3 und Parzival 
Kam da den Frauen neue Dual. 

15 Den Urlaub wollten fie nicht laßen: 
Sie ritten durch des Lagers Gaßen 
Und grüßten jcheidend Jedermann. 

Mit Freuden ſchieden fie hindann 
In Stahl gewappnet wohl zur Wehr. 

20 Am dritten Tag fam von vem Heer 
Des Heiden foldye reihe Habe, 

Man hörte nie von größter Gate. 
Auf ewig halfs des Königs Land, 
Der Gab empfieng aus feiner Hand. 

25 Nah Standsgebühr warb Jedem ta, 

Daß er nie reihre Babe ſah, 

Den rauen AU ein reich Präfent 

Bon Triand und Naurient. 

Weiß nicht wie fi das Heer gefchieden ; 
Kondrie, die Zwei, ziehn bin in Frieden. 


XVI. 


Loherangrin. 
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Anfortas hatte die Templeifen oft vergebens gebeten, ihn fter- 
ben zu laßen; auch war er zu ſchwach geweſen, die Augen lange 
genug vor dem Gral verfchlogen zu halten. Die Wieberlehr ber 
Planeten Jupiter oder Mars hatte feine Schmerzen fo gefhärft, daß 
er laut aufjchreien mufte; köſtliche Gerüche und heilfräftige Steine, 
bie das Spannbette ſchmückten, brachten nur wenig Linderung. Ale 
Parzival anlommt, bittet er auch dieſen um den Tod, weil er ihm 
nicht. andeuten barf was er zu thun babe. Zur Dreifaltigkeit 
flehend wirft fi Parzival dreimal wor dem Grale zur Erbe und 
fragt dann den Oheim was ihm fehle? Augenblicfich wird Anfortas 
gefund und über alle Bergleihung ſchön. Da Parzival als König 
bes Grals anerfannt ift, bringt ein Templer die Nachricht, daß 
Kondwiramur, von Kiot begleitet unterwegs fei und ſchon den Pli- 
mizöl erreicht habe. Indem ihr Parzival entgegenreitet, fpricht er 
erſt bei Trevrezent vor, ber jebt feine frühere Ausfage wegen ber 
vertriebenen Geifter, die bei dem Grale wären, zurädnimmt und 
erflärt, er babe ihn damit nur von dem vergeblichen Trachten nad 
bemfelben zurüdbringen wollen. Er bittet den Einflebler um feinen 
ſtäten Rath, Mitet weiter und erreicht am Morgen den Plimizdl, 
wo ihn Kiot zu der Gattin und ben Kindern führt. Mit jener 
bleibt er allein bis zum vollen Morgen, und flieht nım nach fünf- 
jähriger Trennung feine frühere Sehnjucht an derfelben Stelle erfüllt. 
Nah der Meſſe Täßt er feinen Schn Karbeiß zum Könige feiner 
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Erblande krönen, worauf die von dieſem belehnten Mannen mit ibm 
beimzieben. Indem PBarzival nun mit Loherangrin und ben Temp⸗ 
Veen gen Monfalwäfche zieht, befucht er Sigunens Klaufe, findet fie 
iiber dem Sarge des Geliebten tobt und Täßt fie neben ihm bes 
flatten. Nach dem feftlihen Empfange Kondwiramurs wirb ber 
Gral bereingetragen, und Alles wieberholt fih wie bei Parzivals 
erfter Anweſenheit, nur daß Er dießmal der König iſt und Alles 
mit Freuden, ohne die Lanze, begangen wird. Feirefiſs flieht ale 
ein Heide ven Gral nicht, aber feine Trägerin, Repanſe be Schoie, 
nimmt fein Herz jo gefangen, daß er Sekundillens vergißt und feine 
falfchen Götter abzuſchwören bereit if. Parzival, ber ihn jet dutzt, 
weil er als König bes Grals fo reich ift ale Er, übernimmt bie 
Bermittlung. Am Morgen wird er im Tempel getauft, empfängt 
Repanfen zum Pathengefchent und fieht num ven Gral. Die Schrift 
an diefem verordnet hierauf, wer künftig aus feiner Schar fremden 
Ländern zum Herrn geſandt werbe, folle ragen über feine Herkunft 
verbieten, Vergebens bittet Feirefife, daß ihm Anfortas oder Loher- 
angrin nach dem Morgenlande folge, As er mit feinem Weibe 
und Kondrien, die ihm als Botin voranreift, und im Geleite bes 
Burggrafen von Karlobra den Hafen erreicht, war feinem Heere 
bie Nachricht von Sekundillens Tode zugegangen. In Indien, wo 
er bas Chriſtenthum verbreiten Tieß, gebar ihm Repanfe einen Sohn, 
welcher Priefter Johannes hieß, ein Name, den nach ihm dort aller 
Könige führten. Xoherangrin warb ber jungen Herzogin von Bra 
bant zum Gemahl gefandt; von einem Echwan im Nachen gezogen, 
flieg er zu Antwerpen.ans Land und verbot jene Frage. Als dieſe 
dennoch nicht unterblieb, ſchied er, obwohl ungerg, von bannen 
und ließ Schwert, Horn und Ring zurück. 


787  AAnfortas mit den Seinen trug 
Leid und Jammer noch genug. 
Ihre Treue ließ ihn in der Noth: 
Er bat fie oftmald um den Top, 

5 Dem Tod auch könnt er nicht entgehn, 

Doch ließen fie den Gral ihn fehn: 
Da friftet” ihn des Grales Kraft. 
Gr ſprach zu feiner Ritterfchaft: 


„Ich weiß wohl, wär euch Treue fund, 
10 Mein Leid erbarmt’ euch gleich zur Stunt. 
Wie Iange fol die Qual mir währen! 
Sicher, Rechenſchaft gewähren 
Mußt ihre dafür dereinft vor Gott. 
Stäts war ih gern euch zu Gebot; 
15 Seit ich zuerſt die Waffen trug. 
Entgolten hätt ih nun genug 
Mas treulod von mir geihah, 
Denn das eur Auge je erjah. 
Wollt ihr der Untreu euch erwehren, 
20 So erlöit mic, bei des Helmes Ehren 


' 
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Und bei des Schilvdes Orden: 
Inne feid ihr oft geworben, 
Schiens eu werth darauf zu achten, 

Daß die mit mir vollbrachten 

25 Manches ritterliche Werk. 

Ich babe manchmal Thal und Berg 
In Tioften überritten 
Und mit dem Schwerte fo geftritten, 
Es mochte wohl den Feind verbrieben: 
Des laßt ihr wenig mid) genießen. 

788 Ih aller Freude waifer 
Traun vor dem Himmelstaifer 
Berllag ich einft euch Alle. 
Ihr kommt zu ewgem Falle, 

5 Wenn ihr mich nicht bald befreit. 
Mein Jammer wär euch billig leid. 
Ihr habt gefehn und aud vernommen 
Wie mir die Unglüd ift gekommen: 
Wie taugt’ ih euch zum Herren noch? 

10 Biel zu früh erfahrt ihrs doch, 
Wenn ihr das Heil verwirkt an mir. 
D weh, wie übel hamdelt ihr!” 


Sie würden endlich ihn erlöfen, 
Wär eine Hoffnung nicht geweſen. 
15 Euch machte Trevrezent befannt 
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Was dort am Gral gefchrieben ftand. 
Sie erharrten abermals den Mann, 
Dem dort die Freude gar zerrann, 
Und der hülfreihen Stunde, 

20 Da die Frage käm aus feinem Munde. 


Auf Eine ft fann Anfortas: 

Daß er geihloßnen Auges ſaß: 

Vier Tage ſenkt' er oft die Lieber. 

Trug man ihn zum Grale wieder, 
25 Es mocht ihm lieb fein oder leid, 

Da zwang ihn feine Schwachheit, 

Daß er offen that die Augen: 

Da muft er Leben faugen 

Und konnt im Tode nicht erfalten. 

So pflegten ſie's mit ihm zu halten 


789 Bis an ven Tag, da PBarzival, 
Der bunte Yeirefij zumal, 
Froh gen Monſalväſche ritten. 
Auch kam die Zeit mit fchnellen Schritten, , 
5 Daß Mars oder Aupiter 
Wie zornglühend zog daher 
Und fi der Stelle wieder nabten 
(Dann war der König ſchlimm berathen), 
Wo fie zu Anfang ftunden. 
10 Das that an feinen Wunden 
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Anfortas weh mit folder Qual, 

Die Yraun und Ritter allzumal 

Hörten fein Gefchrei ertönen. 

Mit Kammerbliden und mit Stöhnen 
15 Gab er feinen Sammer kund. 

Er war ohn alle Hülfe wund, 

Helfen konnten fie ihm nicht; 

Jedoch die Aventüre ſpricht, 

Nun fei die wahre Hülf ihm nab. 
20 Beim Mitleid ließen fie es da. 


Wenn die fcharfe bittre Noth 
Ihr ftrenged Ungemach ihm bot, 
Zur Lindrung wurde dann die Luft 
Erfüllt mit füßer Kräuter Duft. 

25 Man legt’ ihm auf den Teppich bin 
Dann Pigment umb Terpentin, 
Moſchuß und Aromata. 

Die Luft zu reingen lag au da 

Ambra und Theriak genug: 

Das war ein füßer Wohlgerud. 
790 Sobald man auf den Teppich trat, 

Jeroffel, Kardemon, Muskat 
Lag, die Lüfte zu durchſüßen, 
Gebrochen unter ihren Füßen. 

5 Wie das mit Tritien warb zerprüdt, 
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So war die Nafe gleich erquidt. 
Bon Lignum Aloe war fein Feuer; 
Das ſagt' euch ſchon ein Abenteuer. 


Als Stollen an dem Spannbett prangen 
10 Sah man aus Horn gevrehte Schlangen. 
Daß das Gift beruhigt fei ‚ 
Waren Wurzeln mancherlei 
Auf die Kiffen ausgeſät. 
Nur gefteppt und nicht genäht 
15 War das Pfellel, drauf er lehnte, 
Ein Seidenftoff von Nauriente; 
Das Volfter drunter war palmaten. 
Das Spannbett war auch fonft berathen 
Mit theuern Evelfteinen, 
20 Und mit ander? feinen. 
Stränge haltens aneinver 
Vom Geweb der Salamander: 
Das find die Borten drunter. 
Ihr machte Freude nicht zu munter. 
20 Rei ward nad allen Seiten: 
Es möge Niemand ftreiten 
Als hab er Beßres je gejehn. 
Es war koſtbar und fchön 
Bon edeln Steinen aller Art; 
Khre Namen find uns aufbewahrt: 
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791 Karfımtel und Selenit, 
Belagius und Jerachit, 
Dnir und Chelcevon, 
Korallis und Beition, 

5 Unio und Ophthallius, 

. Epiftites Keraunius, 

- Sagatrom, Heliotropia, 
Pantherus, Antrodragma, 
Prafem und Sarda, 

10 Hematites, Dionyſia, 
Achates und Chelivon, 
Sarbonir und Challophon, 

Karneol und Jaspis, 
Echites und Iris, 

15 Gagates und Ligurius, 
Abeſton und Cegolithus, 
Galaktida, Hyacinthus, 
Orites und Anydrus, 
Abſinth und Alabanda, 

20 Chryſoelekter, Hiennia, 
Smaragd und Magnes, 
Sapphir und Pyırites. 
Daneben ſtanden bier und da 
Türkiſſen und Lipparea, 

25 Chrofolten und Rubinen, 
Paleifen und Sarbinen, 
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Adamas und Chryfoprag, 
Diadoch und Toras, 
Medus und Maladit, 
Berillus und Beanit. 


792 Einige ehrten hohen Muth; 

Zum Heil und zur Gejundheit gut 
Mar der andern Eigenſchaft. 
Sie verliehen hohe Kraft, 

5 Mer es zu erproben wuſte. 
So fünftlich friften muſte 
Man Anfortas: der ſchuf dem Herzen 
Seines Volles große Schmerzen. 
Do bald wird Freude hier vernommen. 

10 Schon ift gen Monfalväfh getommen , 
Bon Joflanz gerittert heut, 
Dem alle Sorge war zerftreut, 
Parzival, fein Bruder und die Magp. 
Man hat mir nicht genau gejagt 

15 Wie viel e8 Meilen waren. 
Sie hätten Kampf erjahren; 
Doch weil Kondrie ihre Geleit, 
Blieben fie davon befreit. 


Sie waren einer Vorhut nah: 
20 Auf fchnellen Rofien kamen da 
Biel Templeifen angefahren, 
Barzival und Titurel. IL. 25 
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Gewappnet, die ſo klug doch waren, 
Daß ſie am Geleite ſahn, 
Ihnen ſolle Freude nahn. 
25 Wohl rief ihr Rottenmeiſter da, 
Als er die Turteltauben ſah 
- Glänzen von Kondriens Kleid: 
„Ein Ende hat all unfer Leib: 
Mit des Graled Wappen eingetroffen 
ft, auf den wir täglich hoffen 
793 Seit und Angſt und Noth umitriden. 
"Gebt at: nun will und Freud erquiden.“ 


Feirefiſs Anſchewein 

Mahnte Parzival, den Bruder ſein, 
5 Wider Jene zu reiten 

Und mwollte felber ftreiten. 

Kondrie erfaßte feinen Zaum: 

Da war zu feiner Tjoſt nit Raum. 

Die raue Magd begann zumal 
10 Zu ihrem Herren Parzival : 

„Sole Schilde, dieß Panier 

Sollt ihr kennen lernen bier. 

Sie zählen zu des Grals Geleit 

Und find euch immer dienſthereit.“ 
15 Da ſprach der werthe Heide: 

„Den Streit ih gern nun meide.“ 
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Da ſchickte Parzival Kondrien 
Voraus, zu den Templeiſen hin. 
Sie ritt und brachte ihnen Maͤre 

20 Welch Heil für fie gekommen wäre. 
Da fprangen die Templeifen 
Vom Pferb vor dem WBaleifen, 
Bor dem fie grüßend ftunden 

: Den Helm vom Haupt gebunden. 

25 Sie empfiengen PBarzival zu Fuß: 
Ein ‚Segen däuchte fie fein Gruß. 
Sie begrüßten auch mit Fleiß 
Diefen Heiden ſchwarz und weiß, 
Und ritten mweinend, ob in Freuden, 
Gen Monjalväih dann mit den Beinen. 


794 Da fanden fie zabllofe Schar, 
Manch fchönen Ritter grau von Haar, 
Knappen und eble Finde. 

Das traurge Ingeſinde 

5 Schien ihre Ankunft doch gu freumn. 
Feirefiſs Anſchewein 
Und ſein Bruder Parzival, 
An der Stiege vor dem Saal 
Wurden ſie wohl empfangen. 

10 In den Saal ward gegangen. 
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Da lagen nad) des Haufes Sitte 
Hundert Teppiche, rund geſchnitten; 
Ein Bett auf Jedem, weich genug, 
Mit geitepptem Sammetüberzug. 

15 Da muften Beide zum Empfang 
Niederſitzen, nur fo lang 
Bis fie die Rüftung abgetban. 
Dann kam ein Kämmerer heran, 
Der Kleider brachte reiche, 

20 Ihnen beiden gleiche. 
Auch all die Schar der Ritter ſaß. 

\ Man trug von Gold (es war nicht Glas) 
Manch theuern Becher in den Saal. 
Feirefiſs und Parzival 

25 Tranken und giengen dann 
Zu Anfortas dem traurgen Mann. 


Ihr habt wohl ˖ ſchon vernommen, daß 

Er lehnte und gar ſelten ſaß; 
Auch wie das Bett geſchmückt ihm war. 
Die Zwei empfieng Anfortas, zwar 

795 Frohlich, doch mit Kummers Klage: 
„Mit Schmerz erharrt' ichs lange Tage, 
Werd ich künftig von euch froh. 
Wohl war euer Abſchied fo, 

5 Daß ihr es billig jegt bereut, 
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Wenn euch mir zu helfen freut. 
Ward jemals Preis von euch geſagt, 
Hier ift mancher Ritter, manche Magd: 
Bittet, daß man mir den Tod 

10 Bergönnt, fo endet meine Noth. 
Sit euer Name Parzival, 
So entziehet meinem Blid den Gral 
Sieben Naht nur und aht Tage, 
So hat ein Ende meine Plage. 

15 Euch anders warnen darf ich nidt:. 
Heil euh, wenn Hülf euch nicht gebricht. 
Eur Gefell ift bier ein frember Dann, 
Deilen Stehen ih nicht dulden Tann. 
Was forgt ihr nit für fein Gemach?“ 

230 Parzival mit Weinen fprad: 


„Sagt mir wo der Gral hier liege. 
Ob Gottes Gnade an mir fiege, 
Des werbet ihr wohl inne werden.“ 
Da mwarf er betend fich zur Erden 
25 Dreimal zur Dreifaltigkeit, 
Daß bes traurgen Mannes Leid 
Sept ein- Ende möcht empfahn. 
Der Held Stand auf und fprach alsdann: 
„Oheim, was fehlet dir?” 
Der für St. Silveftern einen Stier 
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796 Vom Tode lebend wandeln bieß, 


or 


10 


15 


20 


25 


Gott kann der Künſte noch genug. 


Der Lazarum erftehen ließ, 
Derielbe half, daß Anfortas 
Alzbald zu vollem Heil genas: 
Mas der Franzofe nennt Florie, 
Den Glanz er feiner Haut verlieh. 
Parzivals Schönheit war nun Wind, 
Und Abſalons, Davidens Kind, 
Sp Aller, die wie Bergulacht 

Die Schönheit erblich hergebracht, 
Auch Gahmuretens Schönheitspreiß, 
Als er dort zu Kanvoleis 

Einzug bielt jo wonniglid — 

AU ihre Schönheit Diejer wi, 
Die Anfortas aus Siechheit trug. 


Da braucht’ e8 weiter feine Wahl: 
Durh die Schrift an dem Gral | 
Mar ihnen ſchon ein Herr benannt. | 
Parzival warb anerlannt | 
Als König und Gebieter dort. 
Man fände wohl an andrem Drt 
Sp leicht nicht Zwei jo reihe Männer 
(Ron Reichthum bin ich zwar fein Nenner) 
AS Parzival und Feirefiſs. 
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Zu Dienſt ſich Manniglich befliß 
Dem Wirth und feinem Gaſt zumal, - 
Ich weiß nicht ber Naften Zahl, 
Die Kondwiramur geritten kam 
Sen Monſalväſch wohl ohne Gram. 
797 Sie hatte Alles jhon vernommen: 
Ihr war bie Botſchaft gelommen, 
Gin Ende hätt all ihre Noth. 
Bon dem Herzogen Kiot 
% Und noch manchem merthen Degen 
Mar fie auf waldgen Wegen 
Gen Monſalväſch geführt, bis dort 
Wo. Segramors, ihr tennt den Dirt, 
Aus dem Sattel war gewicen, 
10 Und Ihr der blutge Schnee geglichen. 
Da ſollte Parzival ſie finden: 
Des mocht er gern ſich unterwinden. 


Ein Templer bracht ihm jetzo Maäre: 
Mit der Königin gekommen wäre 
15 Höffcher Ritter große Zahl. 
Nicht Lang befinnt fih Parzival: 
Mit Eingen von des Grales Het 
Zu Trevrezenten reitet er. 
Den Klausner freute herzlich, daß 
20 Es alfo fund um Anfortas, 


Pr 
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Daß er von jener Tjoft nicht. ftarb 
Und ihm die Frage Heil erwarb. 
„Gottes Kraft ift unermeßen ! 
Wer hat in feinem Rath gefehen ? 

25 Wer mweiß ein Ende feiner Macht? 
Bu Ende wird es nie gedacht 
Bon allen Himmelöchören dort. | 
Gott ift Menſch und feines Vaterd Wort. 
Gott ift Vater und Sohn zugleid, 
Sein Geiſt ift aller Hülfe reich.“ 

798 Zu Parzival begann er da: 
„Ein Wunder iftS wie nie geſchah, 
Da Gott erzürnt bat eure That, 
Daß fein breieinig ewger Rath 
5 Euer Trachten ließ gelingen. 

Ich Iog, euch abzubringen 
Dom Gral, wie! um ihn ftünde 
(Gebt mir Buße für die Sünde; 
Gehorfam will ih jebt euch fein, 

10 Schweſterſohn und Herre mein): 
Daß die vom Meltenmeilter 
Ausgetriebnen Geifter 
Harrend ſchwebten um den Gral, 
Ob ihnen Gnade würd einmal, 

15 Alfo ſprach ich dort zu euch. 
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Doch Gott: ift ſtats ſich felber gleich, 
Er ftreitet ewig wider fie 
Und Gottes Huld wird ihnen nie. 
Mer feinen Lohn davon will tragen, 
20 Der muß dem Böen mwiderfagen: 
Ewiglich find fie verkoren, 
Sie haben felbft ven Fall erkoren. 
Ihr mühtet euh, das war mir leid, 
Umfonft in ganz vergebnem Streit, 
25 Daß Wer den Gral ſich möcht erftreiten 
Dar unerhört zu allen Zeiten; 
Ich hätt euch gern der Müh entnommen. 
Tod) anders ilt ed nun gelommen, 
Euch fam von Oben der Gewinn; 
Zur Demuth wendet nun den Sinn.” 


799 Bum Oheim fpra der Waleis da: 
„Ich foll fie ſehn, die ich nicht ſah 
Innerhalb fünf Jahren. 

Da wir beifammen waren . 

5 War fie mir lieb; das ift fie noch. 
Ich wünſche deinen Rath jedoch 
So lang uns no nicht ſchied der Tod: 
Du riethjt mir einft in großer Noth. 
Ich ziehe meinem Weib entgegen: 

10 Die zog-daher auf waldgen Degen 
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Bis an des Plimizöls Geftad.” 
Der Held um feinen Urlaub bat. 


Da befahl ihn Gott der gute Mann ; 
Naht war es, ala er fuhr hindann. 

15 Den Gefellen war der Wald wohl fund. 
Am Morgen fand er lieben Yund, 
Manch Gezelt aufgeihlagen: 

Aus dem Lande Brobarz, hört ich jagen, 
War mandes Banner eingefentt 

90 Und mander Schilv davor gehängt: 
Seines Landes Fürften lagen dort. 

Der Waleis frug, an welchem Ost 
Die Köngin jelber läge 
Und ob eigner Kreiß fie hege? 

25 Da zeigte man ihm wo ihr Zelt 
Mit eignem Umtreiß ftand im Feld, 
Bon andern Zelten ringd umfangen. 
Herzog Kiot von Ratelangen 
War heut erwacht bei Zeiten: 
Da ſah er diefe reiten. 


800 Noch war des Tages Schimmer grau; 
Kiot erfannte doch genau 
Des Grales Wappen an der Schar: 
Sie führten Turteltauben klar. 
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5 Der alte Mann erfeufzt von Herzen, 
Da er Schoifianens denkt mit Schmerzen: 
Die er zu Monſalväſch erworben 
Mar bei Siguns Geburt geftorben. 
Entgegen gieng er Parzival 

10 Und empfieng ibn mit den Seinen all. 
Den Marihall ver Königin, 

Durch einen Junker bat er ihn, 
Den Rittern gut Gemach zu ſchaffen, 
Die er da halten fah in Waffen. 

15 Ihn felber führt! er an der Hand 
Mo er der Köngin Kammer fand, 

Ein Hein Gezelt von Buderam, 
Wo man die Rüftung von ihm nahm. 


Noch ahnte nichts die Königin. - 

20 Kardeiß und Loherangrin 

and bei ihr liegen Parzival 

(Wer zählt da feiner Freuden Zahl?) 

In einem hoben weiten Belt, 

Und rings umher ihr zugefellt 
25 Lagen Harer Fraun genug. 

Kiot die Dede von ihr jchlug, 

Er hieß die Königin erwachen, 

Sie follte fröhlich fein und laden. 

Sie blidt' empor und fah ven Mann, 
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Sie hatte nur das Hemde an. 
801 Die Dede hurtig um fi ſchwang, 
Auf den Teppich vor dem Bette fprang 
Kondwiramur, das fchöne Weib; 
Ihr Gemahl umfteng ihr aud den Leib. 
5 Man fagte mir, fie küſsten fich. 
Eie ſprach: „So hat das Glück mir dich 
Gefendet, Herzensfreude mein!" 
Sie hieß ihn willlommen fein. 
„Run ſollt ich zürnen, Tann nicht, ad! 
10 Heil fei der Stunde, Heil dem Tag, 
Die mir braten diefen Kufs, 
Davon mein Trauern ſchwinden muß. . 
Nun hab ich was mein Herz begehrt, 
Allen Sorgen ijt der Sieg vermehrt.“ 


15 Nun erwachten au die Kindelein, 
Kardeiß und Loherangrein: 
Die lagen auf dem Bette bloß. 
Wohl war des Baterd Freude groß, 
Da er fie küjste minniglich. 

20 Nicht lang bedachte Kiot fi, 
Er befahl die Knaben fortzutragen ; 
Man hört ihn auch den Frauen jagen, 
Daß fie aus dem Zelte giengen. 
Das thaten fie, doch erſt empfiengen 


AXVI. Loberangrin, 


25 Sie ihren Herrn nad) langer Reiſe. 
Kiot der höfiſche und weile 
Befahl der Köngin ihren Mann; 
Die Jungfraun führt er all hindann. 
Noch begann es kaum gu tagen; 
Die Winden wurden zugejchlagen. 


802 Nahm ihm einft bewuften Sinn 

Schnee und Blut gemifcht dahin 
(Die fand er liegen bier im Hain), 
Für jolhen Kummer fteht nun ein 

5 Kondwiramur, die Beides hat. 
Nie hatt er Hülf an andrer Statt 
Empfangen für der Minne Noth 
Ob mand edles Weib ihm Minne bot. 
In füßer Kurzweile lag 

10 Er bis zu vollen Morgens Tag. 


Neugierig nahte Kiots Schar: 
Sie nahmen der Templeifen wahr. 
Bon Hieb und Stoß zerfchlagen 
Sah man fie Helme tragen; 
15 Ihr Schild hat Lanzenftöß erlitten, 
Bon Schwertern war er auch zerjchnitten. 
Bon Sammet over Seidentud) 
Mar das Kleid, das Jeder trug. 
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Keinen Harnifch trugen mehr die Stolzen, 
20 Rur an den Füßen Eiſenkolzen. 


Nicht mehr zum Schlafen ftand ihr Sinn. 
Der König und die Königin 
Standen auf. Ein BPriefter Melle fang. 
Da warb im Lager groß der Drang . 
25 Bon dem tapfern Kriegesheer, 
Das Klamiden einft fand zur Wehr. 
Als die Meile mar begangen 
Wurde Parzival empfangen 
Mürdiglih von feinem Bann, 
Manchem Ritter kühn und wohlgethan. 


803 Des Zeltes Winden nahm man ab. 
Der König ſprach: „Wo ift der Knab, 
Der König fein fol euerm Land?“ 
Allen Fürften macht' er da befannt: 

5 „Waleid und Norgals, 
Kanvoleiß und Kingrivals 
Gehört zu vollem Recht ihm an 
Mit Anfhau und Bealzenan. 
Erwädjt er einit zu Mannes Kraft, 
10 So belft, daß ihr ihm Die verihafft. 
Gahmuret mein Vater bieß, 
Der mird als rechtes Erbe lieh. 
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Da mir das Glüd verhalf zum Gral, 
So empfanget ihr an diefem Mahl 

15 Eure Lehn von meinem Kinde, 
Wenn ich euch treu befinde.“ 


Das gefhah von Herzen gern. 
Viel Fahnen brachte man dem Herrn: 
Da liehn zwei Heine Hände 
20 Weiter Lande manches Ende, 
Gefrönet wurde da Kardeiß; 
Er bezwang auch fpäter Kanvoleiß 
Und mehr von Gahmuretens Land, 
An des Plimizöls grünem Rand 
25 Ward ein weiter Kreiß gemcßen, 
Wo fie zu Mittag follten eßen. 
Sie nahmen eilends Tranf und Speife 
Und fchidten ſich zur Heimreiſe. 
Sie Zelte brach das Heer darnieber; 
Mit dem jungen König fuhr es wieder. 


80A Das Ingefind und viel Jungfrauen 
Lieben großen Kummer ſchauen, 
Da fie fhieden von der Königin. 
Die Templer nahmen Loherangtin 
5 Und feine Mutter mohlgetban: 
Alſo ritten fie hindann 
En Monfalväfche balve. 
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„Eines Tags in diefem Walde 
Sah ich eine Klaufe ſtehn,“ 
10 Sprach Parzival, „und drinne gehn 
Einen Haren Brunnen jchnelle: 
Menn ihr fie wißt, weift mich zur Stelle.“ 
Sie wüſten eine, ward geſagt 
Bon den Gefährten: „eine Magd 
15 Wohnte Hagend auf des Freundes Sarg; 
Ihr Herz die lautre Güte barg. 
Unfer Weg geht nah vorbei; 
Ihr Herz iſt felten Jammers frei.” 
Der König ſprach: „Ich will ſie ſehn.“ 
20 Die Andern ließen gern gejchehn. 


Sie ritten vorwärts trabend 

Und fanden ſpät am Abend 

Sigunen auf den Knieen tobt: 

Da jah die Köngin Jammers Noth. 

25 Durch den Felfen brach man zu ihr ein. 

Seiner Baſe halber ließ den Stein 

Parzival vom Sarge beben. 

Schön gebalfamt wie im Leben 

Lag Schionatulander da. 

Man legte fie dem Helden. nah, 
805 Die ihm magdthumliche Minne gab 

Im Leben, und verfchloß das Grab, 
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Kondwiramur begann zu lagen 
Ihres Oheims Tochter, hört ich ſagen, 
5 Mit großen Schmerzen unerlogen: 
- Schoffiane hatte fie erzogen, 
Die Muster ver geftorbnen Maid, 
Als Kind, drum trug fie um fie Leid, 
Die Muhme nannte Parzival, 
10 Wenn Wahrheit fpricht der Provenzal. 


Noch wuſt um feiner Tochter Top 

Nicht der Herzog Kiot, 

Der Karbeißen hatt erzogen. 

Es ift nicht krumm wie ver Bogen, 
15 Die Wahrheit ſag ich recht ımb ſchlecht. 

Da thaten fie der Reif ihr Necht 

Gen Monfalvaf in tiefer Nacht, 

Die Stunden harrend zugebracht 

Hatte Feirefild mit frendgem Kerzen. 
20 Man entzündete viel Kerzen 

Als wär entbromnen ring? der Wald, 

Einen Templer von Patrigalt 

Sah man bei ver Köngin reiten. 

Der Huf war räumig: an den Eetten 
25 Stand harrend manch gefonvert Heer: 

Sie empfiengen all die Kongin hebr, 

Den Wirth und au fein Söhnelein. 

Barzival und Titurel. II. 


26 
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Da trug man Loherangrein 
Zu feinem Oheim Yeirefifs: 
Da Der fih fhwarz und weiß erwies, 

806 Wollt ihm das Kind den Mund nicht leihn; 
Den Kleinen muß man Furcht verzeihn. 


Das befuftigte den Heiden. 

Da begann man fi zu ſcheiden 

5 Auf dem Hofe, mo die Königin - 
Mar abgeftiegen; Hochgewinn 
Dar Allen ihre Kunft fürwahr. 

: Man führte fie, wo Frauen Har 
Gie zu empfangen fi befliken. 
‚ 10 Anfortas und Feirefiſſen 

Mochte man bei den Frauen 
An der Stiege höfiſch ſchauen. 
Repanſe de Schoie, 
Bon Grünland Garfchiloie 

15 Und Florie von Nonel | 
Trugen Mare Haut und Augen heil, 

‘ Dazu magbihumlichen Preis. 
Da Stand auch, ſchwanker als ein Reis, 
Der Et’ und Schönheit unverloren 

20 War, zur Tochter Ihm geboren, . 
Ril, dem Herrn von Sernife, N 
Die reine Magd Anflife. 
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Bon Ihr ftand Klariſchanz nicht weit, 
Bon Tenabrod die füße Maid, 

25 An lichter Farbe unverlürjt, 
Trotz Ameifen ſchlank geſchürzt. 


Die Königin von Feirefiſs 

- Zum Billlomm gern fich küſſen ließ, 
Bon Anfortafen ebenfo: 

Auch war fie feiner Heilung froh. 
807 Der Heide führte fie an der Hand, 

Mo fie des Wirthes Muhme fand, 

Repanſen de Schoie, ftehn. 

Noch muften Küſſe viel gejchehn. 

5 Ihr Mund, ſchon zuvor fo roth, 
Litt nun von Küſſen ſolche Noth: 
Daß Ih für fie fo mande Maid 
Nicht küſſen kann, das ift mir leid, 
Statt der reifemüden Königin. 

10 Da führten fie die Jungfraun bin. 


Die Ritter bfieben in dem Saal: 
Da ſah man Kerzen ohne Zahl 
Wonniglich entbronnen. 
Da ward mit Zucht begonnen 
15 Ein Feſtmal mit dem Grale. 
Nicht bei jedem Male 
Pflag man ihn vorzutragen, 
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Nur an feitlihen Tagen. 
Sie hatten damals Troft zu finden 
20 Gehofft, da ihre Freude ſchwinden 
Der blutge Sper ließ jenen Abend: 
Weil er lindernd ift und labend, 
Zrug man da hervor den Gral; 
Doch ließ in Noth fie Parzival. 
25 Heut trug man ihn zur Freude vor, 
Da all ihr Kummer fich verlor. 


Da des Reiſekleids entledigt war 
Die Köngin, und gekränzt ihr Haar, 
Da trat fie wiederum herfür; 
Der Heid empfieng fie an ber Thür. 
808 Nun, da war es ohne Streit, 
Es hört! und ſprach zu keiner Zeit 
Niemand von jchönerm Weibe. 
Auch trug fie an dem Leibe 
5 Seidenzeug von Meifterhand 
Gewirkt, ein Stoff, den einft Sarant 
Mit großer Kunft erfunden hat 
Dort zu Thasme in der Stadt. 
Feirefiſs Anſchewein 
10 Führte ſie, der lichter Schein | 
Entſtralte, mitten durch den Saal. 
An großer Feuer drei'n zumal 
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Gab Aloeholz Geruh und Hike. 
Bierzig Teppiche und Sitze 

15 Sah man heute mehr, ala da 
BZuerft den Gral der Waleis fah. 
Bor allen war Ein Sit geziert, 
Wo mit Anfortas der Wirth 
Sitzen follt und Feirefiſſen. 

20 Wohl war der Zucht befligen 
Mer da dienen mollte, 
Wenn der Gral erfcheinen follte. 


Wie man vor Anfortas ihn trug, 
Davon vernahmt ihr einft genug: 
25 Sie halten es nad gleichem Brauch 
Por des mwerthen Gahmuret Sohn au 
Und König Tampentärens Kind. 
Die Thür geht auf; im Zuge find 
Da Schon die Jungfraun allzumal , 
Fünf und zwanzig an der Zahl. 
809 Die erfte ſchien dem Heiden Har 
Und fhön, mit langem Lodenhaar, 
- Die andern fehöner, die er da 
Auf die erfte folgen ſah, 
5 Ihre Kleider koſtbar all und rei; 
Minniglih und ſchön zugleich 
War all der Jungfraun Angefict. 


XVI. Loherangrin. 


Die letzte war vor Allen licht, 
Repans de Schoie, eine Magd. 
10 Tragen ließ, ſo wird geſagt, 
Sich der Gral von Ihr allein; 
Keine andre durft es ſein. 
Demuth wohnt' ihr im Gemuthe; 
Den Schnee ſchien ihre Haut zu ſchwaͤrzen. 


15 Wollt ihr nohmals Kunde haben 
Wie viel Kämmerer das Waßer gaben, 
Wieviel man Tafeln vor fie trug 
(Heut wären hundert nicht genug), 
Wie Unordnung floh den Saal, 

20 Dann ber Karoflen große Zahl 
Mit den theuern Golpgefäßen, 
Befchrieb’ ich wie die Nitter äßen, 

So kaͤm ich allzufpät ang Ziel, 
Drum nehm ich Kürze mir zum Biel. 

25 Mit Zucht man von dem Grale nahm 
Alle Speife, Wild und Zahm, 
Hier den Meth und dort den Wein, 
Wie es Jeden mocht erfreun, 
Sinopel, Moraſs und Nlaret. 
Le fils düu Roi Gahmuret 

810 Fand Pelrapär nicht fo beftellt 

Als es zuerft erſah der Helv. 
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Der Heide frug verwundert, 
Wie die Becher alle hundert 
5 Bor der Tafel würden voll? 
Ihm gefiel das Wunder wohl. 
+ Da fpra der Mare Anfortas, 
Der ihm an der Seite ſaß: 
„Herr, ſeht ihr vor euch nicht den Gral?“ 
10 Der bunte Heide fprach zumal: 
„Ih ſehe nur ein Achmardi; 
Eine Jungfrau bracht es, Sie 
Die gekrönt dort vor uns ftebt; 
Ihre Schönheit mir zu Herzen geht. 
15 Ich wähnte doch fo ftark zu fein, 
Daß mir kein Weib noch Mägpelein 
Frohen Muth mehr rauben könnte. 
Wenn je mir werthe Minne gönnte 
Ein Weib, mir widert all ihr Minnen. 
20 Wohl ifts unziemliches Beginnen, 
Daß ih euch künde meine Noth, 
Der ib noch nie euch Dienfte bot. 
Mas hilft nun all die reihe Habe 
Und was ih um Yraun geftritten habe? 
25 Was frommt mir, daß ich mild gegeben, 
Wenn ih in folder Dual ſoll leben? 
Mein ſtarker Gott Jupiter, 
Schickteſt du mich zur Marter her?“ 
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Dan ſah vor Schmerz bie weißen Stellen 
‚Seiner Haut fi bleichend hellen: 
811 Kondwiramur die Schöne ſah 
Ihren Schein jo licht beinch 
Als der Jungfrau Weiße prangen. 
In ihrer Minne Strid gefangen 
5 War Feirefiſs der werthe Gall. 
- Andre Minne warb ibm ſo verbaßt, 
Er vergaß fie ganz mit Willen. 
Mas half da Sekundillen 
Ihre Minne, was Tribalibot? | 
10 Eine Magd ſchuf Ihm jo ftrenge Noth: 
Olympia und Alaubitte, 
Selundille dann die britte, 
Und wo ihm Lohn in andern Landen. 
Ein Weib für Dienfte zugeftanden, 
15 Aller viefer Frauen Minne, 
Schlug fih Gahmurets Göhn aus dem Sinne, 


Da fah der Hare Anfortas, 
Daß fein Geſell gefoltert ſaß, 
Wie feine blanfe Farbe blich, 
20 Ihm aller hohe Muth entwid, 
Da ſprach er: „Herr, bie Schweiter mein, 
Leid wär mir, ſchüfe Die euch Bein, 
Die Niemand ‚noch von ihr erlitten, 
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Kein Ritter hat für fie geftritten, 
25 Auch empfing noh Niemand Lohn von ihr; 
Sie theilte großes Leid mit mir. 
Ihre Schönheit muft e8 auch entgelten, 
Daß man fie fröhlich fah fo felten. 
Euer Bruder it ihr Schwefterfon,; 
Der ſchafft vieleicht euch Hilf uns Lohn.“ 


812 „Die Magd fol ee Schweſter fein,“ 
Sprach Feirefiſs Anſchewein, 
„Die die Kron auf bloßem Haupte hat? 
Gebt mir zu ihrer Minne Rath; 

5 Nah Ihr nur bat mein Herz Begehr. 
Erwarb mir jemals Preis ver Sper, 
Mär dad allein für Sie geſchehn, 

Und ließ Sie mid den Lohn erſehn! 
Yünf Stiche zählt man zum Turnier: 

10 Wie oft gelangen alle mir! 

Der erfte beim Entgegenreiten; 
A Traverd nennt man ben ziveiten ; 
Der dritte fol den Guten 

In rechter Tjoſt entmuthen ; 

15 Oft hab ih hurtiglich geritten, 
Und aud zur Yolge wohl geftritten: 
Seit ver Schild mir Dedung bot, 
Empfand ich heut die gröfte Noth 
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Einen feurgen Ritter glühn 
"20 Gab ih vor Agremontin: 

War nicht mein Salamanderkleid, 
Bon Asbeſt mein Schild zu jener Zeit, 
Ich wäre von der Tjoſt verbronnen. 
Hab ich Preis je mit Gefahr gewonnen 

25 In foldem Kampf, was fandte mid) 
Nicht eure Schweiter minniglich? 
Ihr Bot im Kampf noch wär ich gern. 
Meinem Gotte, Jupitern, 
MIN ih ewig Haß im Herzen tragen, 
Schafft er fein Ende bittern Klagen.“ 


813 Hieß Frimutel ihr Vater nicht, 
"Daß fo gleiche Farb. und Angeficht 
Anfortad wie die Schweiter trug? 

Der Heide fah fie an genug, 

5 Und fah dann wieberum auf Ihn. 
Wieviel man Speifen her und bin 
Da trug, fein Mund davon nicht aß, 
Obgleich er fcheinbar eßend faß. 


Anfortas ſprach zu Barzival: 
10 „Herr, euer Bruder hat den Gral, 
Wie mich dunkt, noch nicht gefehn.” 
Da muft ihm Feirefiſs geftehn, 
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Dom Grale würd er nichts gemwahr; 
Das ſchien den Rittern wunderbar. 

15 Da vernahms auch Ziturel ver Greis, 
Der gelähmt zu Bette lag fchneeweiß. 
Der ſprach: „Iſts ein ungläubger Dann, 
Sp gedenk er nicht daran, 

Daß des Ungetauften Augen 

20 Zu folder Gnade taugen, 
Daß er je ven Gral erſchaut: 
Da find Schranken vorgebaut.“ 


In den Saal entbot er das,‘ 
Da ſprach der Wirth und Anfortas: 
25 Was die Ritter hier im Kreife 
Labe mit Trank und Speife, 
Bevor ein Heide fich bekehrt, 
Mär ihm das anzuſchaun verwehrt. 
Sie riethen, daß er durch die Tahıfe 
Sid ewigen Gewinn erfaufe. 


814 „Wenn ich die Taufe denn gewinne,- 


Die Taufe, hilft fie mir zur Minne?“ 
Sprach Gahmuretend Sohn, -der Heide: 
„Es that mir fonft nicht wiel zu Leide 

5 Ob ‚Streit mic) oder Minne zwang. 
Es ſei kurz over lang, 


- 
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Seit mich der erſte Schild umfangen, 
Nie ließ mich ſolche Noth erbangen. 
Es ziemte, Minne zu verhehlen; 
10 Doch kann mein Herz ſie nicht verfteblen.“ 


„Wen meinst du?” Sprach Parzival, 
„Die Maid mit lichter Schönheit Stral, 
Meines Nachbarn Schweiter hier. 
Verhilfit du, Bruder, mir zu ihr, 
15 Viel Reichthum bringt ihr meine Hand, 
hr dienjtbar wird manch weites Land.” 


‘ 


Der Wirth ſprach: „Läßelt du dich taufen, 
Sp magft du ihre Minne laufen. 
Wohl duzen jetzo darf ih did, 
20 Denn unfer Neichthum gleichet fich, 
Da der Gral mir ward zu Theil.“ 
„Hilf mir zu meinem Heil,“ 
Sprach Feirefiſs Anſchewein, 
„Bruder, bei der Muhme dein. 

25 Wenn man die Tauf im Streit gewinnt, 
In Streit nur ſchaffe mich geſchwind: 
Gern leiſt ich Dienſt um Ihren Lohn. 

Ich hörte gerne ſtäts den Ton, 
Wenn von der Zjoft bie Splitter fprangen, 
Schwerter laut auf Helmen Hangen.” 
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815 Der Wirth der Rede lachte ſehr 
Und Anfortas noch viel mehr. 
„Hier richteft du nichts aus mit Streit,” 
Sprah der Wirth; „vo kommt die Maid 
5 Kraft rechter Tauf in dein Gebot. 
Jupitern, deinem Gott, 
Muft du um fie entjagen, 
Sekundillens dich entichlagen. 
Morgen früh geb ich dir Rath, 
10 Der führt dich auf den rechten Pfad.“ 


Anfortad, eh ihn Siechthum band, 
Mit Ruhm erfüllt! ex mandyes Land 
Durch kühne That um Minne. 
Sin feines Herzens Sinne 
15 Wohnte Güt und Mildigkeit; 
Auch erwarb er oft den Preis im Streit. 
Da faßen bier dem Grale bei 
Der allerbeften Ritter drei, 
Die je Schildesamts gepflogen ; 
20 Sie waren kühn und vermogen. | 


Geliebts, fo end ich hier das Mal. 
Die Tafeln trug man aus dem Saal 
Und das Geräthe wonniglich. 

Mit höfſchem Gruße neigten fi S 
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25 Bor ihnen all vie Sungfräulein. 
Feirefiſs Anfchewein 
Sah fie auß dem Saale gehn: 
Um feine Freude ward gefchehn. . 
Seines Herzend Schloß trug hin den Gral; 
Urlaub gab ihnen Parzival. 


816 Die die Wirthin felber gieng hindann 

Und was man weiter noch begann, 

Daß man fein wohl mit Betten pflag, 
Der unfanft doch durch Minne lag, 

5 Wie die Templeifen allzumal 

Ausrubten von der Unrub Qual, 

Auf Den Beicheid muß ih verzidten: 
Ich will euh von dem Tag berichten. 


Bei des Morgens lichtem Schein 

10 Kam Parzival überein 

Mit Anfortas dem Helben, 

Worin? das werb ich melden. 

Sie ließen Den von Zaßamank 

Kommen., den die Minne zwang, 
15 In den Tempel vor den Gral. 

Die weiſen Templer allaumal 

Lud man auch dazu. Schon war 

Von Rittern, Knappen große Schar 
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Berfammelt, al3 der Heid erſchien. 
20 Der Taufnapf war ein Rubin, 

Eine runde Stufe fein Gejtell 

Bon Jaspisſtein: Titurel 

Hatt ihn jo köſtlich hergeftellt. 

Da ſprach zum Bruder unfer Held: 
25 „Minneft du die Muhme mein, 

AU den falſchen Göttern bein 

Muft du um Sie entfagen, 

Und Haß dem Böfen tragen, 
Der widerſagt dem höchſten Gott, 

Getreulich leiſten Des Gebot.“ 


817 „Wodurch ich ſie erwerben kann,“ 

Sprach der Heide, „das wird all gethan 
Und getreulich bald vollendet.“ 
Ein wenig ward gewendet 

5 Der Taufnapf bin zu dem Gral: 
Da warb er Waßers voll Zumal, 
Nicht zu warn noch zu kalt. 
Da Stand ein grauer Priefter alt, 
Der manch heidniſch Kindelein 

10 Schon getaucht hatte drein. 


Der ſprach: „Ihr ſollt glauben, 
Wollt ihr dem Feind die Seele rauben, 
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An den hoͤchſten Gott alleine. 
Dreifaltig ift der Eine, 

15 Doh Eins und einig immerfort. 
Gott ift Menſch und feined Vaters Wort. 
Da er Bater ift und Sind, 

Die beide gleich gewaltig jind 
Und an Macht dem Geilte gleich, 

20 Im der dreien Namen wehret euch 
Diefes Waßer Heidenſchaft 
Durch der Dreieinigkeit Kraft. 

Die Tauf im Waßer mied er nicht, 
Der Adam lieh fein Angefidht. 

25 Bom Waßer lommt der Bäume Saft, 
Befruchtend giebt das Waßer Kraft 
Aller Kreatur der Welt, 

Dom Waßer wird das Aug erhellt, 
Waßer giebt mander Seele Schein, 
Daß kein Engel lichter möchte ſein.“ 


818 Feirefif3 zum Priefter ſprach: 
„Lindert e8 mein Ungemad, 
So glaub ih was ihr mir befehlt. 
Wenn Ihre Minne mir nit fehlt, 
5 So leift ich gerne jein Gebot. 
Bruder, an der Muhme Gott 
Will ich glauben und an Se 
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(So große Noth empfand ich nie): 

Meinen Göttern all ſei abgeſchworen, 
10 Sekundille hat verloren 

Jede Forderung an mich; 

Dem Gott der Muhme taufet mich.“ 


Da ſprach man mit Handauflegen 
Ueber ihn der Taufe Segen. 

15 Als der Heide die bekam 
Und dann die Pathengabe nahm, 

Was ihm nur zu lange währte, 

Die Maid wars, die man ihm verehrte: 
Man gab ihm Frimutellens Kind. 

20 Den Gral zu. Ihauen war er blinv 
Gemwefen vor der Taufe Feier: 
Gehoben jetzo war der Schleier, 

Daß er den Gral mochte fehn. 
Als die Taufe war geichehn, 

25 Am Grale man gefchrieben fand: 
Welchem Templer Gottes Hand 
Fremdem Bolt zu helfen aufgetragen, 
Verbieten fol’ er dem, zu fragen 

- Nach feinem Namen und Gejchledhte 
So lang er ihnen Hülfe brächte, 
819 Wenn fie die Frage nicht vermeiden, 
Muß er fih von ihnen ſcheiden. 
Parzival und Titurel, Il. 7 
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Seit der gute Anfortas 
So lang in bittern Schmerzen ſaß, 
5 Meil die Frage nicht geſchah fo lange, 
Iſt ihnen jet vor Fragen bange. 
AN des Grales Dienftgefellen 
Darf man feine Frage ftellen. 


Der getaufte Feirefiſs 
10 Sich der Bitte ſehr befliß, 
Daß fein Schwager mit ihm fahre, 
Und fein reiches Gut nicht ſpare 
Daheim bei ihm in Zaßamank. 
Doch abgelehnt mit großem Dant 
15 Ward fein Gefuh von Anfortafen: 
„Ich möchte nicht verderben laßen 
Zu Gott den bdienftbereiten Muth. 
Des Grales Krone war fo gut, 
Durch Hochfahrt gieng fie mir verloren; 
20. Nun hab ih Demuth auserkoren:“ 
Reichthum und Frauenminne 
Bleiben fern von meinem Sinne. 
hr führet heim ein edles Meib: 
Den Dienft wird euch ihr Teufcher Leib 
25 Mit holder Meiblichteit belohnen ; 
Derweil will ich mich bier nicht fchonen , 
In meinem Orden Tjoſte reiten 


* 
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Und im Dienſt des Grales ſträiten. 
Um Frauen ſtreit ich nimmermehr: 
Meinem Herzen gab ein Weib Beſchwer. 
820 Doch ich will ſie nicht verklagen, 
Nicht Haß den Frauen tragen: 
Sie leihen Freud und hohen Sinn, 
Erwarb ich ſelbſt auch Ungewinn.“ 


5 Dasß er die Mitfahrt ihm gewahre 

Bat bei ſeiner Schweſter Ehre 
Feirefiſs ihn flehentlich; 
Doch mit Verſagen wehrt’ er ſich. 
Feirefiſs Anſchewein 

10 Bat, daß Loherangrein 
Mit ihm von dannen möchte fahren. 
Die Mutter wollt ihm nicht willfahren; 
Auch ſprach da König Parzival: 
„Gewidmet iſt mein Sohn dem Gral: 

15 Dem muß er Herz und Dienſte weihn, 
Will Gott ihm rechten Sinn verleihn.“ 


Noch großer Freud und Kurzweil pflag 
Feirefiſs bis zum eilften Tag; 
Am zwölften ſchied er hindann. 

20 Da wollte dieſer reiche Mann 
Sein Weib zum Hafen führen 
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Das mufte ſchmerzlich rühren 

Den getreuen Parzival. 

Ihm ſchuf ver Lieben Abſchied Dual. 
25 Gr berieth fih mit den Seinen bald 

Und fandte mit ihm dur den Wald 

Seiner Ritter große Schar. 

Anfortad der Degen Mar 

Gab feinem Schwager das Geleit. 

Da fah man weinen mande Maid 


821 Sie follten fih auf öden Wegen 
Gegen Karkobra bewegen. 
Dem, ver dort als Burggraf faß, 
‚ Entbot der werthe Anfortas, 
5 Er würde jebt gemahnt daran, 
Hab er reihlih zu empfahn 
-Aus. feiner Hand Gefchente, 
Daß er der Treue denfe 
Und feinen Schwager mit Geleit 
10 Führe mande Meile weit, 
Dazu fein Weib die Königin, 
Durch den Wald Läprifin \ 
Bis zum Hafen an' den Strand. 
Des Urlaubs Stunde war zur Hand. 
15 Nicht weiter fuhr mit ihm das Heer. , 
Erwählt warb Kondrie la Gorzier 
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Als Botin ihm voranzureiſen. 
Urlaub nahmen die Templeiſen 
Alle von dem reichen Mann. 


20 So ſchied der Höfiſche hindann. 


25 


⸗ 


Den Burggraf, der nicht unterließ 
Zu thun wie ihn Kondrie hieß, 
Feirefiſs, den reichen Mann 
Sah man ihn ritterlich empfahn 
Und ihm gut Gemach ertheilen. 

Doch nicht lange durft er weilen, 
Er fuhr am Morgen weiter, 


Und viel Ritter als Geleiter. 


„822 


No mandes Land durchzog er da 
Bis er das Feld vor Joflanz fah. 

Sie fanden Leute noch genug 
Wo einft dad Lager ftand: da frug 
Sie Feirefiſs um Märe 


Mo das Heer geblieben wäre? 


Da batten fie fi längft gewandt 
Ein Jever beim zu feinem Sand; 
Artus gegen Schamilot. 

Der von Tribalidot 

Eilte fih nur deſto mehr 


10 Rab dem Hafen an dem Meer. 


421 


422 


15 


20 


XVI. Loberangrin. 


Da hielten trauernd feine Scharen, 
Weil fie von ihm geſchieden waren. 
Doh brachte neuen hoben Muth 
Seine Heimkehr mandem Ritter gut. 
Der Burggraf von Karlobra 

Und all die Seinen. wurden da 


Mit reihen Gaben heimgefandt. 


Neue Märe ward Kondrien bekannt: 
Boten meldeten dem Heere 
Daß Sekundill geſtorben wäre. 


Repans de Schoie wurde ſo 


Erſt ihrer Reife wahrhaft froh. 


2 


Ot 


823 


In Indien gebar ſie dann 

Einen Sohn, den man Johann, 
Später Prieſter Johannes hieß, 
Und der den Namen hinterließ 
Den Köngen bis auf unſre Zeiten. 
Da ließ das Chriſtenthum verbreiten 
Feirefiſs in all den Landen, 

Die dort ihm zu Gebote ſtanden: 
Durch ſeine Pfleg erwuchs es da. 
Hier nennen wir es India, 


Doch heißt es dort Tribalibot. 


5 


Durch Kondrie la Sorzier entbot 
Feirefiſs dem Bruder Märe, 
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Wie es ihm ergangen wäre 

Seit Sekundillens Todesſtunde. 

Gern hörte Anfortas die Kunde, 

Daß ſeine Schweſter ohne Zwiſt 
10 So weiter Lande Herrin it. 


Wahrheit habt ihr von fünf Kindern 
Frimutels gehört, nicht mindern. 
Davon find zweie langſt geſtorben; 
Drei haben hohes Heil erworben. 
15 Schoiſiane hieß die Eine, 
Die vor Gott der Falſchheit reine; 
Herzeleid die andre hieß, 
- Die Falſchheit aus dem Herzen wies. 
Schwert und ritterliches Leben 
20 Hat Trevrezent dahin gegeben . _ 
An die füße Gottesminne 
‚Und ftrebt nad ewigem Gewinne, 
Der Hare Anfortas verband 
Das Teufche Herz der kühnen Hand, 
. 25 Indem er noch viel Tjoſte ritt, 
, Für den Gral und nit um Frauen ftritt. 
> Sur Kraft erwuchs Loherangrin,- 
Verzagtheit ſah man von ihm fliehn; 3 
Als er ſich kuhner That befliß 


War ihm Preis im Dienft des Grals gewiſs. 
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824 Hört weiter von dem jungen Helden. 
Bon einer Fürftin laßt euch melden: 
Der Falſchheit ledig war ihr Muth; 
Erlaucht Geſchlecht und reiches Gut 

5 Ihr angeartet waren, 
Dan fah fie ftät3 gebabren 
In reinem Wandel vor dem Herm; 
Irdiſch Verlangen blieb ihr fern. 
Es warben Herrn um ſie genug; 
10 Mancher der die Krone trug, 
Und Mancher der ihr Standsgenoß: 
Doch ihre Demuth blieb ſo groß, 
Daß ſie jeder Werbung widerſtand. 
Der Grafen viel aus ihrem Land 
15 Schalten ſie im Grolle: 
Worauf ſie warten wolle, 
Daß fie den Mann nicht wähle, 
Dem ſie Leut und Land befehle? 


Auf Gott allein war ihr Verlaß, 
Geduldig trug ſie Zorn und Haß. 
Sie hört' unſchuldig ſich verdammen: 
Ihre Fürſten rief ſie da zuſammen; 
Die zogen weit und breit heran * 
Da verſchwur ſie jeden Mann, 
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25 Den ihr Gott nicht zugeſendet; 
Deſſen Minne fei ihr Herz verpfänbet. 


Fürſtin war fie in Brabant; 
Bon Monfalväihe ward gefandt, 
Dom Schwan im Nacen bergebradt, 
Melden Gott ihr zugevadt, 
. 825 Und in Antwerpen and Land gezogen; 
Eie war auch nit an ihm betrogen: 
So wohl fonnt er gebahren, 
Daß man ihn für den Elaren, 
Un aller Mannheit reichen 
Lobpries in allen Reichen, 
Mo man fein Kunde je gewann. 
Züchtig und weis, ein höffcher Mann, 
Freigebig ohne Aderſchlag, 
10 Dem e3 an jebem Fehl gebrach. 


Da ihn die Fürftin wohl empfieng 

Vernehmt mie jeine Red ergieng: 

Im Kreiß verfammelt hörte dort 

Arm und Reich des Fremdlings Wort. 
15 „Frau Herzogin,“ fo hub er an, 

„Sol ich des Landes Kron empfahn, 

So verlier ih anderwärts ein Reich. 

Diefe Bitte ftell ih euch: 
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Fraget nimmer wer ich bin, 
20 ©o bleib ich bei euch fürberbin: 
Werd ich zu eurer Frag erforen, 
Meine Minne habt ihr bald verloren. , 
Wollt ihr der Warnung nicht willfahren, 
So warnt mid Gott binwegzufahren.“ 
25 Ihre Treue fehte fie zum Pfand 
(Der fie fih doch aus Lieb entband), 
Sie woll ihm zu Gebote ftehn 
Und es nimmer überjehn 
Mas er fie leilten bieße, 
Wenn fie Gott bei Sinnen Tiefe. 


8265 ° Der nähten ihre Minn empfand 
Hieß am Morgen Herzog von Brabant. 
Bei der Hochzeit, die man reich begieng, 
Ein jeter Fürft von ihm empfieng 
5 Die Lehen, die er follt empfahn. 
Ein gerechter Richter war ihr Mann, 
Auch übt’ er oftmals Ritterſchaft 
Und behielt den Preis, durch Muth und Kraft. 


Sie gebar ihm manches ſchöne Kind. 
10 Biel Leute noch in Brabant find, 
Die wohl wißen von den Beiden, 
Seinem Kommen, feinem Scheiden, 
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. Und wie lang er dort verblieb 
Bis ihr Fragen ihn vertrieb. 
13 Er ſchied auch ungern hindann. 
Doch ſchwamm herbei ſein Freund der Schwan 
Und nahm ihn in den Kahn an Vord. 
Zum Angedenken ließ er dort 
Ein Schwert, ein Horn, ein Ringelein. 
20 Von hinnen fuhr Loherangrein. 
Dieſe Märe ſagt' euch ſchon, 
Er war Parzivalens Sohn; 
Der fuhr auf unbekannten Wegen 
Wieder heim, des Grals zu pflegen. 


25 Wie geſchahs der edeln Herzogin? 
Was trieb den Herzensfreund ihr hin? 
Daß ſie nicht früge, war ſein Rath, 
Als er vom See zu Lande trat. 
Hier ſollte nun Herr Ered ſprechen, 
Der Bruch des Schweigens weiß zu rächen. 


827 Daß von Troyes Meiſter Chriſtian 
| Diefer Märe Unrecht hat getban, 
Wohl zürnen mag darum Kiot, 
Der uns die wahre Mär entbot. 
5 Erihöpfend fagt der Provenzal, 
Wie Herzeleiveng Sohn den Gral, 
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Der ihm geordnet war, erwarb 


.10 


Als des: Anfortas Heil verdarb. 
Von Provenz ins deutſche Land 
Ward ung die rechte Mär geſandt 
Und der Aventüre letztes Biel. 
Nicht mehr davon bier ſprechen will 


Ich Wolfram von Eſchenbach 


15 


20 


25 


Als dort davon der Meifter ſprach. 

Des Helven Kinder, fein Geſchlecht 
Lehrt' ich euch erkennen recht; 

Ihn felber bracht ih an den Dt, 

Wo Heil ihm blühet immerfort.. 

Mes Leben fo ſich endet, 

Daß Gott nicht wird gepfändet 

Der Seele durch des Leibes Schuld, 
Und er dennoch fih die Huld 

Der Welt erhielt mit Würbigfeit, 
Der blieb vom rechten Ziel nicht weit. 
Mich follten billig gute Frauen, 
Berftändge, deſto lieber ſchauen, 

Menn noch ein Weib mir freundlich lacht, 
Weil ih dieß Werk zum Schluß gebracht. 
Geſchah das einer Frau zu Ehren, 

Die ſoll mir ſüßen Dank gewähren. 


N 
— —— — — 
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Sigune und Schionatnlander. . 


Inhalt. 


Der alte Titurel libergiebt die Pflege bes Grals feinem Sohne 
Frimutel, von befien fünf Kindern Anfortas und Trevrezent fich 
ſchon Waffenruhm erwarben; die Töchter find Schoifiane, Herzeleide 
und Repanſe de Schoie. Scheiflane wird bem Serzoge Kiot von 
KRatelangen (Katalonien) vermählt, flirbt aber bei der Geburt Si- . 
gunens. Bor Leid begiebt ſich Kiot nebft feinem Bruder Manftlot 
des Schwertes; fein anderer Bruder Tampentär, König’ von Bro⸗ 
barz, von dem Kiot fein Herzogthum zu Lehen trägt, leiht e8 num 
Sigunen und nimmt biefe zu fi, um fie mit feiner. Tochter Kond⸗ 
wiramur zu erziehen. Herzeleide wird mit Kaſtis vermählt, ber 
am Hochzeittage ftirbt und ihr bie Königreiche Waleis und Norgals 
‚ binterläßt, welche fie ihrem zweiten Gemahl, Gahmuret, zubringt. 
Nah Tampentärs Tode, dem Karbeiß in Brobarz folgt, wird Si- 
gune, auf Herzeleidens ‚Bitte, zu biefer gebracht und mit Schiona- 
tulander Bei ihr erzogen. Diefen jungen Delfin (Dauphin) von 
Graswaldane (Graisivaudan, Viennois ober ‘Dauphinee), ben 
Helden der Aventüre, hatte die Königin Anflife von Frankreich, 
Gahmurets Jugendgeliebte, biefem anvertraut. Sein Ahn war 
Gurnemans de Graharz, fein Vater Gurzgri, feine Mutter Ma- 
baute, des Pfalzgrafen Eckunat Schwefter. Schionatulanver hatte 
Gahınureten oft als Bote zu Anflifen gedient; jetst warb er felber 
von Sigumens Minne berührt. Er bittet um ihre Hülfe, und ein’ 
reizenbes Geſpräch fiber Minne entfpinnt fich zwilchen den Kindern, 
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Sigune ift ihm hold, doch foll fie Schionatulanber erft unter Schil- ' 
desdach verdienen. Um dieſe Zeit zieht Gahmuret zum aubern Mal 
nah dem Morgenlande, dem Baruch gegen bie babylonifchen Brü- 
ber beizuftehen; Schionatulander begleitet ihn, beginnt aber bort 
ms Sehnſucht nach Sigunen zu fiehen. Gahmuret, der feinen 
Kummer bemerkt, ftellt ihn zur Rede und verheift ihm, als er 
‚feine Liebe zu Sigunen befennt, Beiſtand und Fürſprache. Ein 
ähnliches Zwiegefpräch zwifchen Sigunen und Herzeleiden beſchließt 
‚ben wahrſcheinlich ganz erhaltenen Abjchnitt. 


1 Als fich ver ſtarke Titurel 
noch wuſte zu rühren, 
Er getraute mohl die. Seinen 
und ſich felbft im Sturme zu führen; 
Seht ſprach er im Alter: „Ich lerne 
Daß ich den Schaft muß laßen: 
ven ſchwang ich fonft fo ſchön und jo gerne. 


2 „Könnt ih noch Waffen tragen,“ 
ſprach der Furchtloſe, 
„Die Lüfte müften ſchüttern 
von meines Spered krachendem Stoße, 
Splitter gäben Schatten vor der Sonnen; 
Biel Helmzierden ſah ich 
von meines Schwertes Schneide heil entbronnen. 


3 „Hab ih von hoher Minne 
je Troft empfangen, 
Lieb mich der Minne Süße 
je Befeligung erlangen, 
Denn je mid grüßten minniglihe Frauen; 
Das ift nun fremd geworden 
dem ſchwachen Greife, dem altergrauen. 
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4 „Mein Glüd, mein- Entfagen, _ 
mein liebendes Sinnen, _ 
Und ließ mid) milde Gabe 
und kühne That je Würbigleit geminnen, 
Das kann an meinen Rindern nicht verderben. 
Treu und wahre Minne 
muß ſich auf mein ganz Geſchlecht vererben. 


5 „Ich weiß wohl, wen weibliches 
Lachen begrüßet, 
Daß fein Herz auf immerbar | 
hoher Sinn und Stätigfeit purchfüßet. 
Nimmermehr verlaßen ihn die beiden 
Als mit dem Tod alleine; 
anders kann fie Niemand von ihm fcheiven. 


6 „Da der Gral mir wurde 
von Gott gefendet, 
Den ich aus des Engel 
Hand empfieng, von feinem Glanz geblenvet, 
Geſchrieben fand ih da des Grales Orden: 
Nie war vor Mir die Gabe 
menfchligen Händen nod zu Theil ‚geworben. 
7 „Der Herr des Gralez lebe 
in Demub und Reine. 
D meh, füßer Sohn 
Srimutel, daß ih nur Dich alleine 
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Von meinen Kindern, noch dem Gral bewahre! 
Nun empfah des Grales Krone 
und den Gral mein Sohn der lichte klare. 


8 „Sohn, das Amt des Schildes 
haſt du bei jungen Jahren 
Kräftiglich verwaltet. 
Kamſt du je zu tödtlichen Gefahren, 
So muſt ich aus der Ritterſchaft dich ziehen. 
Nun wehr dich, Sohn, alleine; 
ſieh, die Kraft will meiner Hand entfliehen. 


9 „Funf liebe Kinder, 
Sohn, hat dir Gott gefendet. 
Die find auch hier dem Grale 
zu einem werthen Ingeſind verwendet: 
Anfortas und Trevrezent der fchnelle; 
Bor allem Preife, felber 
wohl noch erleb ichs, ſchallt iht Preis einſt helle. 


10 „Deine Tochter Schoiſiane 
beſchließt der guten Gaben 
So viel in ihrem Herzen, 
einſt wird die Welt noch Frommen von ihr haben. 
Herzeleiden miag es auch gelingen. 
Urrepans de Schoiens Lob 
wird kein ander Lob zum Schweigen bringen.“ 
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11 Dieſe Reden hörten " 
die Frauen und die Ritter. 
Wohl in manden Herzen | 
ver Templeifen. ward der Jammer bitter, 
Die er einft aus mandhem Treffen bradte, 
Menn er den Gral mit feiner Hand 
und ihrer Hülfe ritterlich bewachte. 


12 Sp war der ftarfe Titurel 
geworden der ſchwache, 
So von hohem Alter 
als von bes Siehthumes Ungemade. 
Frimutel befaß binfort in Ehren 
Den Gral auf Monſalväſche: 
fein irdifh Reich mag höher Heil gewähren. 


13 Nun waren feiner Töchter 
zwo in den Jahren, 
Daß fie zu hoher Minne 
an Freundes Arm voll ausgewachſen waren. 
Merben fah man um Schoifianen? Minne 
Viel Könge mander Lande: 
da ward fie einem Fürften zum Gewinne. 


14 Riot aus Katelangen 
erwarb 'Schoifianen. 
Nie an Schönheit unterm Mond 
gli eine Jungfrau der Wohlgethanen. 


\ 
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Auch mocht Ihm ihre Hand viel Tugend lohnen: 
Hohe Koiten, kühne That 
pflegt’ er, mo es Preis galt, nicht zu ſchonen. 


15 Man führte fie ihm herrlich zu; 

auch ward fie reich empfangen. 
Der König Tampentäre, 

fein Bruder, kam aud gen Katelangen, 
Reiche Fürften ſah man da in Scharen: 
‚Bon fchönerer Hochzeit 

bat man in allen Landen nie erfahren. 


16 Siot, der Herr des Landes, 
hatte Preis errungen 
Mit Kühnbeit oft und. Milde; 
ſelten war es feiner That miſslungen, 
Wo e3 unerfhroden galt zu ftreiten 
Und um Lohn der Frauen 
unterm Helmfhmud zu der Tjoſt zu reiten. 


17 Hat je ein Fürft auf Erben 
ein. lieber Weib gewonnen, 
Wie ſchenkte dem die Minne 
fo vol das Maß der Berzlihen Wonnen. 
Doch o weh, nun nahet ihm die Trauer! 
So nimmt die Welt ein Ende! 
des füßen Glüdes Neige ſchmedt und fauer. 
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18 Zur reiten Zeit gewährte 
fein Weib ihn eines Kindes. 
Daß mid Gott erlaße 
in meinem Haufe ſolchen Ingeſindes, 
Wenn ih es fo theuer müft eutgelten! 
Behalt ich Huge Sinne, 
fo begt mein Herz folhe Wünfche felten. 
19 Die fühe Schoifiane, 
die fhöne und gute, 
Gebar im Zode 
eine Tochter rei an felgem Muthe. 
An Der ward aller Jungfraun Preis zu Schanden: 
Sie pflag folder Treue, | 
daß man von ihr noch fagt m manchen Landen. 


20 So war des Fürften Leid 
doch verwebt mit Freuden: 
Seine Tochter war am Leben, — 
, Ihre Mutter todt: das hatt er an den beiden. 
Schoifianes Tod verhalf feinem Herzen 
Zu Berluft wahrer MWonne, 
zu Gewinn immerdar an den Schmerzen. 


21 Da befahl man die Fraue 
mit Sammer der Erben. 
Mit Eöftlihen Gewürzen 
follte fie zuvor gebalfamt werben: _ 
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Da muſt es noch ſo lange Anſtand haben. 
Von allen Seiten kamen 
Fürften und Könige fie zu begraben. 


23 Der Herzog trag zu Lehen 
fein Land von Tampentäre, 
Dem König, feinem Bruder, 
der genannt war von Pelrapäre. 
Der lieh es nun dem Kinde, feiner Nichten: . 
Denn auf Schwert, Helm und Schild 
- wollte Kiot binfort verzichten. 


22 Manfilot der Herzog 
fah fo im Leide 
Seinen theuern Bruder: 
das mar eine bittre Augenweide! 
Da ſchied aud Er aus Jammer fih vom Schwerte, 
Daß Kampf und hohe Minne 
run Keiner von Beiden mehr begehrte. 


24 Sigune ward die Tochter 
" genannt in der Taufe, 
Die ihr Vater Kiot 
bezahlt hatte zu fo theuerm Kaufe, 
Denn er verlor dur Sie die Wohlgethane, 
Bon Der der Gral zu Anfang 
fih tragen ließ: das war Schoifiane, 


7 


442 L Gigime nnd Schionatulander, 


’ 
25 Nun fuhr Tampentäre ı 

mit Sigunen, der Fleinen 
Heim zu feiner Tochter. 

Da fie Kiot küſſte, da jah man meinen! 
Noch Tag Kondwiramur da an den Brüften. 
Die zwei Gefpielen wuchſen, 

daß wir kein Ziel ihres Lobes wüſten. 


26 Zu venfelben Zeiten 
war Kaſtis geftorben: 
Der hatte Herzeleiden 
zu Monſalväſch, die ſchöne, erworben. 
Kanvoleiß gab er der Fraun zum Lohne 
Und Kingrivals: in beiden 
trug fein Haupt vor Fürften vie Krone. 
27 Nie hatte fie doch Kaſtis 
| gewonnen zum Weibe, 
Die in Gahmuretens 
Arme lag mit unberührtem: Leibe ; 
Doch wurde fie Gebietrin zweier Reiche, 
Des holden Frimutelleng Kind 
von Monſalväſche, die wonnereiche, 


28 Als König Zampentäre jtarb, 
und Kardeiß der Hare . 
Die Kron empfieng in Brobarz, 
das gefhah in dem fünften Sabre, 
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Seit fih Sigune bei ihm aufgehalten. 
Da,muften fie fich ſcheiden, 
bie jungen zwei Gefpielen , nicht die alten. . 


29 Herzeleiv die Königin 
Sicgunens gedachte: 
Sie warb ſo lang mit Bitten 
bis man ſie von Brobarz zu ihr brachte. 
Kondwiramur begann zu klagen, 
Daß ſie ihrer Freundſchaft 
und trauten Nähe nun ſollt entſagen. 


30 Das Kind ſprach: „Liebes Väterlein, 
nun laß mir mit Doden 
Die Kiften erfüllen, 
fo magft du mi zu. meiner Muhme loden: 
So bin id auf die Reife gut gerichtet. 
Es lebt ‚mancher Ritter, 
der ſich zu meinem Dienſt noch verpflichtet. “ 


31 „Wohl mir fo werthen Kindes! 
Wie ſprichſt du mit Verſtande! 
Möchte Gott nur lange 
fo hehre Herrin gönnen meinem Lande, 
Mein Kummer fhläft, jo lang dein Heil darf wachen. 
Wär Schwarzwald bier zu Lande, 
zu Schäften fah ich ganz um dich ihn machen." 
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32 So erwuchs Kiotens Kind 
Sigune bei der Muhmen. 
Wer ſie ſah, dem ſchien ſie 
wie Maienglanz bei thaunaßen Blumen. 
Ehr und Heil aus ihrem Herzen blühte; 
Naht erſt ihre Lobeszeit, 
ſo mehr ich noch das Lob ihrer Güte. 


33 Was zu vollem Lobe 
gehört bei reinem Weibe, 
Des war nicht Eines Haares breit 
vergeßen an ihrem ſüßen Leibe. 
Sie reine Frucht, die lautre, wohlgethane, 
Der Mutter gleichgeartet Kind, 
jung, keuſch und rein wie einſt Schoiſiane. 


34 Nun laßt uns auch gedenken 
Herzeleids der reinen. 
Man mocht ihr Lob wohl ſchenlen; 
ich will die liebe minnen und meinen. 
Sie Bronnen aller weiblichen Ehren, 
Sie wuſt es zu verdienen 
wie man ihr Lob ſah in den Landen mehren. 


385 Die magdliche Wittwe, 
die Tochter Frimutelles, 
Wo man der Frauen Lob beſprach, 
da erſcholl nach Ihrem kein ſo helles. 
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In alle Lande fuhr das Lob der Werthen, 
Bis ihrer Minne ward gedient 


vor Kanvoleiß mit Speren und mit Scwerten. 


36 Nun hört von Sigunen , 
der Maid, fremde Wunder. 
Sich bräunt' ihr fahles Lockenhaar, 
ihre Brüſte wölbten ſich runder. —* 
Da wuchs in ihrem Herzen Hochgemüthe, 
Sie wurde ſtolz und loſe 
und doch dabei voll weiblicher Güte. 


37 Wie Gahmuret geſchieden 
vom Lande Belakanens, 
Wie er darauf erworben 
ritterlich die Schweſter Schoifianens, 
Wie er der Franzöſin ſich entſchlagen, 
Das will ich hier verſchweigen 
und euch von magdthumlicher Minne ſagen. 


38 Anfliſe, die Franzöſin, 
ließ ſich ein Kind vertrauen 
Bon fürſtlichem Geſchlechte 
und ſolcher Art, die immer trug ein Grauen 
Vor allen Dingen, die da Preis verderben: 
Prüfet alle Fürſten, 
fo ſeht ihr keinen fo nach Preife werben. 


U 
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39 30 Da Gahmuret den Schild 
, empfieng von Anflifen,- 
Ihm lieh die werthe Königin 
dieß Kind. Das wird noch hoch von und geprielen. 
Das verdient feine kindliche Süße: 
Es wird der Aventüre Herr, 
um den ich alle Kinder freundlich grüße. 


‚40 Auch zog dafjelbe Kind 
mit dem Anſcheweine 
Hinüber in die Heibenfchaft 
zu dem Baruch Adareine; ° 
Gen Waleis bracht er e8 hernach zurüde. 
Mo Kinder Tapferkeit eripähn, - 
das frommt dereinſt dem Manne noch zum Glüde. 


41 Zum Theil will ih des Kindes 
Geſchlecht euch benennen. 
Gurnemang von Graharz, 
fein Ahne, konnte Eifen wohl zertrennen: 
In mander Tioft hatt er den Ruhm erworben; 
Gurzgri hieß fein Vater, 
der um Schoi de la Kurt geftorben. 


42 Seine Mutter war Mahaute, 
Eckunatens Schweiter, 
Des reihen Pfulzgrafen, 
genannt nad der ſtarken Stabt Berbefter: 
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Selber hieß er Schionatulander: 
Höhern Preis erwarb der Held 
als die andern alle miteinander. 


‚43 Daß ih des. werthen Gurzgri 
Sohn euch nicht nannte 
Vor der Magd Sigunen, 
das that ich, weil man ihre Mutter ſandte 
Aus des Grales Pflege dem Gemahle; 
Den Vorzug giebt ihr auch Geburt, 
- denn ihr Geſchlecht diente dem Grale, 


44 Die des Grales hüten, 
das find die Ermwählten, 
Immer jelig bier und dort ,. 
die ſtäts dem höchſten Preiſe Zugezäblten. 
Auch Sigune war von dieſem Samen, 
Der in die Welt von Monſalpäſch 
ward ausgeſtreut, den nur die Würbgen nahmen. . 


x 
L 


45 Wohin dieſes Samens 
gebracht ward in die Lande, 
Da muft er Früchte bringen: 
wie ein Hagel fiel er auf die Schande. 
Weit ift der Name Kanvoleiß gedrungen: 
Hauptitadt der Treue / 


‚ warb fie ſeitdem genannt in manchen. Zungen. 
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46 O wohl bir, Kanvoleiß! 
Bon der Treu und Stäte 
Wird man ewig jprechen, 
die in Dir begann nicht zu jpäte. 
Da hub ſich zweier Kinder frühe Minne 


So lauterlich, die ga ganze Welt 
wuürde keiner Trübheit an ihr inne. 


47 Der ſtolze Gahmuret 
erzog ſie miteinander 
In ſeiner Kemenate. 
War der junge Schionatulander 
Nur zu ſchwachem Sinne noch gediehen, 
Er konnte doch der Herzensnoth 
Von Sigunens Minne nicht entfliehen. 


48 O wehe! fie find noch 
zu jung ſolchen Aengſten. 
Wo die Jugend von der Minne 
ergriffen wird, da währt ſie am Längften. 
Das Alter mag der Minne leicht entjagen ; 
Die Jugend zwingt der Minne Band, 
fie kann ſich ihrer Kraft nicht entjchlagen. 


| 49 Beh, Minne, was verſchont nicht 
deine Kraft die Kinder! 
Einer, der niht Augen hat 
würde ‚dich doch fpüren, ein Blinder. 
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Zu vielfach, Minne, biſt du ſtats geweſen; 
Alle Schreiber ſchrieben 
deine Art nicht aus noch dein Weſen. 


50 Auch den Mönch im Kloſter 
überwindet Minne, 
Gie zwingt den Einflevel 
jelbft zw gehorfamem Sinne: 
Reine Regel hält fie dann im Zaume; 
Sie zwingt den Ritter unterm Helm: 
ihr genüget an dem engſten Raume. 


- 51 Der Minne Macht bemältigt 
die Nähe wie bie Weite; 
Minne hat auf Erden Haus; - 

in den Himmel giebt fie gut Geleite, 
Minn iſt allwärts außer in der Hölle, 
Der Starken Minne lahmt die Kraft, 


. wird Wanlelmuth und Zweifel ihr Geſelle. 4 


52 Ohne Want und Bmeifel 
ſah man bie beiden 
Schionatulander 
und Sigunen, in der Liebe Leiden; 
Große Freude mifchte, ſich darunter. 
Es wird zu lang, ſonſt ſagt' ich euch 


von Tindlicer Minne mandes Wunder. 
Garzival und Titarel, IL. 29 
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53 Berfhämte Bucht und ihres 
Geſchlechts ererbte Weije 
(Aus lautrer Liebe ſtammten fie) 
hielt fie in dem angebornen Gleiſe, 
Daß ſie außen ſich der Minn erwehrten 
Vor der Merker Augen, 
und in den Herzen innen ſich verzehrten. 


54 Schionatulander 
| war in der Minne weife 
Durch mande ſüße Botſchaft, 
bie der Franzoſen Königin Anfleife 
Heimlich einft dem Anſchewein gejenvet: 
Er brachte fie und wandte | 
oft Beider Noth: wär Geine nun gewendet! 


55 Scionatulander 
hatt e8 oft erfahren 
Bei feinem Obeim Gahmuret, 
wie ber zu ſprechen wuft und zu gebahren, 
Und wie er fih von Kummer Tonnte. fcheiden: 
Das rühmten die Getauften bier, 
das rühmten dort von ihm die mwerthen ‚Heiben. 


56 Die je geminnet haben 
und Minneleid getragen, 
Don magdlihem Kummer 
höret nun und Jünglingsſchmerzen ſagen. 
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Davon will ich euch Abenteuer künden, 
Allen, die der Sehnſucht Bein: 
je berzliche Liebe lieb ergründen. 
) 
57 Der füße Schionatw 
lander entbrannte, 
Als feiner Gefpielin . 
Huld fein leivend Herz übermannte, 
Da ſprach er: „Sigune, hülfreiche, 
Hilf, füge Magd, daß deine Hand 
mir aus dieſen Sorgen Hülfe reiche. 
- ‘ 


4 


58 „Duſcheſs von Katelangen, 
laß mich des geniehen, 
Man fagt vu ſeiſt der Art entftammt, 
die es niemald mochte verbrießen, 
Mit Minnelohn Ihm Hülfe zu gewähren, 
Der Minnenoth durd fie empfieng: 
die Sitte jollteft du an mir bewähren.” 


59 „Dour Ami, nun ſprich, 
ſüßer Freund, was du meineft, 
Laß hören, ob du ſolche 
Geſinnung gegen mich mir beſcheineſt, 
Daß ich Gehör der Klage müß ertheilen: 
Biſt du des Schadens nicht gewiſs, 
ſo ſollteſt du dich nicht übereilen.“ 


X 
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. 60 „Gnade fol man fuchen 
da wo fie wohne: 
Herrin, ich fuche Gnade: 
nun fiehb, wie beine Gnade mir lohnet. 
Freundſchaft halten ziemt verftändgen Kinbern; 
Aber Ungnade, 
wem könnte die wohl Schmerzen lindern 2" 


61 Sie fprah: „Du ſollſt um Linderung os 
deinen Schmerz da künden, 
Mo man bir beßer helfen mag 
als ih, du möchteft fonft dich verfünden, 
Wenn du begehrit, dab Ich den Schmerz dir ‚heile, 
Denn Ih bin eine Waife, 
Land und Leuten fern, ah, manche Meile!" — 


62 „Ich weiß wohl, daß dir Leut und Land 
gehorchen, ihrer Frauen; 
Das begehr ich Alles nicht: 
nur laß dein. Herz dur deine Augen fehauen, 
Eo daß es meines Kummers Noth bedenke: 
Hilf bald, eh deiner Minne Flut 
mir bad Herz und bie Freuden ertränle.” — 


u 63 „Wer ſolche Minne Hat, daß er 
vo durch Minne gefährve 
So lieben Fremd, wie Du mir bift, 
mir der liebſte Freund auf der Erde, 
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Solch gefährlich Ding ift mir nicht Minne. 
Gott weiß wohl, ich wuſte 
nie von der Minne Berluft noch Gewinne. 


64 „Minre, ilt das ein Er? W 
Kannſt du Minne beſchreiben? 
Iſt es ein Sie? Und kommt mir 
Minne, wo ſoll ich mit ihr bleiben? 
Soll ich ſie verwahren bei den Docken? 
Fliegt ſie uns auf die Hand, 
oder iſt fie wid? Ich kann ihr wohl locken.“ 


65 „Herrin, ich hörte jagen 
von Frauen und von Männen, - 
Minne kann auf Alt und Jung 
den Bogen jo meilterlich ſpannen, 
Daß fie mit Gedanken töntlich fchießet : 
Sie trifft ohne Fehlen 
was da läuft, Triecht, fliegt oder flieket. 


66 „Ich kannte, füße Magd, bisher 
Minne nur aus Mären: 
In Gedanken wohnt die Minne; 
das kann ich mit mir felber nun bewähren. 
Dazu treibt fie wandellofe Liebe. 
Minne ftiehlt mir Freude 
. aus dem Herzen glei einem Diebe.“ 
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67 „Schionatulander, 
mich zwingen Gedanken, 
Wenn du mir au den Augen Tommf, 
daß id an den Freuden muß erfranfen 
Bis ich dich heimlich wieder angefehen. 
Drum traur ih in der Wochen 
nicht, Einmal, zu oft ift mirs gefchehen.“ 
68 „So darfit vu, ſüße Magd, mic 
nicht fragen nad Minne: 
Du erfährft wohl ohne ragen '! 
von der Minne Berluft und Gemwinne. 
Sieh, wie die. Minne Freude kehrt in Schmerzen; 
Thu der Minn ihr Recht, daß \ \_ 
i und die Minne nicht verderbt in der Herzen.“ 


69 Sie ſprach: Kann die Ninne 
die Herzen ſo beſchleichen, 
Daß ihr nicht Mann, nicht Weib noch Magd 
mit Behendigkeit mög entweichen: 
Weiß denn Jemand, was die Minne rächen 
Will an Leuten, die ihr nie 
gejchadet, ihre‘ Freuden jo zu brechen?“ 
70 „Wohl ift fie gewaltig 
der Jungen wie der Greifen: 
Kein Meifter lebet, | 
ber ihre Wunder alle möge preifen. 


j 


I. Sigune und Schionatulander. 


Laß ung um ihre Hülfe beibe werben 
Mit wandellojer Freundſchaft; 


fo kann mit Wank uns Minne nicht verderben.” 


71 „O weh, könnte Minne 
doch andre Hülf erzeigen 
Als daß ich meinen freien Leib 
in dein Gebot dir gäbe zu eigen! | 


Deine Jugend war zu Dienft mir nie beflißen: 


Du muft mich unter Schildesdach 
erft verdienen, das ſollſt du wißen I". 


72 „Herrin, wenn ich erftarfe 
die Waffen zu führen, 
In Süßer, faurer Arbeit 
will ich heut und immer mich rühren, 
Daß mein Dienft nach deiner Hülfe ringe; 
Deine Hülfe thut mir Noth: 
hilf denn, .daß mir an bir gelinge.“ 


73 So hatt ihre Minne 
m. Anfang genommen 
Mit Worten, in den Zeiten 
da Pompejus vor Baldag zu kommen 
Sid; gerüftet mit gemaltgem Heere, 
Und Ipomidon der merthe; 
da zerbradhen fie viel neue Spere. 
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74 Gahmuret entſchloß fi) 


auch dahin zu fahren, 
Nur mit eignem Schilde: 

nicht enfbot er feine ftolzen Scharen, 
Denn er trug wohl dreier Lande Kronen, 
So trieb ihn Minne in den Top: 

. den empfieng er von Jomidonen. 


75 Schionatulanders 
Herz war beklommen, 
Da ihm Sigunens Minne 
hohen Muth und Freude benommen. 
Er muſte doch mit ſeinem Oheim ſcheiden: 
Das war Sigunens Herzeleid u 
und Seins: nachſtellte Minne den beiden. 


76 Urlaub nahm der junge Yürft 
heimlich von der Schönen. 
„Die mag ichs noch erleben ‚“ 
ſprach er, „o weh! daß mich die Minne krönen 
Müße mit Frieden, und vom Tode fcheiden ? 
Wünfhe Glüd mir, ſüße Maid: 
ih muß von dir hinaus zu den Heiden.” 
77 „Ih bin die hold, getreuer Freund: 
nun fprih: ift das Minne? 
Sp fol fih immer 
mir erneun der Wunfc nach dem Gewinne, 
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Der uns beiden hohe Freud erwerbe: 
Es brennen alle Waßer 
eb die Minne meinerfeit3 verderbe.“ 


78 Biel Lieb verblieb allda, 
Lieb ſchied von bannen. 
Nie hört ich jagen 
von Maiden, Fraun noch mannlichen Mannen, 
Die ſich herzlicher mochten minnen: 
Das ward an Sigunen 
bei der Linden Parzival wohl innen. 


79 Von Kingrivals der König 
Gahmuret verſtohlen 
Von Freunden und von Mannen ſchied: 
ſeine Fahrt blieb ihnen all verhohlen. 
Nur zwanzig Fürſtenkinder klug und weiſe 
Und achtzig Harniſchknappen 
ohne Schild hatt er erwählt zu der Reiſe. 


80 Fünf ſchöne Noffe, Goldes viel, 
von Akagog Geſteine 
Folgt’ ihm auf die Fahrt; fein Schild 
ſonder andern Schild, gang alleine. 
Immer follt ein Schild Gefellen tiefen, 
Daß ein andrer Schild ihm Heil 
wünfchte, wenn dieſer Schild follte niefen. 


N 
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81 Ihre Lieb und feine 
Minne waren fremve 
Sich noch nie geworden. 
Ihm gab die Königin ihr blanke Hemde 
Bon Seide, wie es ihren Leib berübret, 
"Den blanlen, und das Braune dort. 
Das ward vor Baldag in die Schlacht geführet. 


82 Aus Norgals durch Spanien 
gen Sevilla der Beite 
Bog des Fühnen Gandein Sohn, 
der den Augen Waßers viel entpreiste, 
AS man den Ausgang hörte feiner Reife, 
Die Getauften wie die Heiden 
ſprachen ftäts won jeinem hoben Breife. 


83 Das red ih nad der Wahrheit, 
nit nad) feerem Wahne. 
Nun laßt und auch gedenken 
des jungen Fürften aus Graswaldane, 
Wie feinem Herzen alle Freud entzogen 
Sein keuſches Lieb Sigune, 
wie Bienen jtät3 aus Blumen Süße fogen. 
84 Liebliche Siechheit, 
bie er trug von Minne, 
Verluft des hohen Muthes ’ 
bei der Sorgen reichlihem Gewinne, 
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Sahn man Den von Graharz ſchmerzlich peinen. 
Den Tod nähm er lieber, ’ 
wie fein Vater Gurzgri von Mabonagreinen. 


85 Wie manche Tioft durch Feindesſchild 
mit des Sperbruchs Krache 
Seine Hand auch führte, 
ſein Leib ift doch zu' ſolchem Ungemache 
Bu ſchwach, da ihn die Minne ſchwächt und kränket, 
Und fein Gedant an liebliche 
Liebe fo unvergeßen gedenket. 


86 Wenn andere Yunler 
auf Feldern und Straßen 
“ Xurnierten und tangen, 
fo muſte Ers vor Herzweh unterlaßen; 
An allen Freuden ließ ihn Minne fiechen. 
Aufſtehn lernt ein Kind am Stuhl; 
erft aber muß es bin zu ihm kriechen. 


87 Nun trag er hohe Minne! 
fo muß er auch denken 
Den Sinn empor zu richten 
und aller Falſchheit fern ab zu lenken 
Die Ehre in der Jugend wie im Hlter; - 
Ch mander Fürft das Iernte, 
man tebrte einen Bären eh den PBfalter. 
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‚ 88 Scionatulander 
trug lang fein Leid verborgen 
Eh der werthe Gahmuret 
inne ward der verhohlnen Sorgen, 
Mie feinen nächſten Blutsfreund Kummer vrüdte: 
Eommer und Winter quält’ er fi, 
wie auch der Erde wechſelnd Kleid ſich ſchmückte. 


89. Die angetammte Schönheit, 
fein Anftand, fein Geſchicke, 
Sein Angeſicht, die lichte Haut, 
feiner Augen leuchtende Blide, 
Die fhied der Gram von ihrem lautern ‚Glange: 
Ihn zwang nicht halbe Neigung, 
die mächtge Liebe war es, die gaye 


90 Eo ward auch Gahmuretens 
Herz einft bevränget 
Von der Minne Feuer; " ' 
oft hatt ihm ihre Flammenglut verſenget 
Die lautre Haut bis all ihr Schein entſchwunden. 
Von der Minne Hülfe wuſt er wohl; 
er kannt auch ihre zwängenden Stunden. 
5 91 Wie liſtig ſei die Minne, 
ſie muß ſich entdecken, 
Wer Augen hat und Minne kennt, 
dem kann ſich ihre Kraft nicht verſteden. 
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Das Winkelmab gebraucht fie. ſonder Tadel; - 
Sie ftidt und zeichnet wunderſchön, 
noch beßer ald Stift oder Nadel. A 


92 Gahmuret gewahrte 
den verborgnen Summer, 
Der aus Graswaldan dem jungen 
Delfin die Freude nahm und den Schlunmer. ' 
Er zog ihn auf das Feld hinaus mit Fragen: 
„Die bat Anflifens Knabe fich ? 
Seine Trauer giebt mir kein Behagen. 


93 „IH babe Theil an deinen 
. Seufzern, deinen Thränen. ‚ 
Der römifche Kaiſer 
und der Großberr aller Sarazenen, 
"AU ihre Reichthum kann eg mir nicht wehren, 
Mas Dib in Kummer bradte, 
dad muß auch Meine Freude verzehren. “ 


94 Wohl möchtet ihr nun ſchauen 
an Gahmuretens Miene, 
Könnt er nur, er hülfe 
gern dem jungen liebenden Delfine, 
Sr ſprach: „O meh, wo ift der Schein geblieben 
Deines lautern Angeſichtes? 
Die Minne will ſich ſelbſt in dir betrüben. 
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95 „Ih ſput an dir die Minne: 
die Spur ift tief gefhlagen. 
Geht Mir nicht deine Heimlichkeit, 
da wir fo nahe Verwandtfchaft tragen. 
Wir find Ein Fleiſch und Blut durch rechte Sippe, 
Näher ala von der Mutter, 
die da erwuchs aus der entraubten Rippe. 


96 „Du Minnebronnen, friſches 
Reis der Minneblüthe! 
Nun muß mich erbarmen 
Anfliſe, die dich aus weiblicher Güte 
Mir lieh: ala hätte dich ihr Schooß geboren‘, 
So hielt fie dich an Kindesſtatt: 
ftäts bleibt dir ihre Gunſt unverloren. 


97 „Birgit du mir deine Heimlichkeit, 
fo muß das befchweren 
Mein Herz, das immer Dein „Herz war; 
beine Treue kann es auch nicht ehren, 
Daß du mir fo große Noth verhehleſt; 
Deiner Stäte trau ich es nicht zu, 
daß bu fo wantelmüthig dich verfehleſt.“ 


98 Der Knappe ſprach in Sorgen: 
„So wil ih nur denken 2. 
Wie mir dein Friede bfeibe | 
und mid dein Born nicht ferner dürfe kränlen: 


N 
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Aus Zucht verbarg ich dir all meine Schmerzen. 
Nun nenn ich dir Sigunen: 
die hat es angethan meinem Herzen. 


99 „Meine Bürd erleichtern kannſt du, 
willſt dus nicht verfagen‘ 
Nun gedenke der Franzöfin ; 
bab ich Sorge je für dich getragen, 
So nimm mid jetzt aus diefer Noth, den kranken. 
Der Leu träumt im Schlafe 
nicht fo ſchwer als meine wacenden Gedanken. 


100 „Auch fei gemahnt, Meer und Land 
bab ich durchſtrichen 
- Die zu Liebe, nicht aus Armut. 
Id bin von Land und Leuten gewichen 
Und von Anflifen, meiner werthen Frauen. 
Das fomme mir nun Ale _ 
bei dir zu gut: laß deine Hülfe ſchauen. 


101 „Du magſt mich wohl erlöſen 
der ſchließenden Banden. 
Trag ich einſt ſelber Helm und Schild 
mit fürſtlicher Pracht in den Landen, 
Und ſoll mit tapfrer Hand da Preis erringen, 
Bis dahin ſei mein Vogt, auf daß 
dein Schirm mich ſchütze vor Sigunens Zwingen.“ 
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102 „Ei, ſchwacher Knapp, wie muß fo vie - 
des Waldes erft verderben 
Durch deine Hand bei Tioften, 
follft du die Minne der Dücels erwerben. 
Werthe Minne lohnt nur dem Verdienſte: 
Tapferm Armen wird fie ehr 
als dem verzagten Reihen zum Gewinnſte. 


103 „Doc hör ich gerne, daß bein Herz 
jo hoch dir fteiget; \ 
Mo bat ein Baum die Aeſte 
“wohl noch je fo monniglich verzweiget? 
Blübt Shönre Blum auf Flur und Wiefengrunde? 
Hat dich mein Mühmchen bezwungen, 
o wohl dir der lieblichen Kundel 


104 „Ihre Mutter Schoiſiane 
war dafür berufen, 
Daß Gott und ſeine Kunſt mit Fleiß 
ſie ſo ſchön und wonniglich erſchufen: 
Schoiſianens Glanz, den ſonnenhellen, 
Den hat Sigune, Kiots Kind, 
an ſich: das Urtheil hör ih Alle fällen. 


105 Und Siot, der in fcharfer Not) 
den Preis ſich ftäts errungen, 
Der Fürſt von Katelangen, ' 
eh feine Kraft Schoifianens Tod bezwungen:- 


⸗ 
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Der beiden Zochter mag id) wahrhaft gehen 
Eigune, die des Siegs gewifs, F 
wo man zwiſchen Maiden wählt, ven fühen. 


106 „Die dir hat obgefiegt, aun jolft 
du Sieg an ihr erringen 
Mit dienftlicher Treue, 
Ich will auch bald auf deine Seite bringen, 
Daß fie dir beifteht, ihre werthe Muhme. 
Durch Sigunens Glanz foll deine 
Farb erblühn gleich einer lichten Blrme, u 


107 Schionatulander 
begann da zu fpreden: 
„So will mir deine Treue 
aller meiner Sorgen Bande breden, 
‚ Nun id darf mit deinem Willen minnen 
Sigunen, die mir lange _ 
Freude Stahl und fröhlihe Sinne,“ 


108 Da durfte wohl der Hoffnung - 
auf Hülfe fi) vermeßen 
Schionatulander. 


Nun laßt ung nicht der großen Noth vergehen, 


- Die Kiots und Schoilianens Kind getragem- 
Bevor fie gleihen Troft empfieng: 
vie mufte aller Freude lang’ entfagen. 
Barzival und Titurel. 11. 30 


-— | 
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109 Da von Katelangen 
die Fürſtin war bezwungen 
Von der ſtrengen Minne, 
mit Schmerzen allzulang bat fie gerungen, 
Wie ſie es vor ihrer Muhme hehle. 
Die Königin ward inne 
mit Erſchrecken, was Sigunen fehle. 


110 Wie eine thauge Roſe 
naß bei ter Röthe, 
So wurden ihr die Augen. 
Ihr Mund, ihr Angeſicht empfand die Nöthe. 
Da konnte die Verſchämte nicht verſtecken 
Die Lieb in ihrem Herzen: 
das vergieng nach dem kindlichen Recken. 


111 Da ſprach zu ihr die Königin | ⸗ 
aus liebendem Herzen: 
„O weh mir, Schoiſianens Kind, 
ich trug bisher zu viel andre Schmerzen, 
Da von dem Anſchewein ich muſte ſcheiden: 
Nun wächſt in meinem Kummer 
ein neuer Dorn, da ich dich ſehe leiden. 


112 „An Land oder Leuten j 
was ift dir gejchehen? . b 
Oder will mein. Trofl , 
und anderer Verwandten bir entitehen ? 








L Sigune und Schionatulander. 


Mag dich ihre Hülfe nicht erlangen? 
Wo blieb dein fonnenhafter Glanz ? 
web, Wer bat den geftohlen deinen Wangen? 


‘ 


113 „erwaiſtes Kind, nun muft du 
Waiſe mich erbarmen. : . 
Bei dreier Lande Kronen 
zähle man mich immer zu den Armen N 
Bis ichs erwirle, daß dein Kummer fchwindet 
Und, mein ſpaͤhend Auge 
den wahren Grund deines Leides findet.” — 


114 „So muß id mit Sorgen 
al meine Angjt dir künden: 
Haft vu mich darum wenger lieb, 
fo will fi deine Zucht an mir verfünden; 
Weiß ih mid doch nicht mehr davon zu jcheiben: 
» Bleibe mir gewogen, j 
liebe Mutter, das geziemt und beiden. 


.115 „Gott fol dir lohnen: 
niemals hat dem Kinde 
Eine Mutter größre Zaͤrtlichkeit 
erboten als ich an dir hier finde, 
Muſt ich gleich an Freuden jetzt erkranken. 
Hier war ich keine Waiſe: 
. deiner weiblichen Güte will ichs danken. 
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116 „Deines Nathes, deines 
Troftes, deiner Hulden 
Bedarf ich miteinander 
feit ih nad dem Freund muß. Jammer dulden, 
Biel qualenreihe Noth; fie tft zu peinlich. 
Er knüpft mein ſchweifend Denken 
an feinen Strid; all mein Sinn iſt ihm heimlich: 


u 117 „Rah dem lieben Freunde 
ift all mein Schauen 
Aus den Fenitern auf die Straße, 
über Haid und nah den lichten Auen 
Verloren: ich eripäh ihn allzufelten. 
‘ Drum müßen meine Nugen . 
des Freundes Minne weinend ſchwer entgelten. 
118 „So geh ich von dem Fenfter 
hinauf an die Zinnen 
Und ſchaue oftwärts, weſtwarts, 
ob ich Sein nicht Kunde mag gewinnen, 
Der mein Herz ſchon lange hält bezwungen; 
Man mag mic) zu den alten . 
Liebenden zählen, nicht zu den jungen. 
119 „Wenn fo ich wie auf wilber ölut 
gehoben gleite, 
So jpähen meine Blide 
wohl über dreißig Mailen in, die Weie, 


\ 
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Ob ich ſolche Kunde möchte finden, 
Die bes Leids um: meinen 
jungen Haren Freund mid konnt entbinden. 


120 „Wo blieb meine Freude? 
warum ift gejchieven 
Aus meinem Herzen hoher Muth? 
Ah und Weh vertrieb unfern Frieden. 
Ich wollt es gern alleine für ihn leiden; 
Doch weiß ich, daß au ihn zu mir. 
- Verlangen zieht, muß er gleich mich meiden. 


121 „Web mir, ex fommt zu felten, 
zu fern meilt mein Getreuer, / 
Um ven ich bald erfalte, | 
bald lodre wie im Enifternden Feuer: 
So erglüht mih Schionatulanver, 
Seine. Minne giebt mir Hitze 
wie Agremontin dem Wurm Salamander.“ 


122 „DO weh,” ſprach die Königin, 
„zu Huge Red ift diefe: 
‚Bin ih an bir verrathen? 
Nun fürcht ic die Franzöſin, Anflife: 
- Hat fi vielleicht ihre Zorn an mir gerochen? 
All deine weislichen 
Worte find aus ihrem Mund geſprochen. 


420 J. Sigune und Schionatulander. 


123 „Schionatulander 
iſt ein Fürſt ohne Zabel; 
Doch nimmermebr vermeßen 
dürfte fich ‚fein Reichthum noch fein And, 
Daß er fo jung an deine Minne dachte, 
Wenn der ſtolzen Königin 
Anfliſe Haß ſich nicht an mir rächte. 


124 „Sie hat dieß Kind erzogen, ſeit 
es von ber Bruſt gefommen! 
Gab ihre Tüde nicht den Rath, 
durch den fo web dir warb und beffommen, 
So magſt du Ihm, er Dir viel Freud erwerben. 
Biſt du ihm hold, fo laß darum 
deinen jungen Leib nicht verberben. 


125 „Thus Ihm zu Lieb, laß wieder 
Klarheit offenbaren 
Augen, Kinn und Wange. 
Wie gegiemt es aljo jungen Jahren, 
Wenn ſo lichter Haut der Schein erliſchet? 
Du haſt kurzen Freuden 
allzuviel der Sorgen beigemiſchet. 


126 „Hat der Delfin, der junge, 
viel Freude dir verberbet, 
Er Tann dir Freuden auch verleihn. 
Lieb und Gutes viel auf ihn vererbet 
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Hat fein Vater und die Delfinette 
Mahaude, feine Mutter, 
und die Köngin feine Muhme Sipoette 


‚ er „Ih Uage nur, du wurdeſt 
ihm lieb allzufrühe: 
Du willſt den Kummer erben, 
den Mahaude trug um den Delfin Gutzgrie. 
Ihre Augen ſahns zu allen Stunden, 
Wie er den Preis in manchem Land 
ſich erwarb, den Helm aufs Haupt gebunden. 


128 „Schionatulanders 
Preis wird hoch noch fteigen: 
Er ftammt von Leuten, die den Preis 
nie finten ließen, nicht einmal fi neigen: . 
Stäts wuchs er in die Breit und in die Länge. 
Nun forge, daß er Freud und Troft 
und nicht Kummer über dich verhänge. 


129 „Wenn das Herz bei feinem Anblid 
| in der Bruft dir erladhte, 
Das nimmt mich nicht Wunder; | M 
wie ſchickt' er fich fo fchön, wenn ihn bedachte 
Der Schild, wie hielt er ſich im deuerregen - 
Der Funken, bie den Helmen 
. entjprühten von feines Schwerte Salacen 


ar 1. Signne und Schionamlender. 
‚ 130 „Rein Maler malt’ ihn, wie ex 
beim Lanzenfpiel gejehen! 
An eines Mannes Antli Ä 
war auf der Welt fo wenig nie vergeben, 
Daß ein Weib ihn liebe, wenn ichs Tenne. 
Sein Schein mag deine Augen 
erfreuen: deine Minn ih ihm gönne.” 


131 Da war Minn erlaubet, 
Herz an Herz geſchloßen. 
Ohne Want der Minne 
war beider Herz zu minnen unverdroßen. 
„Wohl, Muhme, mir,“ ſprach ſie mit frohem Sinne, 
„Daß ich Den von Graharz 
vor aller Welt mit deinem Urlaub minne!“ 





I. 
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Schionatulander weilt mit Sigunen in dem Gezelt, das fie in 
einem Walde aufgefchlagen haben, als ein Tautjagender Brade auf 
ber Fährte eines angefhoßenen Wildes bas Didicht durchbricht. 
Schionatulander fängt ihn feines Schmudes wegen und bringt ihn 
Sigunen. Der Hund hieß Gardevias, zu beutfch: Hüte ber Fährte, 
und war dem Pfalzgrafen Edumat entfprungen, tem ihn feine Ge- 
liebte Klaubitte von Kanedig, die Schwefter und Erbin jener Florie, 
für die Iinot, Artus Sohn, im Kampfe gefallen war, erft bei 
diefer Jagd als einen „wilblichen” Brief zugefandt hatte, denn bas 
föftfiche Halsband und das noch reicher geſchmückte zwölf Klafter 
lange Seil trug eine Schrift, deren Buchſtaben Edelfteine bildeten, 


. bie mit goldenen Nägeln auf den Strang genietet waren, und 


deren Inhalt nebft einer fittlichen Auslegung des Hundenamens die 
Geſchichte der beiden Liebenden war. Sigune Tieft bie Aventüre, 
während Schionatufander draußen im Bach mit bloßen Beinen nach 
Fiſchen angelt. Auf die Fortſetzung begierig, löſt fie das an ber 
Zeltftange befeftigte Seil, als der Hund ausreißt, das Seil nad) 
fih zieht und durch das Zugloch (Winde) des Zeltes Tautbellend 


auf bie Fährte des Wildes entkommt. Bergebens fett ihm Schio- 
natulander nah, Dornen und Stifte verwunden feine bloßen Beine, 


die noch bluten, als er ohne den Braden in das Zelt tritt, two 
er Sigunen findet, deren Hände das burchgeftreifte Seil blutig 


‘ 
\ 
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geſchunden hat. Sie verlangt von ihm das Brackenſeil, an dem 
fie die Aventüre zu Ende leſen will und erflärt, daß fie ihren 
Beſitz an diefe Bedingung knüpfe. Mit Schionatulanders Berfpre- 
Ken, nicht zu vaften bis er ihr das Bradenfei wieder erworben 
babe, ſchließt das Abenteuer. 


= 


132 So lagen fie nicht lange, 
als aus dem Waldreviere 
Mit heller ſchöner Etimme 
auf blutger Fährte hinter wundem Thiere 
Ein Bracke kam hochlautend an mit Jagen. 
Der fand hier kurzen Aufenthalt: 
das muß ich lieber Freude halb beklagen. 


133 Da fo den Wald durchhallte 
der Stimme lauted Bellen, 
Schionatulander, 
der von Jugend auf vor allen Schnellen 
War bekannt — nur Trevrezent der reine 
Lief und ſprang Jedem vor, 
den jemals trugen ritterliche Beine - — 


134 Da gedacht er: „Wenn den Hund 
jemand mag erlaufen, 
So braucht er ſchnelle Füße!“ 
Nun will er Ruh und Freude verkaufen 
Und ein ftäte8 Trauern bier empfangen. 
Auf fprang er nad der Stimme; 
den Braden dacht er feinem Lieb zu langen. 


478 D. Gardevias. 


‚ 135 Daß in den weiten 
Wald nicht wollte kehren 
Das flühtge Wild, fondern ber 
vor den Delfin, das wird ihm Sorge mehren: 
Langer Kummer ward ihm drum zu Theile. 
Er barg fih hinter dichtem Strauch: 
fieh, da kam er jagend an dem Seile, 


136 Des Fürften Brade, eilends 
war er deilen Händen 
Entfahren auf die blutge Spur. 
Möchte fie nimmer einen Hund-mehr ſenden, 
Die ihn jüngft dem Hochgemuthen ſandte, 
Dem er. entiprang dem Jüngling zu, 
und dem damit viel hoher Freuden bannte. 


137 Da er fo das Didicht 
durchbrach auf ver Fährte, 
Mit arabichem Gold geftidt 
trug er am Hald ein Band von bohem Wertbe: 
: Da fahb man Lichtes, köſtliches Geſteine, 
Das wie die Sonne glänzte. 
Er fieng fih da. den Bracken nicht alleine; 


138 Was ‚er: mit dem Braden. 
fieng, will ich euch fagen: 
Leid mit Noth gefüttert 
ward ihm da zu Theil ohne Zagen, 


_ 
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Und immerbar groß Kriegen und groß Streiten. 
Das Bradenfeil war ihm Beginn 
verlorner Freuden und betrübter Zeiten, 


139 Er trug den Hund im Arme 
Sigunen der Haren. 
Das Seil war wohl zwölf Alafter lang, 
die von vierfarbgen Eeidenborten waren, 
Grün, gelb, roth und braun angejtüdet 
Stät3 in Spannenlänge, 
die Nahte ſchön und rend geiämüden, 


140 Darüber lagen Ringe 
mit Perlen lichten Scheines; 
Je zwiſchen den Ringen, 
ſchier ſpannenlang, ledig des Geſteines, 
Vierfarbge Blätter, wohl von Fingers Breite. 
Nehm ich den Hund an fol ein Seil, 
fo bleibt es bei mir, ob aud Er entgleite. 


141 Wenn man dem Braden abnahm, 
zwilchen den Ningen ' 
Sah man Buchſtaben, 
die rund umher an dem Seile giengen. 
Aventüre hört, wenn ihr gebietet: 
Mit golpnen Nägeln waren 
die Steine feſt an den Strang. genietet. 


* 
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142 Die Schrift war von Smaragben 
mit Rubin verbündet, 
Demant, Branat und Chryſolith 
dazwiihen. Das Eeil war gut gehünbet; 
Auch war wohl nie ein Hund fo gut gefellet. 
Ich weiß wohl, liegt ihr mir die Wahl, 
welches ich wählen wollte unverweilet. 


2443 Auf grünem Sammet 
mit mailihem Scheine 
War des Halsbands Borte 
geftidt, und mit mancherlei Gefteine 
Beichlagen, deren Schrift cin Fräulein Lehrte. 
Garveviad hieß der Hund, . _ | 
das heißt zu deutſch: hüte der Fährte, 


144 Die Herzogin Sigune 
las den Beginn ver Märe: 
„Ein Bradennamen ift das Wort, 
daas den Werthen doch geziemend wäre: 
Mann und Weib, die ſchön der Fährte hüten, 
Hier wird e8 ihnen Gunjt der Welt 5 
und dort der himmliſche Lohn vergüten. 


"145 Sie lad am Halsband weiter, 
noch nicht an dem Seile: 
„Wer immerbar der Yährte . 

bütet, deſſen Preis ift nimmer feile, 





I. Garbevias, 


- Da er im lautern Herzen fo erflarkte, 
Daß ihn nie ein Aug erfieht | 
auf dem manbelbaren unftäten Märkte.” - 


146 Einem Yürften wurden Brad und Seil 
zum Minnelohne 
Gefandt: das ſchenkt' ihm eine 
junge Königin, fie trug die Krone. 
Sigune ließ fih von dem Seil befcheiden, 
Mer der Yürft war und die Königin; 
die Namen ftanden deutlih da von beiden. 


147 Sie war won Kanedig entitanmt, 
die Schwefter von Florien, 
Die Ilinot dem Britten 
Her; und Sinn und fidy jelbit verliehen, 
Mas fie nur hatte, außer ehlicher Minne: 
Sie hatt ihn auferzogen, 
er war ihr lieb vor jeglichem Gewinne. 


148 Gr muft au unterm Helm für fie 
fein Leben enden. 
Verböt es höfſche Zucht mir nicht, 
jo möcht ich wohl fluchen feinen Händen, 
Der den Stoß nad) feinen Herzen führte; 
Florie ftarb an berfelben. Tjoft, 
ob nie ein ſpitzes Eiſen fie berührte. 
Barzivel und Titurel. U. al 


482 | II. Gardevias. 


149 Sie ließ einer Schweiter 
die Krone zu eigen. 
Klauditte hieß dieſelbe Magd; 
ihre reine Güte mochte nicht verſchweigen 
Des Fremden Lob, noch veflen, der fie Tannte: 
Drum drang in mandes Land ihr Preis, 
den ihr auch der Neid nicht entwandte. 


150 Die Herzogin las von ver Magd 
die Schrift an dem Seile. 
Ihre Fürften wünichten, 
daß fie ihnen einen Herrn ertheile. 
Da berief fie einen Hof gen Beuframunde. 
Reich und Arm zog dahin: 
da follte fie ihn wählen gleich gi Stunde. 


151 Düt Edunaten 
de Salvaſchflorien, 
Den trug fie längft im Herzen; 
auch for fie ihn, ihm ward ihr Reich verliehen. 
Ihre Krone überflog va fein Gemüthe, 
Der fih vor allen Fürften 
ftäts beflißen wie er ver Fährte hüte, 


152 Sie zwang feine Jugend - 
und das Recht in ihrem Lande: 
. Da ihr die Wahl gegeben war, 
jo wählte denn die Jungfrau fonder Schande, 


S 








I. Garbevias, 


Wollt ihr zu deutſch des Herzogs Ramen kemen? 


Von den wilden Blumen, 
alſo hört ih Edunaten nennen. 


153 Da er von der Wilde hieß, 
fie ſchickt ihm in die Wilde 
Diefen wildlichen Brief, 
den Braden, der durch Wald und Gefilde 
Der Fährte wahrte wie ein Brade ſollte. 
Die Schrift befagt' au, daß fie felbft 
weiblicher Faͤhrte hüten mollte, 


154 Schionatulander 
mit einer Feberangel 
Heng Aeſchen und Forellen 
während fie lad, dazu der Freude angel, 
Denn jelten ward ihm Freude mehr zu Theile. 
Sigun entwidelte die Schnur, 
daß fie die Schrift zu Ende läf am Seile. 


155 An die Zeltſtange 
war es feſtgebunden. 
Ihr Entwideln iſt mir leid; 
Hätte fie fih des nicht unterwunden! 
Gardevias litt3 mit Wiverſtteben; 
Nach feiner Speife rief fie da, 
denn fie wollt ihm zu eßen geben. 


ASA Ä HU. Gardevias. 


156 Bmei Yungfrauen |prangen 
vor das Zelt in Eile, 
D meh den blanfen Hänben 
der Herzogin! Litten die vom Seile, 
Ich that es nicht, es thats der Steine barte. 
Gardevias zuckte 
und entſprang auf des Jagdwildes Faährte. 


157 Er war auch Eckunaten 
entwiſcht in gleicher Weiſe. 
Sie rief den Jungfrauen: 
als ſie nahten mit des Bracken Speiſe, 
Zu dem Zelte trugen ſie die balde. 
Der Bracke war derweil entichlüpft 
durch das Zuglod, man hört' ihn ſcon im Walde. 


158 Er riß halt das Zugloch 
zum Theil aus den Pfählen. 
Als er wieberfand die frifche 
roihe Fährte, wollt ers nicht hehlen, 
Er jagte öffentlich und nicht verborgen. 
Des entgalt des werthen 
Gurzgri Sohn mit mancherlei Sorgen. 


159 Schionatulander 
die großen wie die kleinen 
Fiſche mit der Angel fieng 
wie er da ſtand mit bloßen, blanken Beinen 


— 
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Im lautern fehnellen Bach, der Kühle wegen. 
Da hört er Gardevias 
Stimme: fie erſcholl zur Dual dem Degen. 


160 Er warf die Angel aus ber van 
und ſetzte mit Eile 
Ueber Strünfe wie durch Dornen: 
doch naht’ er nicht dem Braden noch dem Seile. 
Wegloſes Didicht hielt ihn weit zurüde; 
Schon fpürt’ er weder Wild noch Hund; 
auch nahm ihm das Gehör des Windes Tüde, 


161 Seine bloßen Beine wurden 
zerkratzt von den Dornen, 
Auch verwundeten ihm Gtifte 
die blanlen Füße hinten’ und vornen. 
Er war noch mübder ala das Wild der Yährte; 
Er ließ fie waſchen, eh er trat 
in das Zelt. Da fand er. Eigunen, die Werthe. 


162 Grau in den Händen 
wie von’ Froft bereifet, 
Wie eines Lanzenbrechers Hand, 
wenn vom @egenftoh hinburdhgeftretfet 
Der Schaft im Saus die bloße Haut gefhunven: 
So von dem durdgezognen Geil | 
war die Hand der Herzogin voll Wunden. 





486 HB, Garbevias, 


163 Sie fah feine. Wunden 
an Händen und an Füßen, 
Sie bhellagie Ihn, er Sie, 
Nun wird ſich diefe Märe bald entfüßen, , 
Da die Herzogm mit Ihm zu ſprechen 
Bon der Schrift begann am Seil: 
ber Verluft wird manchen Sper gerbreen. 


164 Da iprah er: „Wo fah man . 
wohl je ein Seil bejchrieben? 
Franzoſiſche Liebesbücher 
giebt es viel: mir iſt die Kunſt nicht geblieben; 
Sonft läſ ich wahrlich Jieber doch barinne. 
Sigune, füße Magd, die Schrift 
an dem Seile ſchlag bir aus dem Sinne.“ 


165 Sie ſprach: „Aventüre 
fand ih an dem Strange, 
Leſ ih die nicht zu Ende, 
fo widert mir mein Land zu Katelange: 
Wieviel mir Jemand Reichthum bieten koͤnnte, 
. \ 
Gern wollt id drauf verzichten, 
wenn er mir bie Schrift zu leſen gönnte. 


166 „Das: fpreh ich, wertber Freund, nicht. Dir 
noch Jemand zu Leide; 
Doch wieviel der Jahre 
wir noch fo jung zuſammen lebten beide, 
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Ch dein Dienft der Minne Lohn begehrte, 
Schaff er mir das Seil zuvor, ' 
daran Gardevias hütet der Fährte.” - 


167 Sr jprad: „So will ich gerne 
bie daB Seil erwerben. _ 
Wenn es Kampf erringen kann, 
fo will ih an Leib und Preis verderben, 
Oper ich bring es wieder dir zu Kanten: 
Sei gnädig, füße Magd, und halt 
mein Herz nicht fo lang’ in. deinen Banden.” 


168 „Gnad und was nur immer 
eine Magd darf gönnen 
Ihrem Freund, gewähr ich bir 
und Niemand foll mic dran verhindern Tünnen, 
Wenn du um das Seil dich willft bemühen, 
Das der Brade nad) ſich zog, 
da ihn meine Hand ließ entfliehen.” 


169 „So will ih nimmer raften 
noch ruhn bis ichs erringe. 
Du bieteft reihen Sold, ih Tann 
e3 kaum erwarten bis ich es bringe 
Und deine Minne fol zum Lohn erhalten. 
Ich will e8 ſuchen nah und fern; 
mögen Glüd und Minne freundlich walten!” 
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170 So wuften fie mit Worten 
Troſt zu ſpenden 
Und mit gutem Willen. 
Beginn des Leids, wie ſchrecklich ſollt' es enden! 
Wohl noch erfährt der Junge wie der Greiſe, 
Der muthige Gelober, 
wie es ſtieg und ſank mit feinem Preife. 








Erläuterungen. 


Einleitung und Anmerkungen. 





Einleitung. 


Wolfram von Eſchenbach, ver gröfte Dichter, nicht, wie Friedrich 
Schlegel meinte, ber Deutſchen überhaupt, doch des beutichen Mittel- 
afters, lebte gegen das Ende des zwölften und den Anfang des drei» 
zehmten Jahrhunderts, alfo in ber beften Zeit der Hohenflaufen und 
mitten in ber von ihm felber mit heraufgeführten erſten Blüthenzeit 
unferer Sprache ımb Literatur. Während der furchtbaren Kämpfe, 
welche das Kaiſerthum wider bie Hierarchie beftand, wuſte er durch 
hohe Dichterkraft und fittfiche Würde bie Gemlther unferer Bor 
fahren zu gewinnen und zu feßeln. Sein Ruhm würde fi Über 
feine Ration hinaus verbreitet haben, wenn jene Kämpfe mit 
dem Siege des Kaiſerthums, ſtatt mit Deutſchlands Erniedrigung 
geſchloßen hütten. Indem das Reich ſank, weilte unfere Poeſie, 
umd wie ſich Italien hob, ließ ſich auch der dichteriſche Geiſt jenfeite 
der Alpen nieder und auf Wolfram von Eſchenbach folgte Dante, 
der Florentiner. Noch brei Jahrhunderte währte Wolframs An⸗ 
ſehen in feinem Volke bis ihn die ganzliche Umwandlung ber Sprache, 
welche ſich durch bie Reformation entſchied, und bie ſchon früher 
herſchend gewordene humaniſtiſche Richtung mit allen Dichtern des 
dreizehnten Jahrhunderts In ein unverſchuldetes Dunkel ſtellte. Aus 
der Glaubensſpaltung und ben erſchöpfenden Kriegen, welche von 
der Religion Anlaß und Vorwand entliehen, trug der deutſche Geiſt 
eine Trübung und Lähmung davon, die er Jahrhunderte lang nicht 
Aberwinden konnte. Erſt zu Ende bes achtzehnten Jahrhunderts 
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entwidelte die deutfche Sprache und Literatur eine zweite Blüthe, 
aus welcher wir den Samen eines neuen Vollsbewuſtſeins reifen 
ſahen. Wenn biefer aufgeht, und mit hochfchlagenbem Herzen ge⸗ 
wahren wir täglich das kräftige Gebeihen der jungen Pflanze, dann 
werben uns auch die Dichter, welche in jener frübern Beriobe unfere 
Nation-verberrlicht haben, nicht mehr fremde fein, und Wolfram 
von Eſchenbach, der deutſcheſte won alfen, das nächſte Hecht auf 
unjere Liebe und Bewunderung geltend machen. 


$. 1. Wolframs Heimat, 


Bon den Lebensumfländen des Dichters, ben ich der Gunſt ber 
ipätern Enkel empfehle, hat uns Die Eorglofigkeit feiner Zeitgenoßen 
nichts AZuverläßiges gemeldet, und nur wenig Aufihluß geben 
darüber feine Werte Da er fi felber. (121, 7) einen Baiern 
nennt ,. fo kann er dem fchweizerifchen Gefchlechte deren von Eſchen⸗ 
bach, das durch K. Albrechts Ermordung befledt und faft ausge⸗ 
rottet wurde, nicht angehört haben, wielmehr ſcheint das norbganifche, 
bei Ansbach gelegene, Schloß und Städtchen Eſchenbach der Stammfit 
feiner Ahnen. Dafür ſpricht außer der Nähe von Bleienfelden, nad 
bem er im jüngern- Titurel und bei Püttrih von Neicherzhanfen 
„von Eſchenbach und Pleienfelden“ heißt, auch bie ber meiſten 
dentſchen Ortſchaften, deren Wolfram gedenkt, und die es von allen 
Seiten ſo umgeben, daß es gleichſam den Mittelpunkt ſeines Horizontes 
bildet, vgl. 8. 5. Auch ſtimmt das Wappen, das ihm das Bild in der ſog. 
Maneſſiſchen Sammlung beilegt, zwei weiße, mit dem Rücken gegen 
einander gekehrte, Meßer im rothen Felde, mit dem ber baieriſchen 
Eſchenhache, drei filberne Meßer im rothen Felde, in ber Hauyt⸗ 
Inche überein. Bedenken erregt hierbei nur bie Angabe Püttrichs, 
ber, Wolframs Grab aufzufuchen, zwanzig Meilen weit nach ber 
Frauenkirche in dem damaligen Marttfleden Eſchenbach geritten fein 
will: daß er einen Hafen (Topf) im Schilde und auf dem Helme 








Einleitung. Wolfram. - 493 


geführt habe. Da bie Frauenkirche zu Eſchenbach feitben völlig 
umgebaut worden und feine Spur des Grabmale mehr vorhanden 
ift, fo läͤßt fih nicht mehr ausmitteln, ob etwa Pültrich, wie man 
vermuthet bat und wie bei feiner verberbten Schreibweife nicht ganz 
unmöglich wäre, ftatt eines Hafens einen Affen gefehen hat, weichen 
wirklich die ober.pfälzifchen. Eſchenbache als Helmzierde führten. 
Bir mögen uns nicht anf das Feld der Bermuthungen begebeit, fonft 
füge es nahe, in dem urkundlichen Wappen Wolframs und ber 
baterifgen Eſchenbache die filbernen Meßer Zreblichets, deren im 
Barzival 490, 20, vgl. 234, 18 ff. gedacht wird, wieder zu finden, 
und das von Bilttrich beſchriebene Schild⸗ und Helngeichen für das 
alte Wappen feines Geſchlechts zu erflären, 


2 Stand. 


Daß er Ritter war und ſchon von Geburt Anſpruch auf dieſe 
perſönliche Würde hatte, beweiſt außer dem Worte „Herr,“ ben 
wir feinem Namen immer vorgeſetzt finden, das ſchon erwähnte 
Maneſſiſche Bild, welches Hr. von ber Hagen folgendermaßen bes 
ſchreibt: Ganz im Ringpanzer, barliber den Wappenrod mit um⸗ 
gegirtetem Schwerte, das Haupt im gefhloßenen Selm, den Schild 
in der Linken, bie Lanze in ber Rechten, ſteht Wolfram vor feinem, 
anf tief herabhängenber Dede (Kovertüre) gefattelten und gezaumten, 
zur Hälfte rechts hereinfchreitenden Roſſe, welches ein neben ihm 
fiebender Knabe (Garzon) in ‚einfachen Gewande am Zaume hält 
und an den Nüftern fireichelt: fo erſcheint es, als weilte ber Ritter 
eben zum Kampf auf Schimpf ober Ernft auffigen ;“ endlich er 
ſelbſt 115, 11: 

„Zu Schildesamt bin ich geboren: 

Sind Kraft und Muth an mir verloren — 
Die mich um Sang will minnen, 

Dunkt mich nicht bei klugen Sinnen, 
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Trag ich ebler Fran Begehr, 

Bermag ich nicht mit Schild und Sper 
Zu erwerben ihrer Minne Sold, 

So fei fie mir mit Nichten bolb. 

Es ifi doch hoch genug geſpielt 

Der mit Ritterſchaft nach Minne zielt. 


8. 3. Bermögen. 


Gleichwohl war er nicht reich, mehrmals hören wir ihn z. B. 
185, 1ff. über feine Armut ſcherzen, und wenn er dabei feines 
eigenen Hanfe®, wo er Herr genannt werbe, gebenkt, jo konnte 
ihn dieß Erbe fo wenig ale feinen edeln Zeit-, Kunf- und Standes⸗ 
genoßen Walter von ber Vogelweide das erjungene Lehen vor dem 
Looße der Dürftigkeit ſchützen. Doch ift es nach ben obigen Worten 
nicht wahrfcheinlih, bag er im Gefang eine Duelle feines Unter⸗ 
halte geincht und wie Walther von Hof zu Hof ein miſtätes Wan⸗ 
berieben geführt habe. Hat ihm gleich Landgraf Hermann von Thüringen 
ben Stoff feines Willehalm (W. 3, 8.9) mitgetheilt, fo ik doch 
weber dieß noch ein anderes feiner Gebichte einem Fürften gewidmet, 
und das bedentendſte von allen, dem Parzival, bat er am Schluß 
in fehr zarter Weife einer Fran, deren Gunſt es ihm erwerben follte, 
zugeeignet. Wir blrfen ihn daher nicht als fahreuden Sänger 
benten, und wenn er im Dienf eines reichern Gern aufträte 
(daß ex einmal den Grafen won Wertheim feinen Herr nennt, iſt 
nur Courtoifie), fo wurde er ihm wohl nicht als Hofdichter, wie 
Walther, ſondern als Ritter, oder wie Hartmann won Aue als 
Lehensmann, Dienfte geleiftet haben. 


8.4. Wolfram uud Walther. 


Wir finden zwar Wolfram mit Walthern zugleig in Eiſenach 
m Hofe des milden Landgrafen Hermanız, der für bie. Dichter bes 
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hohenſtauſiſchen Zeitalters das geweſen feheint, was ein benachbärter 
thüringifcher Hof den Heroen unferer nenern poetiſchen Literatur 
geworden ift. Aber wenn auch Wolfram in dem Landgrafen einen 
Gönner verehrte, jo nimmt er boch ihm gegenliber eine wiel unab⸗ 
hängigere Stellung an ale Walthern bie Berhältniffe gönnen 
mochten. Diefer ſchildert das Getümmel am Hofe zu Eifenach zwar 
lebhaft, doch ohne ein Wort des Tadels einzuflechten: 


Der Hof zu Eiſenach. 


Wer in den Ohren ſiech ift ober krank im Haupt, 
Der meide ja Thllringens Hof, wenn er mir glaubt: 
Käm er dahin, er würbe ganz bethöret; 

Ich drang fo lange zu, daß ich nicht mehr vermag, 
Ein Zug führt ein, ein andrer aus, fo Nacht als Tag; 
Ein Wunder its, daß da noch Jemand böret. 

Der Landgraf hat fo milden Muth, 

Daß er mit flogen Helden, was er Kat, derthut, 
Bon denen Jeder wohl als Kämpe ftände: 

Mir iſt fein hohes Thun wohl Fund: 

Und gält ein Fuder guten Weines tanfend Pfund, 
Doch Niemand leer ber Ritter Becher fünbe. 

Die vierte Zeile jagt nicht, daß es Waltbern nicht fonverfikh 
zu Eifenach gefalle, weil e8 da zu geräufchig hergehe. Mit einer 
foicyen Anbeutung würbe er feinen Zweck verfehlt haben. Er Eagt 
nur, daß er bisher noch nick zu Worte kommen konnte; zugleich 
aber, ba er mit dieſem Liebe zu Worte gelommen ift, rühmt er 
ben Hof und die Milde bes Landgrafen. Auch ſcheint er feine Abficht 
erreicht zu haben, denn in einem zehn Jahre fpäter gebichteten Spruch 
preist er ben Landgrafen wegen ferner Stätigleit in ber Mile: 
„er war es einſt und ift es noch," S. Meine Heberfegung U, Aufl, 
Leipzig 1862. S. 240, 
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Dagegen rebet Wolfram, indem er von Keen, dem firengen 
Seneſchall an Artus Hofe ſpricht, 297, 16, hen Landgrafen an: 


„Bon Thüringen Yürft Hermann, 
Wie ich dein Ingefind befinde, 
Ein Theil hieß? beßer Ausgefinde. 
Dir wär auch eines Keien Noth, 
Da wahre Milde dir gebot 
Deinen Hof fo bunt zu miſchen, 
Daß zu den Werthen, Höftichen 
Auch viel Verächtliche dringen. 
Darum muß Herr Walther fingen: 
„Sut und Böſe, guten Tag.” 
Wo man alfo fingen mag, 

Da find die Falſchen geehrt: 

Das hätt ihn Keie nicht gelehrt 
Noch Herr Heinrich von Rispach.“ 


Ein folches Lieb Walthers hat man bisher vergebens aufgefucht. 
Doch ift noch die Frage ob Wolframs Worte wirklich als ein Zeugnife 
dafür gelten müßen, daß er ein Lied mit diefer Zeile gebichtet habe. 
Bielleicht beziehen fie fih nur auf Walthers fo eben mitgetheilte 
Schilderung des bewegten Lebens und Treibens am Hofe zu Eifenach, 
an welcher es Wolfram zu miſsbilligen ſcheint, daß ſie allgubeifällig 
ausgefallen fei und im Getümmel ber ein- und ausfahrenden Gäfte 
zwiſchen Guten und Böſen Teinen Unterſchied mache. Hätte Walther 
wirklich ein folches Lied gedichtet, fo könnte es, wie auch W. Wader- 
nagel annimmt, nur ein Spottlieb fein, wenigftens hätte Walther 
doch felbit zu verſtehen gegeben, daß er nicht Alle, die am Hofe 
Aufnahme fanden, fiir gut halte, wenn er gleich feiner Stelfung 
gemäß auch die Böjen gelten laßen müße: immer bräche allo an 
Wolframs Tadel die Spike. Wolfram, von bem wir nicht wißen, 
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Daß er je einen Fürſten gelobt Hätte, burfte wohl einen ſolchen 
Seitenblick thun, welcher den freimiltbigen Tadel des Lanbgrafen 
einſchließt, ber fich gleichwohl noch fpäterhin als ſeinen Gönner erwies. 

So würbevoll Hier Wolframs Betragen. dem Walthers gegen- 
über eriheint, fo darf man doch nicht glauben, daß biefer fich gegen 
den Landgrafen anbers- als in ftilliehweigender Duldung etwas vew 
geben hätte. Er würde nicht einmal am beffen Hofe erfchienen fein, 
wenn der Landgraf fich nicht kurz vorher bem Könige Philipp, bem 
Walther aufrichtig ankieng, und bei feinem zweiten Aufenthalt 
dem Kaifer Otto unterroorfen hätte. Diefe Trene Walthers gegen 
feine politiige @efnnumg, von ber wir ihn in einem langen 
Sängerleben wicht einmal. abweichen ſehen, Hilft uns ben Zeitpunkt 
feines Zuſammentreffens mit Wolfram am Hofe zu Eiſenach be 
fimmen, von welchem in ben Aumerkungen zu feinen. Liedern er⸗ 
wiefen ift, daß es fich wor dem Sabre 1204 nicht ereignet haben 
kann. In das Jahr 1207 ſetzt die Sage vom Wartburgkrieg jenen 
Sängerfampf, wo um Tod und Leben gefungen wurde. Obgleich 
ich ihn durchaus für fabelhaft halte und die Meinung jet wohl 
auch Niemand mehr theilt, als wären die Lieber, welche das Tpä- 
tere Gedicht vom Wartburgkriege den Sängern in ben Mund legt, 
wirklich von biefen gebichtet ober improviſſert und von Geſchwind⸗ 
ſchreibern ſogleich aufgefaßt worden, ‚fo wirb er Boch nicht aller 
hiſtoriſchen Grundlage ermangeln. Indes beftand Biefe wohl ſchwer⸗ 
fig in etwas Anderm als eben in der Kunftliebe des Landgrafen 
and in ferner Milde gegen bie Eünger, bie außer Walther und 
Wolfram, beide Theilnehmer am Wartburgkriege, noch andere nam⸗ 
Bafte Dichter an feinen Hof gog, wie ſchon frliher Albvecht won 
Halberſtabt und Heinrich von Veldele, ber, nach dem Aushrucke 
Gottfrieds von Straßburg, das erfte Reis im deutſcher Aunge 
Impfte, Port Aufnahme -gefunden hatten Sollte jene Meinung 
gelten, fo mühe auch der Teufel Naflon vor dem Hofe zu Eiſenach 
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Lieder geſungen haben, bie aus ſeinem Munde von Stenographen 
niebergefchrieben wären. Daß aber iiberhaupt das Gedicht. mehr anf 
ber Sage, als anf gefchichtlichen Vorgängen ruht, zeigt am deutlichſten 
De Art, wie bier Wolfram einer Figur feines Parzivals, bem 
Zauberer Klinſchor, ale einer biftorifchen Perſen, im Singelampf 
gegenüber geftellt wird. 

Bei dieſer Natur des Wartburgkrieges dürfen wir ſeiner An⸗ 
gabe nicht trauen, wonach Wolfram zu Masfeld an der Werra von 
dem Grafen von Henneberg zugleich mit dem tugenbhaften Schreiber 
in ben Ritterftand erhoben worben fei, obgleich biefe Stelle mit 
emem Theile des Gedichte, einer Art Tobtenfeier des Laubgrafen 
und des Hennebergers, zuſammenhängt, ber ausnahmsweiſe wirklich 
von dem Sänger berrübren könnte, welchem er zugeſchrieben wirb. 
Wenn freilich dieſer tugendhafte Schreiber, der auch Heinrich heißt, 
mit bem Henricus notarius oder scriptor, ber in tbilringiichen 
Urkunden von 1208—1223 erfcheint , einerlei Berfon wäre, fo würde 
die Glaubwürdigkeit jener Angabe ſehr gewinuen. 

Noch ein anderes Mal finden wir Wolfram am Hofe bed Land⸗ 
geafen zur Eifenach, wo ihn dieſer mit dem Gegenſtande feines 
Willehalm (W. 3, 8) belanut machte. Im Berlanf diefes Ge⸗ 
dichts (W. 47, 22) ſpricht Wolfram von Hermann als einem Ber- 
flosbenen. Schon hieraus dürfen wir fehließen, baf jene Mittheilung 
nicht allyulange vor Hermanns Tode flattgefinden habe. In einer 
andern Stelle des „Willehalm“ (393, 30) giebt fih Wolfram ale 
Anhänger Raifer Otto IV. zu erkennen. Deſſen Geguer war aber 
Hermann bie kurz vor feinem Tode, wo er ſich wieber mit bem 
Kaifer verband, Um dieſe Zeit finden wir auch Walther wieber 
bei dem Lanpgrafen; beide Dichter können hier abermals zuſammen⸗ 
getroffen fein. Wolfram fpielt im „Willehalm“ auf ein erhaltenes 
Lied Walther an, worin diefer ben Köchen vieth, fie möchten vie 
Braten etwas dicker fchueiden, damit die Fürſten sicht durch bie 
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Kargheit ihres Herrn von ihm abwenbig gemacht würden; in Grie⸗ 
chenland habe einmal ein König darüber fein Reich verloren. Diefes 
Lied fcheint mir jet auf Philipp bezüglih, wenn auch nicht gegen 
ihn, fondern gegen bie Fürften gerichtet. Bei biefer Anficht kann 
es nicht zum Beweife dienen, daß bie beiden Sänger fih noch 
ein anderes Mal bei dem Landgrafen begegnet wären. 


8.5. Wolframs Rachbarſchaft. 


Dieß iſt beinahe Alles, was wir von Wolframs Lebensver⸗ 
hältnifſen wißen, benn feine übrigen Anfpielungen auf feine Zeit 
und Umgebung liefern wenig Aufihluß darliber. Die Erwähnung 
des Grafen von Wertheim (184, 4), ben er min hörre nennt, ergiebt 
nichts, denn er gebraucht hier das Wort wie der Franzofe fein Mon- 
sieur. Wenn er ein andermal ber fröhlichen Ritterſpiele auf dem Anger 
zu Abenberg (227, 13) gebenft, und wir ihn Bald haranf zu Wil- 
denberg (280, 18) finden, fo wird doch weber ‚hier noch Durt eines 
Abhungigkeitsverhalmiſſes zu den Herren biefer Schlaßer gedacht. 
Weber Wildenberg ift zu 230, 13 eine Vermuthung geäußert. - Bon 
jeinem Verhältniſſe zu der Marlgräftn, deren Schönheit vom. Heit⸗ 
fein herab die ganze Mark überlenchtet haben’ foll (ogl. zu 404, 1), 
erfahren wir nichts, und bie Truhendinger Pfanne (184, 24) muß 
ihm nicht ſelber auf dem Schloße ber Grafen mit Krapfen erfchricew 
fem, fo wenig als er- bem unblutigen Turnier zu Kiffingen, auf 
welches er im Willehalm (885, 25) anfpielt, beigewohnt haben muß. 
Nur das tft zu bemerken, daß uns alle dieſe Beziehmgen gieidh bey 
Erwähnung bes Lechfeldes (665, 4) nicht allzu weit von Wolfrans 
norbgauifcher Heimat binwegführen Doch Kann hierin kein Grund 
liegen, Anfpielungeri auf entfernter liegende Gegenden nicht auf 
feine Rechnung zu fegen. Bgl. zu 496, 21. Finden wir doch auch 
Köln und Maſtricht (158, 14) erwähnt, i 
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86, Cheliches Reben. 

Wolfram von Eſchenbach ſcheint kein ehelofes Leben geffthrt zn 
haben. Schon in’ einem Liebe, das wir gleich kennen lernen werben, 
zieht er bie Sicherheit der ehelichen Wiebe jener verſtohlenen Mitte 
vor, bie mit Gefahr des Lebens und der Ehre zur Geliebten ſchleicht; 
im Barzival (743, 21) ſpricht er mit Ruhrung von bem- Güde, 
das mit rechter Keufchheit erworbene Kinder dem Manne gewähren; 
im ZTiturel würde Strophe 18: 

Zur rechten Zeit gewährte 

. fein Weib ihn eines Rindes: 

Daß mich Gott erlafie 

in meinem Haufe ſolchen Iugefindes, 
Wenn ich es fo theuer müft entgelten! 
Behalt ih kluge Sinne 
fo trägt mein Herz ſolche Wünſche felten] 

(Die. Muster ſtarb nämlich in ber Geburt) im Munde eines Ehe⸗ 
Lofen Saum geziemen, und im. Willehalm erwähut ber Dichter aus⸗ 
drucklich der Puppe feines Töchterkeins, wie ex fich auch fehon im 
Pargival geru nut Kindern, namentlich Mädchen und ihren Spie- 
len zu ſchaffen macht. Ich geſtehe jagen, daß ich im ber ſchönen 
Epiſode von der Einplihen Obilot bie Rede des altem Lippaut, 
we ex ſich Darüber tröſſet, daß er feinen Sohn und mar zwei 
Tochter babe, niemals ohne das Gefühl leſen konnte, daß ber 
Dicker bier jeinſem eigenen Herzen Luft made. Kin ausbrüdliches 
Zeugnis ſcheint mir 216, 28 Fi, wo ber Dichter ſeines Weibes 
gebentt, Bad er Scheu trage, in fo großes Vollegemenge zu bringen. 


87. Wolframs Werke, 


Es find Folgenbe: j 
1) Sieben Lieber, meiftens Aogeneifen wWer iateuieber, eine 











nach Wolftam, der für.ifren Exfinber gilt, Iauge in Gebrauch ger 
bliebene Battung, die deu provenzalifchen Albas nahe verwandt, 
doch has Eigenthumliche bat, daß bie Liebenden, weiche verſtohlener 
Minne pflegen, nicht unmittelbar durch das Morgenvoth (alba, aube), 
fondern durch ben Wächter anf der Zinne, in beifen Hut fie ſich 
beiohlen haben, gewedt und zum Scheiben ermahıt werben. Der 
Dichter ſcheint aber das fittlich Vedenkliche older Schilderungen 
empfunden und fi), als er zur Che fehritt, derſelben ſernerhin enir 
halten zu haben. Eins dieſer Lieber, das ale ein Abſchied von 
der Gattung gelten Tann, fehließt mit ben Worten: 

Dem es das Grüd gefügt, 

Daß er beim Liebchen Tiegt 

Den Spühern ımverborgen, 

Der braucht nicht vor dem Morgen 

Sinwegzuftreben, 

‚Er harrt des Tags gelafßen, . 

Muß nicht bewachen Taßen 

Sein armes Leben: 

Ein offenkundig füß Gemahl Tann folde Minne geben. 


Aehulich warnt Gurnemauns (172, 15) vor unedler Minne: 
„Da wird bes Schleichers Klage 
Das bürre Holz im Hage, 
Denn es kniſtert unb kracht, 
Daß der Wächter erwacht.“ 

2) Der Parzival, fein gröftes und allein vollendetes Werl, nud 
zugleich das bedentendſte deutſche Kuuſtepos, denn bie Nibelungen, 
bie Gudrun m. f. w. gehören als Volksepen in eine gamz audere 
Kaffe Zwar iſt der Parzival fo wenig als Hartmanns Iwein, 
ober Gottfrieds Triſtan fr den Geſang beſtimmt, wie beun alle 
biefe Gerichte nicht: einmal in einem firopfifchen Maß, fondern in 
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jenen bellebten kurzen Reimpaaren gebichtet find, aus welchen ſich 
Ipäterbin ber Knittelders entwickelt bat; nur ber Titurel macht 
Davon eine Ausnahme. Wollte man fie aber darum nicht für epifche 
Gedichte, fondern mur für gereimte Romane erklären, fo träfe Das 
Urtheil mit gleichem Recht jedes andere Kunſtepos, denn auch Dante, 
Arioft und Tafio haben nicht für den Geſang gebichtet,: und wenn 
im Italien einzelne Strophen ihrer Gebichte noch wirklich gefungen 
werben, fo Bat andy ber Parzival Iyrifche Stellen, bie fich für deu 
Belang eigen würden, ‚wenn die Weife erhalten märe, nach welcher 
urſprünglich auch bie kurzen Reimpaare, z. B. das Ludwigslied, 
geſungen wurden. Hat aber der Parzival dieß Maß mit den meiſten 
ergählenben Gedichten feines Zeitalters gemein, fo ragt er doch durch 
feinen Inhalt ſchon darum weit über fie alle. hervor, ‚weil er ſich 
nicht, wie die beveutenbern der übrigen, auf die bretoniiche Sage 
und den Kreiß ber Zafelrunde beſchränkt, fondern von bem Mythus 
bes Grals ausgehend, ben König Artus und den vornehmften Helben 
ber Tafelrunde zwar nur epifobifch einflicht, aber doch anſchaulicher 
ſchildert als ingend ein anderer Roman. Judem er das weltliche 
wie das geiftliche Ritterthum umfaßt, die eben damals in ihre 
böchfte Blüthe traten, ftellt er das gefamte, nur im Ritterſtaude 
athmende, Leben feiner Zeit, das äufjere wie das innere, mit foldher 
Treue und Gewißenhaftigleit dar als. wenn er es darauf angelegt 
hätte, die Trachten, Sitten und Gebräuche nicht minder als ben 
Glauben, die Gefinnung und bie höchſten Ideen einer ſchnell vor⸗ 
über raufchenden Glanzperiode der Nachwelt in einem bauernben 
Spiegelbilde zu feßeln. Doch all dieſer Reichtum ber Begebenheit 
and Schildernng, alle Herrlichkeit bes Grals, -alle Pracht ber 
Tafesunde wären verſchwendet, wenn fie der Gedanke des Dichters 
nicht beherſchte und durchdränge. Was den Parzival zum unver- 
ganglichen Kunſtwerke ſtempelt, wodurch Wolfram feine welſchen 
Vorgänger, bie ihn ben Stoff überliefert ‚haben, weit hinter ſich 
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Jußt, ‚it eben das dichteriſche Bewuſtſein, womit er alle biefe 
Henferfichleiten anf das innere Leben feines Helden bezieht, beflen 
weiftige Entwidefung er in allen ihren Phafen offen vor uns bar- 
tegt, den er aus der kindiſchen Einfalt in die Eritzweiung, ja zur 
Berzweiflung führt, um ibn aus biefer durch harte Prüfungen 
geläutert, zur Berfähnung und Heiligung gelangen zu lafen. Bei 
Meifter Ehreftiens von Troyes, der vor Wolfram die Gralsfage 
behandelt hatte, tritt uns biefer Grundgedanke noch nicht entgegen, 
und foweit wir bie franzöſiſchen und prowenzaliichen Dichter kennen, 
it er Teimnem berjelben zuzutranen. Vgl. was unten über Wolframs 
vorgeblichen Gewährsmann, den Kiot, gejagt werden wird. 

3) Die beiden Bruchſtücke des fog. Titurel, bie gleichfam zum 
Barzival gehören und ein Ganzes mit ihm bilden, indem fie bie 
Liebesgeſchichte Schionatulanders und Sigunens, bie wir ſchon im 
Barzival kennen lernten, zum Gegenfland haben. Sie bilden Teine 
fortlaufende Erzählung, ba nach dem erften einige Zeit vergangen 
iR und wir nidht erfahren, warum die Liebenden fidh beim Beginn 
bes zweiten allein in einem Zelte befinden. Den Namen Titurelt 
führen fie nur zufällig, ba der Dichter St. 89 ausdrücklich jagt, daß 
Schionatulander der Herr der Aventüre fei. Läge uns das Gedicht 
vollendet und ganz erhalten ver, jo würde es einen feltfamen Ge⸗ 
- genfat zum Barzival bilden, deſſen Gelb ber hoͤchſten Aventüre 
nachjagt, während‘ Schionatulander fein Leben um ven Befi eines 
Bradenfeils hinopfert. Es fcheint indeſs nicht, ba Wolfram mehr 
als dieſe Bruchſtücke gebichtet babe, und wenn bie leiten Zeilen 
nicht ausdrücklich auf das Folgende binwiefen, fo dürfte man glauben, 
es jei nie feine Abficht geweien, bie Gefchichte noch weiter zu führen, 
um jo mehr als der tragiiche Ausgang berfelben ben Lefern aus 
dem Barzival bekannt war. Jedenfalls müfte es anffallen, wenn 
ber Dichter zwei unvollenbete Werte binterlaßen haben follte, ba 
ber Willehalm doch wohl unzweifelhaft Bruchſtück geblieben iſt. Wie 
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es fi auch damit verhalte, jo möchte uns eher ber Titurel als 
des Willehalm Wolframs letztes Werk ſcheinen, ba wir in dieſen 
wenigen. Strophen das Schönfte und Feinſte befigen, das unferm 
Dichter und ber. mittelhochbeutfchen Kumftpoefie Überhaupt gelungen 
iſt. Man pflegt unfere Bruchſtücke ‚ven ältern Titurel zu nennen, 
weil ein jlingerer (vgl. 5. 24) vorhanden ift, ber lange Zeit gleich" 
falls für Wolframs Werk gegolten bat, obgleich dieß ebeu jo lange 
weilige als lange Gebicht feiner völlig unwürdig ift, 

„A4) Der Willehalm, welder die Thaten des heiligen Wilhelm 
von Orange, eines Zeitgenofen Karl des Großen, in deſſen Sagen- 
freiß er gehört, zum Gegenftand hat. Da aber der Dieter ben 
erſten Theil dieſer heroiſchen Legende als befannt vorausfetzt, und 
ihren Inhalt nur kurz andentet, fein. Wert überbieß unnollenbet 
geblieben ift, fo bafi es nur die Schlacht auf Aliſchanz und bie Be 
lagerung von Orange umfafit, jo haben zwei andere Dichter, Ulrich 
von dem Türlin und Ulrih von Türheim, bie man ihrer ähnlich 
Inutenden Nanıen wegen nicht fir Eine Perfon halte, Anfang umb 
Ende hinzugefügt, und zwar ſcheint Ulrichs von Türheim Fortſetzung, 
der ſg. dritte Theil, gegen das Jahr 1250, und Ulrichs von dem 
Türlin erſter Theil zwiſchen 1262 und 1278 gedichtet. 

Der Parzival iſt das älteſte von Wolframs Gedichten, da ſo⸗ 
wohl im Willehalm als im Titurel darauf Bezug genommen iſt. 
Er ſcheint vor ber Mitte des erfien Jahrzehndes bes dreizehnten 
Jahrhunderts begonnen, und vos ber Mitte des zweiten beenbigt. 


In die folgenden fünf Jahre mögen ber Titurel und der Willehalm 
fallen, 


8.8. Wolfram nnd Gottfried. 


Wolfram von Eſchenbach ſtand hei feinen Zeitgenofien und ben 
folgenben Geſchlechtern im höchften Anſehen. Wirnt von Erafenberg, 
ber Dichter der Wigalois, ber fih ben Hartmann von Ane, ben 
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jeinſten allee höfiſchen Dichter zum Vorbilde gewählt hatte, vom 
Parzival aber auch wur wenige Abſchnitte kannte, ertheilt ihm das 
Lob, daß nie eines Laien Mund beßer geſprochen habe, ein Wort, 
das noch Tage widerhallte. Auch hält er ſich voh feinem Einfluße 
nun eben fo wenig frei als früher von Hartmanıs. Der flngere 
Ziturel, das wunderbare Gedicht vom Wartburgkriege, und ber 
barauf gebaute LSohengrin, find MachHänge feines Werke, ja im 
Wartburgkriege, wo ihm und Klinſchor, bem Gebilde feiner Phan- 
tafte, die erſten Rollen zugetheilt find, ift er ſelbſt zur Gage, zur 
mythifchen Perſon geworben und eine Art Heiligenſchein verklaͤrt 
fein Haupt. Diefen übereinfimmenden, zum Theil thatſächlichen 
Zeugnifien fleht allein Gottfried von Straßburg gegeniiber, ber 
ohne Wolfram zu neunen, bach einen Zabel auf ihm zu münzen 
ſcheint, der felbft nicht allzu vwerftänblich ben ibm unerfrenlichen 
Ernſt und ſchwerverſtändlichen Ausdruck feines Nebenbublers rügt, 
der mit dem Stocke Schatten geben wolle, ſtatt mit dem grünen 
Lindenblatie, der Dollmetſcher mit feiner Märe umherſchiden müße, 
indem wir jelbft nicht Muße hätten, bie 5 in den ſchwarzen 
Büchern aufzuſuchen. 

Indes erklärt ſich dieſer Tadel aus der entgegengeſetzten Richtung 
beider Männer, von welchen der Eine alle Kraft ſeines Geiſtes an 
bie Darftellung der höchſten fittlichen Ideen feste, während ber 
Andere bie Poefte ber Liebe und des finnlichen Lebensgenußes mit 
einem Glanz der Sprache und einer gemüthlichen Tiefe ansftattete, 
bie wir bewundern müßen, wenn nicht durchaus billigen bürfen. 


8. 9, Riot, 

Ein fruchtbarer norbfranzdfifcher Dichter, Chreſtien de Troyes, 
der gegen bas Ende des zwölften Jahrhunderts (1170-90) Blübte, 
bat ein Gedicht von Barzival binterlafen, das nach feinem Tode 
von -mehreren Andern fortgefett worden ifl, Aus biefem will aber 
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Wolfram, obwohl er es ‚Tannte, nicht geichöpft haben, vielmehr 
tabelt er 827, 1 ff. ausdrücklich Meifter Ehriftians Behandlung 
dieſer Sage, Zur Rechtfertigung feiner eigenen abweichenden Dar⸗ 
ſtellung beruft er fich 453, 11 ff. auf einen Provenzalen Namens 
Riot (Guiot) als feinen Gewährsmann, welchen auch ſchon Chreſtien 
gefannt haben müfte: Wolframs Worte, über das Unrecht, Das 
Meifter Chriſtian der Sage gethan Habe, möge Kiot wohl zürnen, 
laßen die Annahme nicht zu, daß umgekehrt Kiot ſchon Ehreftiens 
Behandlung gelaunt babe, denn als Kiots Duelle nennt Wolfram 
ben Flegetanis (f. unten 8. 10) und bie Ehronif von Anjou (f. 8. 14): 
mithin kann unfer Dichter nicht meinen, fein Gewährsmann Kiot 
babe aus Chreftien gefhöpft. Uber obgleich Kiot ein Prowenzafe 
geweien fein foll, von dem man erwarten wilrbe, baf er fich ber 
provenzalifhen Sprache, der Langue d’Oc, nicht aber bes nord⸗ 
franzöfifchen Idioms, der Langue d'Oui, bebient habe, fo meldet Doch 
unſer Dichter ausdrücklich, er babe franzBfisch vom Grale geſprochen, 
und ein Irrthum oder eine Ungenauigkeit im Ausdruck ift hier um 
jo weniger zu vermuthen als bie einzelnen Worte und Verſe, welche 
er aus feiner Duelle aufnimmt, norbfranzöfifch, nicht provenzalifch 
find. Kiot hätte alfo in franzöfifcher Sprache gebichtet. 

Da Kiots Werk, wenn es mehr ift als eine Fiction, une nicht 
mehr vorliegt, fo Tann ums keine Vergleichung Über den Grab von 
Selbftändigfeit belehren, welchen unfer Dichter feiner Duelle gegen- 
über behauptet bat. Indeſſen können wir fte ums kaum groß 
genng denken, da Wolframs fcharf ausgeprägte Perjöntichleit überall 
auf Das Beftimmtefte bervortritt, jebe Zeile feinen Geift athmet, 
und bie vielen höchſt individuellen Ergliße ſowohl als bie Anfpie- 
lungen auf beutfche Verhältniſſe und deutſche Sage jeven Gebanten 
am eigentliche Ueberfehung ausſchließen. Nicht einmal im That 
ſächlichen milfte Kiot überall als Wolframs Gewährsmann gelten, 
Schon von Andern ift bemerkt worden, daß ein Theil ber 
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Geſchichten Gahmurets deutſchen Urfprung verrathe. Der Schotten 
König Friedebrand, der mit Heuteger von Schotten ben Mohren 
Eifenhart, feinen Berwanbten, zu rächen gefommen, aber mit 
Morhold wieder heimgefahren ift, um fein eigen Land vor den 
Verwandten Hernants, ben er Herlinbens willen erſchlagen 
hatte, zu ſchützen, md deſſen Weib eine Tochter Schiltunge 
genannt wird, würde ſchon dieſer deutſchen Namen wegen nicht 
romaniſchen Urſprungs ſcheinen, wenn auch nicht das in der ſog. 
Maneſſiſchen Sammlung enthaltene Lehrgedicht von Mönig Tirol von 
Schotten und feinem Sohne Frie debrand, und bie im Wartburg. 
Triege erwähnte, offenbar aus einem größern erzähfenden Gedichte 
vor König Tirol und -Friebebrand, von dem neuerlich Bruchfiäde 
zum Vorſchein gelommen find (Zeitfehrift für deutſches Altertb. I. 
1, 7.), berräbrende Sage von dem als Fliege in ben Rubin eines 
Ringes gebannten Geift, ber dem König Tirol beim Schachſpiel 
Rath ertbeilt babe, auf einen noch ımerforfchten heimifchen Zufam⸗ 
menhang, etwa mit ber Gubrunfage, deutete. Daß diefe Namen 
nnd die entiprechenden Theile der Fabel ſchon Kiot gekannt hätte, 
wäre zwar möglich, wenn man annähme, daß fo frühe ſchon beutfche 
Meberlieferungen unter romanifche gebrungen wären; aber bie un⸗ 
entftellten deutfchen Namensformen ſprechen Dagegen und hie Ueber⸗ 
Teferung der Meifterfänger, Wolfram von Eſchenbach habe: von 
feinem Meifter „Friedebrand“ zu Siegbrunnen in Schottlaud 
Bücher empfangen, feheint anzubeuten, daß man ſchon damals biefe 
Sagenbeftanbtheile nicht ans Kiots Gebicht abgeleitet Habe. Wal. Die 
Anmerkung zu 496, 21. Aber auch bie Anorbnung, die poetifche 
Geſtaltung eignet Lachmann unferm Dichter gu. Hören wir ihn 
feier: „Die Abgeichlofenheit des Inhalts, das Ebenmaß ber Theile, 
die Wärme, Wahrheit und Tiefe der Darftellung haben wir ohne 
Zweifel dem beutjchen Dichter allein zu danken; wie liberbaupt bie 
feanzäfifche Poefie des zwölften Jahrhunderts durch den Reichthum 
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ber erhaltenen und ausgebilbeten, theild eigenen, theils entiehnten 
Sagen weit über bie deutſche des breizgehnten hervorragte: aber im 
einer dürftigen, unbefeftigten Sprade, Rare an den hergebrachten 
epiſchen Formeln haftend, und auf Pie Ausführung zu ungehenern 
Maſſen ausgehend, blieb die Darftellung weit hinter dem Reichthum 
der Erfindung zurück, während bie beutiche Poeſie, bie ſchwindenden 
Sagen ebenfalls in, größern Maffen feflzubalten und frembe fi 
anzueignen befirebend, ans ber alten epifchen Umſchreibung des Ein⸗ 
zeinen erſt zu ber einfachen farblofen Erzählung übergieng, daun 
aber, je mehr Sitnation und Fortſchritt ber Begebenheiten bie 
Empfindung traf, in den Eigenthlimlichleiten ſehr verſchiedener Dichter 
fiih zu mannichfaltigen, freilich nicht lange dauernden Blüthen ent- 
widelte. Den ausgezeichneten Werken biefer Zeit werben in ber 
Darftellung die DOriginele nie gleichlommen: und wenn bet ben 
Franzoſen das Studium ber Altern Literatur nicht noch allzu eft 
Liebhaberei ohne hiſtoriſche Betrachtung wäre, fo mächte man es 
für Wbficht ober Schen vor ber Bergleichung halten, daß fie ben 
Chevalier au lion, ein Wert des bedentendſten Dichters, das in 
mehreren Handſchriften erhalten, Schon den Trieb zur. Kritik weden 
follte, noch immer nicht herausgegeben haben. Den Inhalt und 
Gang bes franzöfiſchen Gebichts unter des Provenzalen Guiots 
Namen kömmen wir noch vollflänhig genug angeben. Denn es leibet 
feinen Zweifel, daß der Dichter des Titurel bafjelbe Werk wor ſich 
Hatte (vgl. u. 8. 24) und ber Ordnung befjelben fireng folgte, wenn 
er auch ben innern Zuſammenhang ber Gage noch weniger ala ber 
franzöſiſche Dichter faßte. Wolfram, dem das Gange, wie ung, ein 
Gewirr unverftändlicher, ſchlecht verbundener Kabeln 
fcheinen mochte, warb von Parzivals Sage, bie au ſchon Ehrifian 
ausgeſchieden hatte, beſonders angezogen und ibn beivegte offen- 
bar der epifche Gebanfe, den er wahl exft burch feine Behanblung 
wird hineingetragen haben, wie Parzival in ber Gedanlenloſigkeit 
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der Jugend das ihm beflimmte Glück verfehlt, und erſt nachdem er 
Me Verzweiflung überwunden und in bem unverſchuldeten Kampfe 
gegen Freund und Bruder das Härtefte erfahren hat, in ber Treue 
gegen Bott und fein Weib ber erftrebten höchften Glückſeligkeit würdig 
befunden wird. Um biefen Gedauken barzuftellen, nahm er mit ver- 
Mändiger Wahl die Geſchichten non Gahmuret und Gawan auf: 
aber er ließ, außer dem, was er für den. Ziturel beftimmte, noch 
Manches ans, was entweber unbebentenb oder ſtörend ſchien. — 
Dieſe Geſchichten, die auch meiſtens an ſich wenig Werth haben, 
opferte Wolfram der ohne Zweifel weit größern und edlern Anficht 
anf, daß Parzival im feiner Berzweiflung nicht der Herr den Aoentüre 
fein dürfte Und daß feit der Erlöſung Pardiokalens ber Held fich 
entichließt, überall, we ex hinkommt, mac Laub und Lenten zu 
fragen, if gewiſs dem urſprünglichen Sinne der Gage nicht fo 
angemeßen als daß ihın weit ſpäter noch (5569, 9-—28) das Aben- 
tener won Chaſtel merveil entgeht, weil ex nicht fragt.” 

Vortrefflich hat Hier Lachmaun deu Grundgedaunken bes Gedichtes 
auẽegeſprochen; wir müßten ihm ganz beiſtimmen, wenn wir tiber 
zeugt fein dürften, daß biefer Gedanle und die Wahl ber ange 
gebenen Mittel zu feiner Darftellumg auf Rechnung unſeres Dichters, 
nicht jeines Gewaͤhremannes, zu fielen wären. Daran aber, daß 
ef Wolfram durch feine Behandlung jenen epiſchen Gedaulen iu 
das Gebicht getragen babe, erregt Lachmann ſelber Zweifel durch 
bie Angabe, daft auch Chreſtien von Troyes Parzivals Sage aus⸗ 
gejhteben hatte: .bei Kiot, dem unfer Dichter den Borzug vor Eure . 
ſtien giebt, follte man darnach fein Gewirr unnerfiäublicher, ſchlecht 
verbundener Fabeln erwarten. Dazu Somumt nun, daß bie wen Lad 
. mann gerühmte verftändige Wahl in ber Aufnahme der Gefchichten 
von Gawan unjerm Dichter gleichfalls nicht zu Gute gerechnet wer- 
den dann, ba ſchon Ehreftien, den er neben dem frühern Kiot kannte, 
bie Epiſode von Gawan während Parzivals Verzweiflung eimflacht. 
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Über die Sache ſieht noch viel Schlimmer file unſern Dichter folang 
wir von ber Vorausſetzung ausgeben, daß ee überhaupt einem Kiot 
folgte: ihm Tann dann unmöglich. fo viel Verdienſt um bie Anord- 
nung und poetifche Geſtaltung des Stoffes beigemeßen werben ala 
ihm Lachmann zuerkennen will. Denn aus der von dem jlingern 
Titurel befolgten Ordnung fohließen zu wollen, daß Kiots Wert ein 
Gewirr unverftänblicher, ſchlecht verbundener Kabeln war, gebt 
darum nicht an, weil wie ſchon in unferer. erften Auflage dargethan 
wurde (vgl. unten $. 25. Albrecht und Kiot), ber Dichter bes 
jängern Titurel Kiots Wert keineswegs vor fich hatte. 

Aus dem was wir jet von Chreftiens Wert wißen, gebt viel- 
mehr deutlich hervor, daß Wolfram von Parzivale Geburt. bis zu 
dem erften Auftreten bes nur Ihm bekannten Feirefiſs derſelben 
Ordnung folgte, die fich ſchon bei Chreftien und feinen Rachfolgern 
findet. Bon da ab nimmt feine Erzählung einen felbfländigen Gang 
und wendet fi) unmittelbar ber Darlegung der oben mit Lachmanus 
Worte ausgefprochengn Grundidee zu, bie, wie fchon Wolframs Ein- 
leitung andeutet, mit ber Eifternfarbe bes Feivefiſs zujammenhängt, 
Des Feirefiſs megen find auch die zwei erften Bücher von Parzivals 
Bater Gahmuret vorausgeſchicht, deren zum gröften Theil aus der 
beutfchen Sage gejchöpfter Inhalt dem franzöfifihen Dichter ganz 
fremb find. Hätte Wolfram biefe Theile des Gedichte, welche feine Idee 
zur Anfhauung beingen, ibm erft den Stempel eines Kunſtwerls 
anfbrüden, dem Kiot entlehnt, dann wäre er: ihn wahrſcheinlich 
auch für alles Schöne verpflichtet, das feine frühere Darftelung 
vor der Chreftiens auszeichnet: bamit aber fänle er faft zu einem 
Ueberjeger herab wie Hartmann nicht viel mehr war in dreien feiner 
Werke, nicht im vierten, im armen Heinrich, 

Ueber die Auſicht Lachmanns, aus Scheu vor der Bergleidung 
mit Hartmanns Werk hätten die Franzoſen Chrefliens Chevalier 
au liom noch nicht herausgegeben, vgl. Dr. W. 8. Holland Chreſtien 
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von Troyes 1851, S. 178 bis 184. Wie aber auch jetzt, bi 
Chreftiens Wert in ber Sammlung der Lady Gueft vorliegt, Das 
Urtheil zu Ungunſten Hartmanns ſich fielle, für das Verhältniſs 
Wolframs zu ſeiner Quelle läßt ſich daraus kein Schluß gewinnen. 
Die Krone, die man aus der Treue gegen ſeinen Gewährsmann 
für unſers Dichters Haupt flechten zu wollen ſcheint, würde der 
eigenthümlichſte und kühnſte unſerer höfiſchen Dichter unwillig von 
ſich weiſen. Wer die blitzende Schönheit der beiden lyriſch⸗epiſchen 
Abſchnitte von Sigunen und Schionatulander inı ſog. ältern Titurel, 
im Willehalm die gewaltige Heldenkraft empfunden hat, die in der 
Scene mit dem ſterbenden Vivianz ober in jener vor dem ſchwachen 
Loys und feinem Weibe athmet, wer bem Dichter das ftolz freutige 
Bewuftjein gegönnt bat, mit der er im Parzival 337, alfo un⸗ 
mittelbar vor der Einführung ber Obilot, die feine ſchönſte Schöpfung 
ift, auf die gejchilderten Frauen zurüdblidt, der wird wißen, bier 
iſt mehr als Hartmann. Was hötte diefer, was bie ganz alte 
franzöfliche und provenzalifche Literatur nur neben diefe Obilot zu 
fiellen, deren lebensuolle Anmuth kaum Goethe wieber erreicht bat? 
Wer empfände nicht ınit Gawan (895, 22—24) ein freumbliches 
Gelüfte, dieß ſchöne Kind wie eine Dode an feine Bruft zu ziehen 
und abzufüffen? Sie ift erft was wir Backfiſch neunen, ihr fehlen 
noch fünf Jahre che fie Minne geben künute (870, 16) und. wie 


liebenswürdig, wie reizend ift fie doch! wie Recht hatte ihr Bater 


Lippaut, wenn er (374, 10) Iaut ſchreien wollte vor Freude, daß 
ibn Gott mit diefem Mädchen berathen hatte, das, wie er voraus 
ſah, durch ihre glüdliche Naturanlage ver gute Engel jeines Hanjes 
werben follte. Edle Frauengeftalten zu erichaffen und darzuſtellen 
ift eine Gabe, die Wolfram mit unferm 'gröften neuern Dichter 
gemein hat: er burfte fih wohl etwas barauf zu Gute thun, und 
wicht ohne Abficht hat ex jenen Rüdblid am dieſe Stelle geſetzt, wo 
er auf Belafane, auf Herzeleide, auf Sigune biefes allerliebſte Heine 
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Geichäpf folgen Taken wollte Schon dee Genanle war verwegen, 
ein Mädchen in foldden Jahren zum Mittelpunet biefer Tieblichen 
Nitteridylle zu wählen: Niemanb hätte davauf verfallen Eäunen, 
ber ſich nicht der Meifterfchaft im ber Schilderung weiblicher Seelen 
bewuſt war. Aber was hilft es uns, biefe unvergleichlichen Schön- 
heiten hervorzuheben‘, wenn Wolfram fie wieber abtreten müfte an 
den Dichter, der mit Feirefiſs und Gahmuret bem Gebichte von 
Barzival erft feine Idee, feine Seele einhauchte, denn biefem wird 
man fchon auch zutvauen, baf er jene jo lebenswarmen als natur⸗ 
getrenen weiblichen Geſtalten erfehaffen habe. Lachmann, der Wolf 
zame ſchöpferiſche Kraft wohl erfannte, wollte ihm in ber Anorduung, 
is der- poetifden Geftaltung feines Stoffe eine Selbſtändigkeit zu- 
ſchreiben, bie fich mit dee Annahme, daß er au Kiot einen Ge- 
mähremann gehabt habe, nicht mehr verträgt, feit uns der Rüd⸗ 
ſchluß aus dem jüngern Titurel auf Kiots Werl verfagt il. Glück⸗ 
licherweife wird aber biefer Kiot, ben bie provenzaliſche Fiteratur- 
geihichte jo wenig leunt als die franzöfiſche, auch aus der beutfchen 
gefricden werben mühen. Wolfeem hatte ihn nur fingiert, um 
die Autorität Meiſter Chriftians in ſelaviſchen Gemilthern zu brechen, 
welche bem Dichter die ihm von Gott und Rechtemegen gebührende 
Freiheit nicht zugeftanden, einen von außen überlieferten Stoff aus 
fid heraus umzubilden, bamit er feiner Idee entipreche, 

Die Wivberſprüche, in welche ſich Wolfram in Bezug auf Kiot 
werwidelt, indem er ihn einen Provenzalen nennt, ber aber bach, 
feanzöflich vom Grale geipeodgen haben fell, laßen fih nur Idfen, 
wenn man annimmt, daß Wolfram von jenem als Riederbichter be⸗ 
faunten Gniot von Provins, eimer Heinen Stabt in Brie, Kunde 
hatte, der auch feinen Zeitgenoßen nicht ganz unbefannt geblieben ſein 
tann, ba er mit Heinrich vom Veldele an Kaiſer Friedrichs großem 
Hofe zu Mainz 1184 zufommengetroffen war. Er benußte biefe 
Kımbe, vielleicht mit abfichtlichem Miſoverſtändniſſe des Mamens, 
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um dem Anſehen des berühmten norbfranzöftfchen Dichters, Ehreftien, 
einen namhaften provenzaliſchen Gewährsmann gegenüherzu- 
fiellen, der als Provenzale vom Grale und ber Gralsfage befier 
unterrichtet foheinen konnte. Gleichwohl fagte er, Kiot habe fran- 
zoſiſch vom Grale gefprochen, weil ein Theil ber eingeflochtenen ro» 
manifhen Namen, und alle Zeilen und Halbzeilen, bie er wohl dem 
Ehreflien entnommen hatte, franzöflih waren. Ein wirklicher Pro- 
venzale, der ein erzählendes Gedicht in kurzen Reimpaaren (auf 
ſolche deuten die eingeflochtenen welſchen Zeilen) gedichtet hätte, 
würde ſchwerlich la (sic!) schantiure heißen: diefé Bezeichnung 
weiſt auf Guiot de Provins, von dem uns Lieder erhalten ſind 
(ogl. W. Wackernagels altfranzöſtſche Lieder und Leiche). Warum 
wäre von einem fo bedeutenden Dichter wie jener Provenzale ge- 
weſen fein'müfte, auch gar Teine Kunde gerettet, fo wenig al® von 
feinem Gedichte ? Und warıım fänden ſich überhaupt in der Provence, 
wenn dort Kiot gedichtet hätte, fo wenig Anfpielungen auf die Grale- 
fage, und unter diefen feine, die nicht auf Chreftien zurückgehen 
Tönnte? 

Chrefiens und feiner Nachfolger Wert Tennen wir, anch nad 
Hollands Monographie, bis jest nur oberflächlich. Gewiſs ift es 
nicht Schen vor ber Bergleihung, fo begründet dieſe hier wäre 
was bie Franzoſen Bisher abgehalten hat, feinen Romans de Perzival, 


- gder nannte er ihn „Li contes del Graal,“ zu veröffentlichen. 


Längft aber hätten die Dentfchen, vie fich fo eifrig mit romanifcher 
Literatur befhäftigen, bie eigene deutſche jo gern von ihr abhängig 
zeigen, ihnen darin zuvorkommen follen. Indeſſen bezeugt uns W. 
Wackernagel (Altfr. Lieber umd Leiche &. 191), daß bei Wolfram 
ganze lange Stellen beinahe mörtli mit Chreftien ftimmen. Mögen 
ach die von ihm verglichenen Stellen nach feiner mündlichen Mit⸗ 
theilung am Eingange von Chreftiens Gebichte geftanben und von 
per Erziehung bes jungen Parzival jm Walde Soltane gehandelt 
Varzival und Titurel. Il. 33 
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baben, immer fwicht dieſes Zeugnis dafür, daß unfer Dichter dem 
Chreftien folgte. Zwar will Wadernagel des Dichter Angabe über 
Kiot mit feiner eigenen. Wahrnehmung fo vereinigen, ‚daß das Werk 
Kiots, den auch Er wie wahrfcheintich ſchon A. W. m. Schlegel 
(Lahm. Borrede XXIV.) für Guiot de Provins nimmt, eine 
Umarbeitung des von Chreftien gewejen fei; aber theils ſteht dieß 
im Widerfpruche mit ben Worten unferes Dichters (416, 25—27), 
wonach Kiot aus Flegetanis und der Chronik kon Anjon geichöpft 
und die ganze Sage mühſam erforſcht habe; theils kannte Wolfram 
nach feinem eigenen Zeugniſſe Ehreftiens Wert, und mas faun 
näher liegen als aus biefer Kenntnifs feine faft wörtliche Meberein- 
flimmung mit bemfelben in ben von Wadernagel verglichenen Stellen 
abzuleiten ? ’ 

Faßen wir Chreftiens Werk ‚näher ing Auge, fo fehlt in dem⸗ 
felben der Inhalt der zwei erften Bücher Wolframs, derfelben, bie 
fowiel aus Der deutſchen Nordſeeſage enthalten, Chreftien kenunt nicht 
einmal den Namen von Parzivals Vater Gahmuret, ber ſonach nur 
in deutfchen Gedichten genannt wird, Mit der Erziehung bes vater« 
Iofen Knaben im Walde Soltane auhebend, giebt Chreftien bie aus 
Wolfram befannten Abenteuer bis zu deſſen viergehnten Buche; er 
batte alfo auch, wie fehon erwähnt, nad Parzivals Verwünſchung 
von ber maulvaise damoiselle (Kundrie) Gawan (Gauvain) als 
Serren ber Aventüre filr ihn eintreten, dann aber, nach deflen erſten 
Abenteuern im fiebenten und achten Buch unferes Dichters (Obilot 
und Antikonie) Parzival zu dem Einſiedler (Trevrezent) gelangen 
laßen. 

Nun folgen die Abenteuer Gauvains mit dem Wunberbette, bie 
Befreiung ber Frauen auf dem Zauberſchloß und das Zuſammen⸗ 
treffen mit Givomelgns (Gramoflanz), bei dem nur der Baum fehlt, 
ven dieſer hegt. Erft nad) Gawans Einladung bes Artus am Schluß 
unſeres zwölften. Buchs begiunt bei Chreftiens eine Jange Reihe dem 
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Bolfram frember Abentener; bes Helb ber zwölf erften ſcheint intmer 
wo Gawan, ber unn auch zum Gralskönig gelangt. Mit damı 
zwölften trin endlich Barzival wieber ein; aber noch befinden wir. 
mus nicht auf befanntem Gebiete. Nur das Abentener mit dem 
Schachbdett, deſſen Steine von ſelbſt Spielen, und ein anderes mit, 
tem Hirſch, ſtimmt wenigſtens mit bem Mabinogi (8. 14. 15 unten), 
wie dort bemerkt iſt. Nachdem nun Parzival nach Beauripaire 
(Pelvapar) zu feiner GBemahlin Blaucheflour (Condwiramur) zurück⸗ 
gelehrt war, die er aber bald wieder verließ, findet er das Grab 
feiner Mutter und zieht dann zurück zu dem Einſiedler (Trevrezent), 
ben ee beichter. "Hier etwa geht Chreftiens Antheil zu Ende und 
jeine Sortfeger treten ein; damit heben aber auch neue uns umb: 
bem Grale fremde Abenteuer au, bis endlich Parzival ohne ben 
Feiveſiſs, von dem fich Feine Spur findet, zum Fiſcherkönig zurück⸗ 
gelaugt. Ehe er aber nach dem Tode des Roi Pechor das Gral- 
tonigthum erwirbt, wirten fich noch einmal wilde zweclloſe Abenteuer. 

Hieraus ergiebt ſich, daß Wolfenm, wenn er aus Chreſtien 
fhöpfte, voofür Alles fpricht, bie beiben erften Abenteuer, deren 
Held Gahmuret ift, felber hinzugefügt hatt dem Chreftien folgte 
er dann von Parzivals einfamer Erziehung im Walde bis Gawans- 
Abenteuer in dem Zauberfchloß zu Ende geben. Diefe ließen fi 
noch, was fie bei Chreſtien wit waren, mit der Hauptbegebenheit 


‚u Berbindung bringen, durch die neue Erfindung nämlich, 


daß um dieſelbe Orgelufe, um deren Huld ſich jetzt Gawan be⸗ 
müßt, früher Anfortas, der Grallönig, geworben babe. Hierin 
warb num ber Grund aufgedeckt, wodurch: dieſer das Gralskoͤnigthum 
verwirkt und bie ſchmerzhafte Wunde davon getragen habe, von der 
ihn Parzivals Frage heilen fellte, und fo die große Epifode von 
Gawans Abenteuern, welche Parzivals Gemüthsverfiufterung nur 
nothdürftig rechtfertigt, ans einem bloßen Außenwerke in ein weſent⸗ 
lies Glied der Erzählung verwandelt. 


—8 
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Daß biefe Verbindung orſt hergeflellt werben muſſe, twivd :eine 
nähere Betrachtung ber Abenteuer: Gamans ergehen. Diefe Tiegen 
uns jet, außer Wolframs Darfielung, noch in drei abweichenden 
Berfionen vor: bei Ehreflien, in dem Mabinogi, vgl. S. 16, wa 
Gawan Gwalchmai heißt, und in Der Aventüre Krone Heinrichs 
von dem Zürlin ed. Söll, Stuttgart. 1852. . 

Das erfte Abenteuer (Obilot), das auch Chreftien kennt, ift bei 
Heinrich wenig verändert, nur ber Hauptreiz, Obilots Kindheit, 
fehlt. Die Namen find Furſenſephin (Obie), Quebelepluz (Obilet), 
Fiers von Arramis (Meljanz von Li), Leigamar (Lippe). Chreſtien 
nennt den Lippant Thybaut de Tintaguel, während Diellians ſtimmt 
mb bie beiden Mädchen ungenannt bleiben. Nur bei Wolfram 
handelt es fich um eine Belagerung (men wicht im Mabinogi das 
Mädchen, das auf Iuftiger Höhe gefangen gehalten wird, entipricht), 
bei Chreftien und Heinrich nur von einem Turnier. Nicht Fiers 
(Melianz) trägt bei diefem die Braut davon, ſondern Gawan, ber fie 
im Turnier gewonnen hat, mendet fie einem: britten, Quoilos, zu. 

Haft unmittelbar fchließt ſich auch bei Heinzich wie bei Chreftien 
und Wolfram das zweite Abeniener (Antilonie) an. Im Mabinog 
ik es nicht wie das vorhergehende bloß leiſe angebeutet, ſondern 
ausführlich und ziemlich Übereinftimmend erzählt. Auch Das Schach⸗ 
breit, das als Schild dient, fehlt wicht. Namen neunt es nicht; 
bei Chreftien heißt der König von Aslalon Descavillon. Ganz 
andere Namen bei Heinrich, wo überhaupt bie Vebereinftimmung 
geringer ift als in dem Mabinogi. Die Beſchuldigung bes Todſchlags 
wird von Angaras, dem jungen Sohne des Schlefiberen, erhoben, 
ben Gawan einen Bruder im Turnier erichlagen hatte. . Die Jung⸗ 
frau, mit der er Schach gefpielt hatte, beißt Seimuret; fie vettet 
ihn anf den Thurn, wo er fih mit dem Schachbret vertheidigt. 
Der Schloßherr ift aber Bier feiner wirthlichen Pflicht, eingedenk. 
Auch ber Ausgang ift derſelbe wie ‚bei Wolfram: Gawan u 
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geloben, "den Gral zu erfahren, oder ſich in Jahresfriſt wieder auf 
Karamphi, fo heit das Schloß, gefänglich einzuſtellen. 

Naͤch einem nenen Abentener, von dem ſich fonft keine Spur 
findet, folgt bei Heinrich das mit Lohenis von Rahas, der dem 
Urjans bei Wolfram entſpricht. Weder bei Chreſtien, von bem wir 
freilich noch fo wenig wißen, noch im bem Mabinogi finde ich es 
angebeutet. So verliert auch nach Heinrich wie bei Wolfram Ga⸗ 
wan fein Pferb und muß mit einer elenden Mähre, nicht der bes 
Lohenis (Urjans), ſondern eines miſegeſchaffenen Reiters, der dem 
Braikteatüre bei Wolfram gleicht, den Kampf mit Ansgü (Liſchois 
Siwelljus) nuf dem Blumenfelde vor ber Fähre befteben. Das 
Wichtigſte ift aber, daß weder bier noch weiterhin bei Heinrich eine 
Spur von Orgelufe begegnet. Da fie auch Chreſtien nicht zu 
Yennen ſcheint, fo wenig als den Eivegaft, fo niuf- fle entwerer 
Wolftam ober. Kiot erfinden haben, um ben Gralskbnig Anfortas 
md feine ſchmerzhafte Wunde mit dieſen Mbentenern Gawans in 
Verbindung zu bringen, die dadurch dem Gral und ber Haupt- 
begebenheit näher treten, Nirgend erfcheint auch Parzival in ber 
Ferne wie bei Wolfram, der mit bewundernngswürdiger Kunſt in 
ven Abfehnitten, wo Gawan der Herr ber Aventüre geworben ift, 
dad: den Haupthelden nie ganz aus den Augen verkieren läßt, in- 
dem er immer aus dem Hintergrunde kämpfend und fiegenb her⸗ 
vsrblich, Nur dadurch, daß auch Gawan fidh verpflichten muſte, 
nach dem rate zu forſchen, ift bei Heimwich mb. im Mabinogi 
noch eine loſe Verbindung mit ber Haupthandlung zu zrfemmen. 
Bier Anutedie Bergleichung ſchließen, da ber Beweis gehßihrt ift, 
Mu die auf die. Hanpthandlung zurückweiſende Orgelufe hei Wolf. 
rams Borgängern, foweit wir fie vergleichen können, noch nicht in 
die Spifode vom ⸗Gawan aufgensmmen wer. Wir führen fie aber 
fort, weit fie für die Geſchichte der Sage noch mehr zu ergeben ver⸗ 
fpeicht. Der Fährmann, bei Wolfram Plippalinot, heißt. bei Heinrich 
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Karadas; auch Er heifcht fo theuern Faͤhrlehn. Es folgt nun, wie 
man erwartete, und wie bei Chreftien, glei nach Gawans Auf 
enthalt bei dem Führmann, das Abentener mit bem fit. merbeil 
(perilfeur ‚bei Chreftien) auf vem Zauberſchloß bes Nekcomantiters, 
den Chreſtien nicht nennt; bei Heinrich beißt er Gausguoter von 
Micholde: er zieht fich durch das ganze Gedicht hindurch, ohne daß 
von feiner Entmannung eine Spur begegnete. Auch boshaft ſcheint 
er nicht, vielmehr. ift ein Liebesverhältniſs mit Igern, (Arnive), Ar- 
tuſens Mutter, angedeutet, bie.mit ihrer Tochter Oreades (Sangive) 
amd ihrer Enkelin Clariſanz (Itonje), Gawans Schmefter, in bem 
Schloße, bier Salie genannt, wohnt. Clariſanzens Haud if ber 
Lohn des beſtandenen Abenteners; aber nur einem Tadelloſen mag 
das gelingen. Als es Gawan befianden bat, wirb er von Manci⸗ 
:pieellen, die ihn fchon früher zu einem neuen Kampfe über ben 
Fluß gerufen bat, aufgeforbert, anf einem benachbarte Anger, wo 
:gerjlingende Blumen wüchſen, einen Kranz flir ihre Hexrin zu winden, 
bie unter ber Laft bes Wlters feufze. Vgl. 5.588. So iſt das Aben⸗ 
teuer mit Giremelanz (bei Chreftien Giromelanz = Gramoflanuz) an⸗ 
gefnäpft, obwohl nicht ausdrücklich gejagt wird, def er der Blumen 
hüte. Doch wird der Kampf auch bier vertagt, nm vor Artus 
ausgelämpft zu werben. Bei Artus gilt Gawan in Folge früherer, 
bier allein erzähfter Begebnifle für todt, und der Bote, ber feine 
Einladung am Artus Hof bringt, verurfacht hier fo großen Jubel, 
daß er faft erbrüdt wird. Weil diefer Zug bei Wolfram, ber uur 
einen Theil ber fpätern Abenteuer Gawans einflechten lounte, 
nothwendig fehlen muſte, befriedigt die. entſprechende Erzählung von 
des Boten Aufnahme bei Artus im Parzival weniger, Als Artus 
mit großen Gefolge ſich einflellt, und feine von: Gawan befreiten 
Verwandten, Mutter, Schweſter und Nichte findet, wird anf ber 
letztern Bitte, vie ſchon länzft mit Giromelanz, wie Ronje * 
Gramoflanz, ein Liebesverhaltriſs hat, ber Kampf aufgeheben, mb 
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bie Zwietracht durch eime Hochzeit beigelegt. Bei Chreſtien ſcheint 
dagegen der Kampf Gauvains mit Giromelans wirklich ausgefochten 
zu werben. Das Weitere entſpricht nicht mehr. 

In keiner der drei verglichenen Darſtellungen fanden wir von 
Orgeluſen, die bei Wolfram: mitten in bie letzten, durch ſie ver⸗ 
bundenen Abenteuer Gawans eingemwebt iſt, eine Spur, in feiner 
derſelben alfo auch die Beziehung auf den Gralsfönig, der durch 
feine frübere Werbung um Orgelufen fich jene’ fchmerzbafte Wunde 
zugegogen habe, von der ihn Parzivals Trage beiten ſollte. 

« Der Dichter nım, Ber diefe, wie fich ergeben hat, Ber frühern 
Sage und noch den nordfranzbfiſchen : Dichten fremde Erbichtung 
erbadhte, wird auch die weitern Abentener Gawans, die fich Feiner 
Autnöpfung an das Grallönigthum mehr fähig erwieſen, als müßig 
ausgeſchieden haben, wahrſcheinlich auch Die fernern zweckloſen Aben- 
teuer Parzivals vor und nach ber Erwerbung des Gralkönigthums, 
bie" wir bei Chreſtiens Nachfolgern finden, fo wie auch in bem 
neuerdings von Dr. Alfred Rochat befaunt gemachten „Parcheval 
n Galois“ (Bürich 1855), der faft nur Abentener enthätt, bie in 
Wolframs BDarftellung abfichtlih und mit gutem Grunde fiber 
dangen ſcheinen, weshalb’ wir ihn nicht weiter in die Unterſuchung 
zu ziehen brauchen, zumal füh von all den Dingen, die Wolfram 
nicht ans Chreſtien haben kann, Teine Spur bei ihm zeigt. 

Mle dieſe mit ber überlieferten Sage vorgenommenen Verän⸗ 
derungen zengen von gleichem Geiſte, und dienen demfelben Zwecke, 
dem naͤmlich, durch Hervorhebung des Grundgedankens Einheit in 
das Gedicht zu bringen. Daß fie von der Hand desſelben Dichters 
herrühren, ift nicht zweifelhaft; es fragt fih nur, wer diefer Dichter 
geweien fei? Das aber können wir nur an dem erlennen, was er 
en die Stelle der ansgeichievenen müßigen und zweckloſen Abentener 
ſetzte: ven Feireſiſs mit feiner Eifternfarbe, die für die Veranſchau⸗ 
tichung bet Grundidee unentbehrlich waren, und der Zweikampf mit 
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biefem Feirefijs, über welchen es bei Parzival erſt zum Durchbruche 
fan, zu jenem Durchbruche, melden Trevrezent 489, 18 fi. erhofft 
und als die Bedingung gättlicher Gnadenwahl ausgejprochen hatte. 
Diefer Dichter, ber die felbftgeichaffene Lücke jo ausfüllte, war ohne 
Zweifel berjelbe, welchen wir außer ber Einleitung auch bie beiben 
eriten Bücher von Parzivals Vater Gahmuret verdanken, die eben 
anf Feirefiſs vorbereiten ſollten. War nun diefer Dichter ein 
Deuticher oder ein Provenzale? Ich will nicht fragen, ob es ſonſt 
der Charakter provenzaliiher oder überhaupt romaniſcher Dichtung 
fei, fi in den Gedanken fo zu vertiefen und einen leichtfextig er- 
ſonnenen Zuſammenhang unterhaltender Aventüren Ichonungslos 
wegzuſchneiden, und auch in das Beibehaltene noch Beziehungen auf 
die Hauptbegebenheit einzulegen, damit der Faden des geiſtigen 
Intereſſes nicht verloren gehe und die Grundidee zuletzt deſto ſtärker 
hervortrete. Ich will die Möglichkeit zugeben, daß ein Prowenzale, 
ein Nordfranzofe auch einmal Neigung zu deutſchem Tiefſinn und 
gründlicher Compojition verrathen und ben norherichenden Charakter 
romaniſcher Poeſie verleugnen Tünne, bie über dem Reichthum ber 
Erfindung, Über dem Gewirre unterhaltenber Epiſoden ben Gedanken 
zu verlieren pflegt. Nur das will ich fefthalten, ob ben Theilen 
bes Gebichts, welche die Norbfranzofen. nicht kannten, und bie alig 
entweder bem Kiot oder unjerm Wolfram angehören müßen, fich 
nicht Außerlich anjehen. laße, wer fie erfunden habe, ein Deutſcher 
oder ein Romane. Zu dieſen XTheilen gehört zwar auch bie im 
legten Buche angefügte Sage von dem Gchwanenritter; von ihr 
will ih aber einftweilen noch abjehen und mich bier zunächſt 
noch auf bie von Gahmuret und Feirefiſs handelnden Bücher be» 
ſchränken. 

Die erſte Erwägung, die ſich bier aufdräugt, gb ſich bei dem 
Provenzalen oder andern Romanen von Gahmuret und feinem Sobne 
Feirefiſs, von Belalanen und den Königreichen Aßagog und Zaßa⸗ 
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mank, von Schiltung und feinem Schwiegerſohne Friedebrand, von 
Hernant und Herlinde u. ſ. w. Spuren nachweiſen laßen, will 
man zwar künftiger Forſchung überweiſen; aber hieße das nicht die 
Sache ad calendas graecas verweilen? Iſt es nicht ſchon ber 
deutend genug, daß es den bisherigen Forſchungen nicht gelingen 
wollte, von allen dieſen Dingen dort auch nur das leiſeſte An⸗ 
zeichen aufzujpären? wohingegen in beutjchen Gedichten ein Theil 
biefer Namen erfeint, nicht bloß bie beutfchen wie Schiltung 
(Skisldung) und Friedebrand, die fo tief in unfere Sage werflochten 
find, während Hernant und Herlinde ſchon bie Alliteration als ber 
bentfchen Poeſie angehörig bezeichnet, fondern auch der romeniiche 
Name Bahmuret, der allerdings nicht in diefer ſchon halb new 
dentſchten Geſtalt, dafür aber in ber echten romanischen Fern alg 
Amuret in bemjeiben bentichen Gedichte begegnet, das auch einen 
Theil jener deutichen Namen bewahrt, einem Gebichte,. das fich 
zugleich anf demſelben Schanplat zu bewegen fcheint, auf den uns 
das erfte Buch des Parzival führt, Schon oben -($. 5) iſt von 
dem in ber fog. Maneſſiſchen Sammlung erhaltenen Lehrgedichte 
von König Tyrol von Schotten und feinem Sohne Friedebrand⸗ 
die Rede geweſen ſowie von ber Anfpiefung, die ih im Wart⸗ 
burglrieg anf die Sage von ihnen findet. Gehört auch dieſes Gen 
vdicht dem dreizehnten Jahrhundert au, ſo muß dach die Sage älter 
fein, und Grimm urtheilt (Haupts Zeitſchr. I, 8), das in ider 
Gudrun erwähnte Land ver Friedeſchotten, das mit König 
Friedebrand von Schotten in Zufammenbang ſtehen müße, ſei 
ſchwerlich aus Wolframs Parzival in die Gudrunfage geratben, ſon⸗ 
bern ſchon im ‚zwölften Jahrhundert, alſo vor Wolframs Werke, 
darin gewefen. Dagegen finde ich dort bei Grimm kein einleuchten⸗ 
des Urtheil iiber das Alter des andern größern erzählenden Gebichts 
von 8. Tyrol und Friedebrand, von welchem Er erſt a. a. O. 
wenige und zum Theil bis zur Vinleshazfeit 'zerrjittete Vruchſtüde 
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befannt gemacht bat. Daß es älter ift als jenes Lehrgebicht, wird 
man gegen Grimm anzunehmen geneigt-jein, weil aus ihm K. Tyrol 
von Schetten mit feinem Sohne Friedebrand fchon bekannt geweſen 
fein muß, ehe das Lehrgedicht daran anknüpfend fie Räthfel vorlegend 
und Räthſel Iöfend einführen konnte. Mir fcheint aber die barin 
enthaltene Sage älter als der Parzival, weil das was biefer von 
Friedebrand erzählt, den Inhalt jener Bruchſtücke voratisfeht, Im 
Barzival ift Friedebrand ſchon wieder nad Schottland heimgefahren; 
in den Bruchftäden finden wir ihn noch in dem heibnifchen Lande, 
Bas Thon darum kasjelbe fein muß, worin and das erfle Buch des 
Barzival fpielt, weil bier auch jene Halbleute auftreten, die ſchon 
Grimm für die ſog. Elſternmenſchen (negrepies, altı. hälfs- 
litumenn) nahm, zu: welchen auch Feirefſiſs im Barzival gehörte. 
Zum Weberfluß bieten dieſelben Bruchftlide auch den Namen Amus 
vet, wozu Grimm bemerkt, anf jener Spelte babe vermutblich der 
Name Gahmuret geftanden. In ber That flieht aber nur Amu⸗ 
vet in ber Handſchrift umd in dieſer Form bat auch ber Name 
eihtern romaniſchen Klang. Es war wohl erſt Wolfram, ber ihn 
in Gahmuret wandelte, indem er ihm einen Anlant gab, durch 
welchen er mit Gandin und Galoes, Gahmurets Vater und. Bruder, 
alliterierte. Ober was ift wahrfcheinlicher, dab ein Romane wie 
Kiot oder ein Denticher wie Wolfram das Geſetz der alliterierenden 
Namengebung befolgt babe? Vgl. Anm. zu P. 496, 21. Und 
it es wohl überhaupt einem Romanen zuzutrauen, baß er jene 
offenbar der deutſchen Sage entnommcenen Namen eingeflihrt- habe? 
Es hieße dem Kiot eine höchſt befrembende Kunde vom beutfühen 
Sagenverhältaiffen zutrauen, wenn er alle jene deutſchen Helden 
in das erfte und dann auch in ben Grauonlanden 48, 29 noch Das 
Greenlands fylki der Landfchaft Wil in Norwegen (Zeitſchr. a. a. D. 
S. 8) in Das zweite Buch des Parzival gebracht haben ſollte. Wolfram 
dagegen konnte biefe Namen kennen, da Er unter allen böftfchen 
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Dichtern am Meiften Belamiihaft mit deutſchen Hefbenfagen zeigt, 
eine Belanntfchaft, die fich bis zur Vertrautheit fleigert, und ſelbſt 
ſeinen Ausprud volksthümlich färbt. Bol. die Anm. zu 148, 
21-144, 4. 

Zwei andere Namen, Sigume und Frimutel, find ſchon Grimn 
a. a. D. wegen ihres beutfchen langes aufgefallen. Sigune wirb 
unten mit Sigyn verglichen werben; bier ftelle ich ben Namen 
Herzeleide hinzu, den freilich Wolfram gleich ben Gahmmrets der 
deutſchen Sprache angenübert haben könnte, während Frimutel um⸗ 
gekehrt durch romanifche Enbung entftellt ſcheint. Was bie große 
Menge romaniſcher Namen anbetrifft, die Wolfram nicht aus 
Shreftien ſchöpfen Tounte, fe wird es nur darauf anlommen, ob 
wir ihm Erfindungsgabe und Kenntniffe genug zutrauen, fie zu 
bilden; bie letztern fcheinen indes bei Einem derſelben nicht amsge- 
reicht zu haben. Parzivals Gemahlin, bei Chreſtien Blancheflenr 
genannt, heit bei Wolfram Condwiramur. Was konnte den Dichter 
bewegen, bier, den überlieferten Namen zu verlaßen? Kaunte er 
etwa den gleichlautenden ber Mutter Triftans, und wollte ber Ver⸗ 
wechlelung aus bem Wege gehen? Glaublicher -ift: mir bei bes 
Dichters BVerirautheit mit deutſcher Dichtung und Sage, daß in 
dem Namen Lufamur, ben Barzivals Gemahlin in dem alt 
engliſchen Gedichte (8. 8 unten) führt, Die Grundlage zu Cond⸗ 
wiramur gefanben. if. Die letzten Silben (»„Amur) konnte er ihres 
für den Gegenſtand ber Liebesſehnſucht feines Helden fo höchſt 
paffenden Sinnes wegen unverändert beibehalten; bie erfte, un⸗ 
romanifch Hingende, bie fich dem Verſtändniſs feiner Leſer entzog, 
vertauſchte er mit Condwir⸗, begieng aber dabei einen Fehler, der 
wohl einem Deutſchen, dem Provenzalen Kiot oder dem Franzoſen 
Guiot de Provins nicht begegnen bonnte. Der Name Condwiramur 
iſt gegen den Gebrauch ber romanifchen Sprache gebildet, welche 
Zeitworter, bie fie mit Hauptwörtern zuammenfebt, wohl in. ben 
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Imperativ, nicht in ben Inſinitiv zu ſtellen pflegt. Der Name iſt 
hiernach von Wolframs Präge, aus Kiot hat er ihn nicht geſchöpft. 

"Eine ähnliche Bewandtniſs hat es mit dem Kamen von Gah—⸗ 
murets Vater Gandin, der mit Gahmuref und Galoes im Stab 
reimsverbande ſteht. Bgl. bie Aumerk. zu 496, 21. Ganbin if 
ber Name einer fteiermärtijchen Stadt (498, 25), bei ber Wolfvam 
felbſt an Parzivals Ahn erinnert, ber nach ihr benannt worben fe. 
Bir dürfen ba3 bem Dichter wörtlich glauben, denn er felber war 
es wohl, ber ben Namen der Stadt auf Gahmumrets Bater über⸗ 
trug. Was ihn dazu veranlaßte, war vielleicht wur, daß er eines 
auf Gahmuret alliterierenden Namens bedurfte, da er aus feiner 
frühern Beigäftigung mit der deutſchen Helbenpoefle bie alliterierenbe 
Namengebung, die «fon bei Hernant und Herlinde herwortrat, 
kannte. Der ihm überlieferte Name Amuret pafste. als ein Dimir 
xutis won Amur (Amor) wenig für einen jo mannbaften Helben: 
das vorgefehte & Half dem ab und das ' zugleich eingefchobene h 
serlieh dem Namen balbveutichen lang, was bei Gahmurets Auf 
treten mitten unter beutjchbenamten Helden willlommen ſein konnte. 
Den Namen Gandin zu wählen mochte den Dichter noch. ein ans 
derer Umftanb befiimmen. Die Steiermark führte den Panther m 
Wappen und ven nach ber fteiermarlifchen Stadt Gandin benann⸗ 
tem König von Anjou gab der Dichter :glerchfalls den Panther: zum 
Wappenbild. Ob wirklich das Anjruſche Gejchledyt von Alters ber. 
ben Banther im Wappen führte, darauf ſcheint mie wenig anzue 
fommen‘; war e8 der Fall, ſo konnte dieß dem Dichter ein Grund 
mebrıfein, jenen Namen Ganbin von der Stadt auf den König vqu 
Anjou zu Übertragen. Iſt «8 aber wahricheinlich, daß der Romane 
Kiot das Wappen der ſteiermärkiſchen Stabt gekannt habe?. 

Die Annahme, daß Wolfram in Kiot einen Gewährsmann ‚ges 
habt habe, beruht Tebigfich auf feinem Vorgeben, dem man bisher 
unbedingt Glauben ‚gejchendt bat, ter Würbigung bes Dichters zu 
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großem Nachibeile und unferer Literaturgeſchichte wahrlich nicht zum 
Ehre. Ich glaube dargethan zu haben, daß er ſchwerlich uiel mehr 
«is ein Ueberſetzer war, wenn er in ben Theilen des Gedichts, bie 
ven Shrchtiens- Darſtellung ‚abweichen, dem Kioet folgte. Aber auch 
bie innere Unwahrfiheinlichleit feines Borgebens babe ich ‚nachge- 
wieſen; vollen Beweis bes Gegentheils Tann Niemand forberen, weil 
ame Negative fich überhaupt nicht beweiſen läßt. - Sollte Walframs 
Bargeben son Kiot darum für wahr gelten, weil er es vorgab, fe 
wüße auch Kiet das tu avabiſcher Sprache geichrichene Buch bes 
Flegetenid 18. 10) in Toledo gefiinden ‚haben, das er nam leſen 
fonnte, weil ihm Die Taufe zu Gute kam (458, 11—22);-fo müfle 
auch Flegetanis vom Gral in den Sternen gelefen haben. Wenn 
wie · Welfram wörtlich zu glauben verpflichtet find, ber doch ein 
Dichter. war, warum nicht auch bem Kiot, und warum nicht auch 
dem Flegetanijs? Will man eimmal eine Gvenze fteden, fo ftede 
man fie an den xechten Fleck, wodurch alle jene Rahel (Anmerl. 
zu 496, 21) ihre Löſung finden. 

Was. Wolfram ‚zu jenem Vorgeben beſtimmte, lißt ‚fi bier 
noach nicht ganz ſagen (vgl. 8. 23); aber Einen Grund habe ic. 


ſchon angeführi: er bedurfte Ehreftiens großem Anfehen gegenüber 


eines. Rijchhaltes, um feine Umbildung der Sage zu rechtfertigen, 
da feine tiefere, geiftigere Auffaßung derſelben den Antoritätsgläußi« 
gen jener Zeit feine. Berechtigung, von bem berühmten Borgänger 
abzuweichen, nicht dargethan hätte. Ihm war es nur um bie 
Wirkung feines Gedichtes zu thun, und biefe hieng von dem Glan⸗ 
ben ab, ben man feiner Darſtellung ſcheukte. Für feinen Ruhm 
brauchte er nicht beſorgt zu fein, da bie Originalität der Exfinduug 
nicht zu den Anſprüchen gehörte, welche jene Zeit an die Werle 
ihrer Dichter ſtellte. Ganz anders verhalten wir uns jetzt zu ihnen: 
wir fielen ben Weberjeßer mit bem Dichter nicht. auf gleiche 
‚Linie, und ſchon darum glaube ich wicht etwas Unnüthiges zu 
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thun, indem ich ben gröften beutichen Dieter bes Mittelalters 
auf feine eigenen Füße ftelle Ich geſtehe aber gern, daß dieß 
nicht ber einzige Antrieb war. Es ift ſchon beſchaͤmend genug, ba 
unser nationales Epos durch die an den Höfen herfchende Borliebe 
für brittiſche und weliche Stoffe nur in den Nibelmgen und etwa 
noch in der Gudrun, nicht in feinem Übrigen großartigen Zuſammen⸗ 
bang zu voller Ausbildung gelangen Tonnte, da alle namhaften 
Kunſtdichter fih von ihm abwandten. Sollten wir auch noch ein» 
räumen miüßen, daß fie in bes neuen Gattung, zu der fte ſich durch 
ben herſchenden Zeitgeichmad gebrängt ſahen, von ben Erfindun- 
gen ber Franzofen abhängig geblieben wären, es Über deren Leiftun« " 
gen nicht hinaus gebracht hätten? 

Bon Hartmann, dem erften, ber auf biefe Bahn Ienfte, mag 
bieß zugegeben werben mäßen, aber nimmermehr von Wolfram, 
und ich glaube auch nicht von Gottfried. In diefen beiden hebt 
fid unfere höfiſche Dichtung zu einer den Franzoſen ungeahnte 
Höhe: fie haben bie uralten mythiſchen Sagen, die ihnen von jenen 
überliefert waren, aus ber welichen Verflachung erlbſt, indem fie 
den tieffinnigen Gedanken, der ihnen zu Grunde lag, aufgriffen, 
und die ganze Kraft ihres Geiftes und Gemüthes auf feine Durch⸗ 
führnug und Darftellung wenbend, Meiſterwerke ſchufen, Vie für 
alle Zeiten gelten werben, 

Ich babe mich, den Kiot zu leugnen, ber bloßen Möglichleit 
willen nicht bedacht, daß dach noch einmal Kiots Parzival an den Tag 
fommen möchte: ich Tann deshalb ruhig fchlafen, denn biefe Mög- 
lichkeit halte ich für unmöglich, Leicht aber kann es geſchehen, ba 
nicht einmal Chreftiens und feiner Nachfolger Wert gedruckt iſt, 
geichweige bie ganze norbfranzdfiche und provenzafifche Literatur uns 
vorliegt, Daß Über einzelne Dinge, auf welche meine Ausführung 
ſich ſtützt, wie z. B. die Namen Frimutel Gahmuret, Oandin 
amd Galoes, Blancheſleur und Condwiramur u. ſ. w. künftig neues 
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Licht: ſallt; aber ſchwerlich dürfte ſich Wolframs Verhältniſs zu feinen 
Vorgängern dadurch ungünſtiger ſtellen. 


8. 10. Flegetanis. 


Wir ſteigen nun, von Wolframs Angabe über Kiot, deren 
Werth nun gewürdigt iſt, ausgehend, eine Stufe weiter hinauf 
und fragen nad) des angeblichen Kiot Duelle. Hierüber giebt Wolf- 
vam Folgendes an: Flegetanis, ein Heide von BVaterfeiten, von der 
Mutter ein Jude aus Salomons Gefchlecht, fchrieb zuerft von bes 
Grales Apentüre. Er kannte der Sterne Kommen und Gehen 
und ihren ‚geheimen Einfluß auf menfchliche Geſchicke, und fo Tas er 
im Geſtirne den Namen bes Grals, und daß eine Schar ihn Auf 
der Erde zurldgelaßen und getaufter Frucht, d. h. Ehriften, zur 
Hut übergeben habe, jelbft aber wieber hoch über die Sterne hin» 
anfgefaßren fei. „So fchrieb davon Flegetauis, und zwar in heid⸗ 
niſcher, d. h. arabiſcher, Schrift, die Kiot zu Tolebo verworfen 
liegen fand.” Dieß berichtet unfer Dichter 454 ſelbſt; was er 
weiterhin (471, 10 fi.) dem Trevrezent in ben Mund legt: Die 
jenigen Engel, welche bei Lucifers Kampf gegen bie Dreieinigkeit 
unthätig' zugefehen hätten, wmüften des Grales pflegen, wiberruft 
derſelbe 798 und erllärt, er babe es nur vorgegeben, um ben 
Barzival von dem Grale abzuleiten, ben doch Niemand erftreiten 
önne. . ' 

Es ſcheint nicht, Daß Flegetanis mehr als dieß, und etwa noch 
von ber wunderbaren Kraft und Natur des Grals, berichtet habe: 
von feinen Hütern, von PBarzival und Titurel, von Sigunen und 
Schionatulander u. f. w. wird ihm feine Kenntnifs zugeſchrieben, 
denn ber Dichter läßt ben obigen Worten: „So jchrieb davon Flege⸗ 
tanis,“ unmittelbar folgen, Kiot babe darauf in lateiniichen Büchern 
nochgeforfcht, wo ein Voll geweien wäre, das ben Gral zu pflegen 
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gewürdigt worden. Wenn an einer anbern Stelle dem Dichter ber 
Ausdruck entichlüpft, Kiot habe ber Provenzale geheißen, ber bie 
Märe von Barzival heidnifch geichrieben ſah, fo kann er fich bier 
nicht genau ausgedrüct. haben, Nur die Aventüre von dem Gral, 
nicht jene von Parzival u. f. w. foll- das tolebanifche Manuſeript 
enthalten haben: font hätte Kiot nicht nöthig gehabt, in lateinischen 
Büchern darnach zu fuchen. 


8. 11. Mythus vom Gral. 


Was Sollen wir nun von ber Nachricht liber Flegetanis halten? 
- Daß Riot zu Toledo ein arabiſches Manufeript ſolchen Inhalte 
gefunden haben fönne, wirb Niemann läugnen, aber auch Niemand 
uns zumuthen wollen, diefen Inhalt felber file wahr zu halten. 
Daß Flegetanis in den Sternen vom Gral gelefen babe, find wir, 
bis auch die Aftrologie wieder zu Ehren gebracht fein wird, nicht 
zu glauben verpflichtet. Daß ber Gral von einer bimmlifchen 
Schar anf bie Erbe gebracht werben, Klingt ganz gut im Munde 
eines Heiden, ber ein Kalb anbetete und .mutterhbalb von Salomon 
ftammte. Auffallen muß nur die Unvollftändigfeit diefer Nachricht, 
die uns weber über das eigentliche Weſen des Grals belehrt, 
noch ahnen läßt, warum ihn die Engel auf die Erde gebracht haben 
möchten. Hierüber follte koch vor Allen Frlegetanis, wenn nicht 
von beit Sternen, Doch von feiner Mutter Auskunft erhalten baden. 
In der That ift uns diefe Ausfunft überliefert, aber nicht im Par⸗ 
zival, no im Titurel. „Sechszigtaufend Engel,” beißt es im 
Wartburgkriege, „bie Gott vom Himmel verbrängen wollten, Tiefen 
eine Krone für Lucifer wirken. Als Diefe ber Erzengel Michael vein 
Haupte Zucifers Brad), fprang ein Stein daraus, und biefer- Stein 
ift der Gral." 
„sh ſehe in dem Bericht über Flegetanis nur eine Anden- 
tung, daß die Sage vom Graf orientaliſch⸗heidniſchen Urſprungs fei, 
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Möge ide num „das Heliotrapezon, ber Sonmentifch ber frammen 
Aethiopen, ber ſchon bei Herobot jene Nacht mit: Fleiſch und Fiſch 
ſich bebedite,“ oder „ber alteguptiiche Hermesbecher ber des Dichem- 
ſchid, Herkules und Bacchus ber Minfterien,” oder „ber ſchwarze 
Stein in der Kaaba zu Media” der, eier der Edelſteine des, Para: 
diejes, mit Abam zugleich auf die Erde gefallen fein foll, oder eine 
eine audere Form ber wielgeftaltigen Mythe, mit ber auch ver Stein 
per Weiſen, ober das dentſche Tiſchchen bedl dich Verwandt fein mag, zu 
Grunde liegen. Es ift uns aber nicht umſonſt gejagt, daß Flegetanis 
nwitterhalb aus ifraelitifchem Geſchlecht entſtammt feir mit bem mr 
ſprünglich heiduiſchen Mythus haben ſich altjüdiſche Borftellungen ver⸗ 
bunden, und es iſt, obgleich Wolfram nichts davon meldet, um fo 
wahrſcheinlicher, baß ber himmliſche Urfprung des Grals ſchon Bei 
Flegetanis mit Lucifere Empörung in ber vom Warthurgskrieg gemel⸗ 
deten Weiſe zuſammenhieng; als darauf jenes Vorgeben Trerrezents 
hinzielt.“ | .... | 
Se fchrieb ich 1841; mir ſcheint jeßt, über ben Urſprung ber 
Graleſage, bie eine befonvere Unterfuchung forbre, inne aus Wolf- 
rams Angaben allein nicht entichieben werden. Sie fpiegeln uns 
nur feine eigenen VBorftellungen darüber, oder Die feier Quelle, 
ben wir wißen nicht, ob er. bie: Nachricht über Flegetanis ans 
ber Luſt griff ober irgendwoher entlieh. Fiegetanié iſt berjelbe, 
welcher im Wartburgkrieg Zabnlon heißt, benn auch von ihm 
wir: dort gefagt, er habe ein Kalb angebetet und fei em Jude 
von ber Mutter Urt, ein Heide vaterhalb geweſen. Dieß würde 
uns doch wieber auf jübifcge Lieberlieferungen leiten wie fie im 
Mittelalter verbreitet waren. Dagegen jchreibt Ferdinand Wolf 
an Dr. Holland (Ehreſtien von Troyes 209): „Die Gralmytbe 
iſt wohl aus keltiſch-druidiſchen Elementen im fühlichen (?) 
Frankreich von ben Anhängern des Tempelthums ausgebil- 
Det worben, und ba lag bie Verfegung bes Momſalvage nach 
Barzival und Titurel. I. 34 
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Spanien nahe genng unb ift wohl ebenſowohl mie Kiots Fund 
zu Zolebo, dem Site ber ſchwarzen Kunſt, nur eine Myſtifieation, 
. wie denn bekanntlich Spanien, das Morgenlanb, Griechenland und 
Ungarn in ber Geographie ber Sagen bie Heimatlänber bes Wun⸗ 
berbaren und Myſtiſchen find ‚ober nur. bie Bedentung der fernen 
unbefannten Fremde haben.” 

Auf das unbelannte Gebiet des brutbifchen Tempelthum⸗ dazf 
ich mich nicht verlocken lahen; doch macht: mir, was ich über Ur⸗ 
fprung und Bedeutung der Oralsfage jetzt mitzutheilen babe, 
nicht wahrſcheinlich, daß druidiſche Elemente den Grund derſelben 
bildeten. 

Was zumächft den Urſprung ver Gralsſage betrifft, fo iſt der 
Gral eine Schüßel, auf ber jedoch, nicht mehr bei Wolfram, wohl 
aber noch in dem unter 88. 16 unb 17 .befprochenen Mabinogi das 
Haupt eines Menfhen lag Das erinnert an Iohannes 
den Täufer, auf welchen wir auch 8. 19 in ben gegen die Templer 
erhobenen Veſchuldigungen gewieſen werben, und wieder darin, baß 
die Genneſer die bei der Einnahme von Cäfarea erbeutete koſtbere 
Schale, die ſchon Helinandus auf den Graf bezog, ber Capelle 
Johannes des Tänfers weihten Bol. überhaupt 8. 19 und 
San Marte Wolframs Leben und Dichten II, 415. Nach Ehre 
ſtiens Fottſetzer Meneſſier legt Parzival, nachdem ex zum König 
des Grals gelrönt ift, an einem Sohannistage ein ſtrenges: Ge⸗ 
lübde ab, lebt Filnf Jahre nur von den Speifen bes. Grals genährt 
und wird dann bei feinem Zope zu den Heiligen emporgeführt. 
San Marte ©. 423. Nach dem Preofaroman vom Gral jest Ar⸗ 
tus auf einen Johan nistag, nicht zu ber Nitter Verwunderung 
auf Pfingften, jenen großen Hoftag an, bei welchem bie Häßliche 
(Kundrie) über die unterlafene Frage Klage erhebt. S. Marte ©. 428, 

Dem Haupt des ZTäufers warb fchon früh greße Verehrung 
aewidmet. WIE es untes Lem arianifch geſtunten Kaiſer Balens 
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enibinft umche, fanb man 28 nach dem faß gleichzeitigen Bericht bes 
Sozomenus (bist. eccl, VII, 21) bei Münden, die zur Secte 
ber Macebonianer gehörten: es konnte aber nicht nach Conſtauti⸗ 
nopel. gebracht werben, weil bie vorgeſpannten Maulthiere es 
met. weiter ziehen mollten als bis. zu bem Dorfe Cofllai umr 
weit, Ehalcebon. Als es ver rechtglaͤubige Kaiſer Theodoſius fpäter 
won bort nach der Hauptſtadt bringen ließ, wohnte in Eofllai eine 
ſromme Matrone jener Secte, welche das heilige Haupt als Dienerin 
unb Wächterin hütete umb ſich jest. feiner: Wegbringung mit aller 
Macht widerſfetzte. Der Kaiſer verbot, ihr die Reliquie mit Ges 
walt zw nehmen, bewog aber die Fran Durch gütliche Vorftelungen, 
nachzugeben, wozu fie fich: indes nur in ber feften Ueberzeugung 
bexbeifieh,. Die Reliquie werbe abermals wie unter Kaiſer Valens 
nicht: ven bee Stelle weichen. Theobofius erhob aber nun bas 
Hetligchum und fehte es in eier Verſtadt Cenſtantinopels bei, wo 
fie bald ein prächtiger Tentpel über ihm erhob. Jene Frau blieb 
in Coſtlaiz Dagegen ein Priefter pexfilcger Ablunft, ber gleich ihr 
pas heilige Haupt gehütet Hatte, folgte ibm, ale er ſah, daß das 
SHaligihum dem Kaiſer keinen Widerſtand geleiftet Hatte, nach Con⸗ 
fautingpel, wo er, bisher ebenfalls Macedonianer, in die Gemein⸗ 
ſchaft der. Katholiſchen trat, und täglich über der Reliquie das heilige 
Opfer darbrachte. 

Im fünften Zahrhundert verſchwindet das heilige Haupt ang 
Eonſtantinopel; erſt im neunten. warb es wieber babin zurückge⸗ 
bracht. Als im Jahre 1027 Baſil der Purpurgeborene auf dem 
@terbebette Ing, brachte Alexius, der Abt des Kloſters Stubion, 
die Religwie am das Watte des. Kaifers, wofür ibn biefer alsbald 
zam Patriarchen ernannte. Glaubte man eima, der Anhlick bes hei- 
ligen Hauptes werbe den Kaifer nicht flerben lagen? Bon dem Grale 
wird uns gemelbet, daß Niemand besfeiben Tages fterben Lonnte, 
da ex ihn fah und. mech bie nächſte Woche nicht (Parz. 469, 15—17). 
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Es mag dahin geheilt vbleiben, ob bie oben erwähnten Mace⸗ 
donianer in irgend einer, wenn auch nur äußerlichen Verbindung 
ſtanden mit der felgerifdhen, halbjüdiſchen Seete der fog. Johannis» 
SKriften (Mondäer), die aus ben ſchon Apoftelgefhichte 18, 25 und 
19, 3 erwähitten Johannis jünger n hervorgegangen, ſich durch 
eine eigene Taufe unterſcheiden, außer dieſem Sacrament aber auch 
no das Abendmal feſthalten. Bol. Betermann, deutſche Seite 
ſchriſt file chriſtliche Wißenſchaft n. ſ. w. 1856, Nr. 42. Auf eine 
ſolche Verbindung feheint zu deuten, daß Perfien, wo ſich ihre Lehre 
ausbildete, und noch jest 10,000. Johannischriſten leben follen (Frei⸗ 
berger Kirchenlexicon s. v. Zabier), für die Heimat jenes maoedonia⸗ 
niſchen Prieſters ausgegeben wird. Bon ven Johaunischriſten aber 
weiß man, daß fie lange mit andern Chriſten unter dem Patriarxchen 
ber Neftorianer vereinigt gelebt haben. Vgl. Schröckhs Kirchengeſchichte 
Bb. 85, S. 198. Da es nun Neftorianer waren, welche jenes ſchon 
unferm Dichter (P. 822, 21, 823, 9) bekmute Reich des Priefter 
Johannes (f. unten 8. 22) bildeten, fo ift die Vermuthung begrün⸗ 
det, daß es jene Johannischriſten geweſen, ‚weiche bie auch in ber 
Alteften Geflalt ber Gralejage nachtönende Verehrung des enthaupte⸗ 
ten Taufers in den fernen Orient trugen und jenem priefterlicden Kö⸗ 
ige den Namen gaben, der ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbte. 

Wolfram, der faft Alles, was noch bei den ſpätern Rordfran⸗ 
zoſen an Iohannes erinnerte, aus ber Gage getilgt hatte, ſcheint 
nah 8. 22 gleichwohl ber erſte geweſen zu fein, ber ben Prieſter 
Soharnes in dieſelbe einfüührte. In beiden Stücken müßen wir 
feine Wahl verſtändig finden, denn nachdem einmal das blutige 
Menſchenhaupt von der Schäßel verſchwunden war, konmen jene 
Ankiänge an Johannes nit mehr verftanden werben; indem er 
aber den Priefter Jehannes in das Geſchlecht ber Grakskönige auf⸗ 
nahm, that er der Sage ihr Recht und flellte deu uyfpräuglichen, 
geſchichtlich begründeten Zuſannnenhaug wieder her. 
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8. 12: Dentung des Gralsſmythns. 


Nachdem wir uns über ben Urfprung des Gralsmythus auf⸗ 
geffärt haben, bilrfen wir uns auch an bie Dentung feines mythi⸗ 
fen Sinnes wagen. Der ſchmal zugemeßene Raum. gebietet aber 
Kurze und fo. muß ich mich mit Auszligen aus freinden und eigenen 
Schriften bebelfen , die man dort in ihrem teſaumenhang nach⸗ 
befen mag. 

Aus Grimme Myth. 200 ff. if bekaunt, wie i im Mittelalter 
geglaubt wurde, Herodias, die Tochter des Herodes, deren Tan 
bie Enthauptung des Täufers herbeiführte, ſei verwünſcht worden, 
in Geſellſchaft der bbſen teufliſchen Geiſter umzufahren. Wir finden 
He an der Spitze des wüthenden Heers und ber nächtlichen Heren⸗ 
fabtten, bald neben bald an ber Stelle der antilen Diana, ber 
deutſchen Holda und Berchta. Wie dieſe ſich mit andern Göttern 
ir die Seelen ber Verſtorbenen theilen, fo wird auch ber Herodias, 
weiche der. Dichter‘ des Reinardus Pharaildis nennt. der dritte Theil 
der ganzen Welt ober aller Menfchen („tertia .pars hominum‘“) 
eingeräumt, wobei die Beziehung auf bie Seelen der Hingeſchiedenen 
um fo weniger zweifelhaft ift als fonft die Seelen der ungetauft 
verſtorbenen Kinder im Geleite jener beutfchen Göttinnen fuhren. 
Diefelbe Melbung findet ſich auch bei der Abundia, bie in allen 
Zügen ber Herodias gleichend, auf die dentſche Fulla oder Volla 
(Merfebnrger Heilſprůche) zuräcdgehben mag, mie Pharaildis (mnl, 
verelde) anf Frau Hilde führt, bie aus einem Beinamen ber Freie, 
als der verborgenen Göttin, erwachſen if. „Es ſind urſprünglich 
lauter gütige Weſen, deren: Erſcheinung ben Menſchen Gedeihen 
bringt und Ueberfluß (Abundia); daher ihnen (noch im chriftlicher 
Zeit) wie befreundeten Geiſtern, wie Gittern zum Opfer Speiſe 
und Trank bei nachtlicher Weile aufgeſtellt werden.“ Myth. 266. 
Bun Herobine ober Pharaildis aber wird erzählt: „fie war in Liebe 


536 Einleitung. yes kom Grat, 


Bon Baldurs Blut iſt nichts dergleichen berichtet; ba aber I 
hannes ber Tünfer feine Stelle im Kalender einnahm, umb-. Das 
im Mittelalter jo forgfültig gefammelte und für. Heilfräftig gehaltene 
Sohanniskrant auch Johannisblut heißt (Abergl, 457), fo fehlte 
wohl auch bei ihm diefer. Zug nicht. . Weberall iR dem Binte des 
ferbenben Gottes wunderbare Kraft beigelegt. Haudb. 271. Schon 
ver Rame Abundia (deutſch Fulla oder Volla) deutet auf die Fülle 
der irdiſchen Güter, die jenem Blut entjpringt. — Ich war genöthigt, 
aus Stellen in Grimms Mythologie und meinem Handbuch Moſail 
zu machen: es ergiebt ſich daraus zugleich, wie nahe man [chen 
früher dem Verſtändniſs bes Gralsınythus gelommen war. Wie 
in allen jenen Mythen dem Blute bes fterbenden Gottes ſchöpferiſche 
Kraft beimohnt, fo geht Leben, Fülle und Ueberfluß ven. bey 
Schüßel aus, auf der das Hanpt des Johannes lag. Wie aber 
im dem Mythus von’ Kwaflr, aus deſſen Blut der Lnfterblichleits- 
trank der Götter, der Begeifterungstrant der Dichter gehrant 
wird, noch einmal derſelbe Gedanle wiederkehrt und demnach ber 
unvollſtändig erhaltene Mythus von Odhr aus dem Kwaſirs zu 
ergänzen ift, dae muß ich dem Leſer lherlahen, dendt. 8. 76 
nachzuſehen. 


F§. 13. Anllinge an deutſche Muthen. 


Die Gralsſage bietet aber der Vergleichungspuncte mit dentſchen 
Mythen noch mehr. Der Gral iſt dem Suchenden unfindbar, ur 
Gottes Gnade Fam. dazu verhelfen, P. 280, 26-30. Se in 
beutichen Mauchen die Eingänge zu den hohlen Bergen, welche bie 
Unterwelt bebeuten: nur an gewiſſen Tagen exichliehen fie fich Sonne 
tagslinbern oder reinen Zünglingen; denen fie dann wehl noch öfter 
offen. ſtehen his. dee Verluſt der Unſchuld ihnen biefes Heil ent- 
geht. In dem hohlen Bergen fchlafen: die. Gotter, bei Freyr ew 
ſcheint ber Berg als fein Grab, una von Suegbir, ber Odhin juchen 
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wollte, wird erzählt, daß ein Zwerg, der vor dem Eingang eines 
großen Steinhügels ſaß, ihn einlud, in benfelben zu gehen, wenn 
er Odhin finden wollte Sobald der König bineingegangen war, 
warb die Pforte Hinter ibn auf immer verſchloßen. HYugligaſ. 
0. 12, 15. Das Grab Hadelbergs auf dem Moßberg (und Hadel- 


berg iſt Wodan, der Mofiberg ein Aienberg) weiß Niemand zu 


finden, wenn er nicht zufällig darauf ſtößt, und auch dann noch 
kann ex es Niemand zeigen. Die Pforte, ſahen wie fo eben, 
ſchlägt Binter dem Eintretennen zu: das wirb and in bes 
jüngern Edda D, 2 von Asgards Pforte gemeldet: „bicht Binter 
feiuen Ferien ſchlug die Thüre zu,” und Brynhild will an ber 
Seite Sigurds mit Knechten und Mägben verbrannt fein, bamit 
den Fürften bie Pforte des Saals nicht auf die Ferſen falle, „wenn 
anf dem Fuß ibm folgt mein Leichengefolge.” Die Pforte des 
Pallas im Iwein, bie hinter ihm nieberfallend ihm bas halbe Roſs 
wud beide Sporen von ben Ferſen wegichlägt, habe ich anberwärts 
werglichen. Aber auch binter dem Austretenden, welder bie 
Erldſung nicht vollbradite, um -berentwillen ber Berg fi ihm er⸗ 
fehloßen hatte, ſchlägt bie Pforte zu in unfern Ortsfagen, und 
nicht felten büßt es feine Ferſe; dieſer Zug lehrt num auch im 
Parzival wieder, ale ber Held bie Frage verſäumt Hat, bie dem 
Anfortas erlöfen. follte. Als er am Morgen über die Zugbräde 
Binausveitet, zieht ein verborgener Knappe das Geil: das Vorder⸗ 
theil des Schlagbrüde führt empor und hätte faft fein Roſs zu Ball 
gebracht. Im Wartburgleieg und dem bavauf gegränbeten Lohen« 
grin iſt es König Artus, der ben Lohengrin ausfeubet, wie Roheran- 
gein, Parzivals Sohn, von Moutfaloiich ausgeſandt wird. Artue 
ft bier ale Gralskönig gedacht, ex wohnt aber im hohlen Berge, 
mit Juno und Sibylle, Felicien Sind. Juno bedeutet hier bie 
Unterweltsgättin, die fpäterhin als Kran Benus im Venusberg wie 
derkehrt. Auch Sigunens Name erinnert an beusfche Mythen. Daß 
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er bem ber Sigon, der Gemahlin Lois, afeicht, ergtebt ſich ſofort; 
aber diefe Göttin übt auch gegen Loki eine Treue, Die nicht weniger 
rührend ift als bie Sigunens zu Schienatulander, bei Wolfram allein; 
jedenfalls nicgt im Mabinogi, S. 544, wo fie wieber heiratet. Daß 
in Gawans Wbentenern Plippalinot der Fährmann, der fo theuern 
Bins begehrt, dem Tohtenfchiffer in unfern Märchen gleicht, Das CH 
Merveil in einigen berfelben wirklich noch vorfommt, ogl. Schön 
werth Sitten und Sagen 8, 147, wie Gawans Sprung über Lig. 
weiß Prelljus mit Thors Fahrt nach Geirrödégard, bei welcher 
er den Wimur, aller Flüße gröften, wetet, Uebereinſtimmungen 
zeigt, bedarf nur der Anbeutuig. Daß aber Vorftellungen von 
ber Unterwelt und dem’ jenfeltigen Leben ben Grund diefer Aben⸗ 
tener Gawans bilden, beweift fihon die Vergleichung mit ber Dar- 
ſtellung derfelben in Der Aventüre Krone, vgl. 8: 9 oben. Jene 
dort erwähnte Mancipicella entbietet Gawan den Gruß ihrer Herrin 
und fordert ihn auf, für biefelbe, die unter der Laſt des Alters 
fenfze, auf einem benadpbarten Anger, wo Blumen mit wunber- 
Barer Berjüngungstraft wachſen, einen Kranz zu winben. 
Gawan, der keine Furcht Tennt, verfpricht die Blumen berbeint- 
fhaffen. In leichtem Gewande und ſchlecht bewaffnet, da er unter» 
wegs Aber einen Fluß ſpringen ſoll, macht er ſich, begleitet von 
Karadas und Maneipicella, anf den Weg. Sein gutes Nofs bringt 
ihn glücklich, wiewohl mit genauer Noth, über ben Breiten und 
tiefen Strom. Wie er jeboch ben Anger betritt, fühlt ex fi vom 
Geruh der Blumen fo betäubt, daß er einmal über bas andere 
ſchlaftrunken zur Erde füllt. Da flicht er ſich, um mach zu bleiben, 
mit dem Sper durch ben Fuß und das hilft. Als er jetzt bie 
Blumen gepflückt und zu Kränzen gewunden bat, reitet er fort, aber 
©iremelanz (Gramoflanz), der des Angers hütet, kommt baher ge⸗ 
fprengt und verlangt mit ihn zu flreiten.. Sg Scrholl Din Krone 
©. XXXVII-—IX, 
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8. 14. Die Ehronif von Anjon. 


Wir kommen jetzt zu Kiots anderer Duelle. Nach Wolfram 
455, 2 ff. bat er in Tateittifchen Büchern nach ben Hütern bes 
Gtals geforſcht, Die Landeschroniken yon Brittannien, Frankreich 
und Irland durchleſen und endlich in Anſchau bie Mären gefunden. 
Man kann dieß allerdings fo verſtehen als habe er in ben Chro⸗ 
nifen ber andern Länder nichts gefunden, wohl aber in jener von 
Anjou. Allein 'wenn er die übrigen vergebens burchleſen bätte, fo 
flände bie Meldung von ihnen müßig da. Dazu kommt, daß fein 
Bericht jo. manches enthalten haben muß, das aus den Chroniken 
der andern Länder, 3. B. Brittanmiens, entnommen fein Tünnte, 
Indes wird man zugeben müßen, daß die Chronik von Anjou, die 
wir niit mehr vergleichen können, auch ſchon brittüche Sagenbe⸗ 
ſtandtheile enthalten echte. Seit ber Vermählung bes Grafen 
Heinvich Plautagenet von Anjou mit Mathifden, ber Tochter Hein» 
richt 1. von England, deren Sohn ſchon 1154 unter ben Namen 
Heindich IE. den engliſchen Thron beftieg und einen großen Theil 
bes -filpfichen Frankreichs an England brachte, Tonnten fich fehon 
brittifhe und romanische Sagen verbinden. Hören wir alfo weiter 
was Kiot in der Chronik von Anjon gelefen haben fol. Er Ins, 
heißt es ferner: 

! 1. von Mazabın und feinem ganzen Geſchlechte. Aus ben 
- Briefe Gahmurets an Belakane (55, 21-56, 25) wißen wir, daß 
Mazadan zwei Sbhne hatte, Laßaließ und Bridus: von dem Einen 
ſtammten Die. Könige von Anfchau, von dem andern bie ber Britten, 
fo daß Parzival und Artus in Mazadan ihren gemeinfhaftlichen 
Stammvater verehrten. 

2. (unt anderhalp) vor dem Geſchlecht ber Srnlakänige, zo 
turel, Frimuiel und Anforlas, defien Schweſter Herzeletbe Far 
ai. Mutter war. 
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Hiernach hätte bie Chronik von Anjon brei Geſchlechtsregiſter ent- 
halten, von denen zwei, die der Könige von Anjon und Brittan⸗ 
nien, durch einen gemeinfchaftlicden Stamenvater verbunden waren. 
Sollte fie. aber weiter nichts enthalten haben, namentlich nicht 
Barzivals Abentener, fo wärben wir auf biefem Wege über den 
Urſprung und bie Gefchichte unferer Sage m ame uneolllommenen Aufe 
ſchluß erhaltein. 


F. 15. Parzivals Jugendgeſchichte. 


Wenn Wolfram meldet, Kiot habe aus lateiniſchen Büchern ge» 
ſchöpft, ſo ſtoßen wir allerdings in der Sagengeſchichte überall auf 
frühe mönchiſche Niederſchreibungen ber uoch jungen unentwickelten 
Sage; dieſe haben aber ihren Inhalt aus der mündlichen Ueber⸗ 
lieferung entliehen, welcher die Niederſchreibung den Todesſtoß nicht 
verſetzt, die alſo fortlebt und fortwächſt, und wenn fle dereinſt als 
Gedicht in voller Blüthe ſteht, jenen möndiichen Compilationen 
Wohl Manches verdanken mag, aber Teinesiwege allein aus ihnen 
geflogen if. So werben auch Parzivals Sugendabentener, bie eine 
fagenbafte Geftaltung verratben, urfprängli aus der mündlichen 
Ueberlieferung herruͤhren. 

Gewiſs find Jedem, ber. in Sagen und Märchen beiefen ift, bie 
vielen märchenhaften Züge aufgefallen, bie fich namentlich in Par 
zivals Jugendgeſchichte finden. Im ben altdeutſchen Wäldern IL, 
1-30 hat 3. Grimm ſchon vor vielen Jahren den Zufammenhang 
der Blutötcopfen im Schnee, durch Die Parzival (VI) an Kondwira⸗ 
mur erinnert wird, mit anbern Ueberfieferungen, namentlich in 
altbrittaniſchen, itaftenifchen und deutſchen München nachgewieſen, 
und es wäre nicht ſchwer, für alle bie Züge, welche Parzivafs 
kindiſche Einfalt fchilnern, fo wie für Kunnewarens Lachen und An⸗ 
tanors Schweigen aus benfelben ober verwandten Quellen, felbft 
ans Tauſend und einer Nacht, Gleichniffe zu häufen, Was aber 
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bie zuletzt erwähnten Züge betrifft, fo verhält es ſich bamit in bew 
Märchen gewöhnlich jo, taß eine Königstochter fo trauriger Ge⸗ 
muthsart ift, daß fie weber lachen no ſprechen will (AM, 9. 
49. Pentam. I, 3), weshalb der König bemjenigen ihre Hand und 
bie Halfte feines Reichs verſpricht, ber fie zum Nacken brächte. 
Dieß gelingt ven Aügſten nicht; als aber der Dlimmling in feinem 
albernen Aufzug erſcheint, lacht fie von felber, und fo erwirbt er 
ohne fein Berdieuſt Gemahlin und Reich. In Parzivals Geſchichte, 


wo Sumneware nicht Iacht, und Antanor nicht [pricht, iſt dieſer 


Bug etwas anders gewendet, denn Kunneware lacht weber über 
Parzivals albernen Aufzug, noch über ſeine lindiſche Einfalt, ob⸗ 
gleich dieß der natürliche Zuſammenhang wäre, ſondern ſie erlacht 
freudig, weil fie dem erſieht, ber ben höchſten Preis zu erwerben 
befimmt ift. Ueber bie Bebentung bes Lachens in jenen Sagen 
wergleiche Mein Handbuch der Mythologie S. 360. Hiernach if 
nicht zu zweifeln, daß wir in Parzivals Jugendgeſchichte eine Barlar 
tion ber bei allen Bältern vorlommenben Dikmmlingsmärcen bar 
ums haben. Welchen Volke aber das Märchen augehörte, weiches 
bie. fchriftliche ober milndliche Ueberlieferung mit ber Gralsſage in 
Berbindung brachte, ift ſchwer zu beftimmen, doch würde dasjenige 
Belt den. meiſten Auſpruch darauf haben, bei welchem ſich dieß 
Marchen außerhalb jenes Zuſammenhangs nachweiſen ließe. 


F. 16. Parzival als Peredur. 


Hier müßen wir nun anführen, daß ber. zweite Band ber von 
Lady Charlotte Gueft herausgegebenen Mabinogion from the Clyfr 
Coch: o Hergest and other ancient welah manuscripts (London 
1839) bie Geſchichte von Peredur the son of Evrawe enthält, in 
welcher man bie erſte Duelle ber Parzivalsfage zu erkennen ge 
glaubt bat. Da nns jenes feltene Buch nicht zugänglich ik, jo be- 
Dienen wir uns ber Auszüge, welche St. Marte (Leben und Dichten 
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Wolframs von Eſchenbach IT, 387 und Die Arthurſage 126 ff.) 
babon mittheilt: 

„Evrawe, Graf des Nordens, hatte keten Söhne, von denen 
ſechs, ſowie er ſelbſt, in Schlachten und Kämpfen umkamen. Mit 
dem flebenten Sohne Peredur zog die Mutter, um ihn vor einem 
gleichen Schickſale zu bewahren, in Die Cinöͤde, und Niemand durfte 
ihm Pferde und Waffen zeigen und von Kämpfen mit ihm ſprechen. 
Eines Tages fah der Knabe drei Ritter daherfommen, Gwaltchmai, 
. Sohn des Gwyar, Geneyr Gwyſtyl, und Owain, Sohn. bes Urien. 
Seine Mutter erklärte fie ihm ale Engel. — „So will ich hingehen 
md ein Engel werben wie fie,” jagt ‚Peredur. Gr läßt ih. vom 
ignen das Wappen und Reitzeug erklären und ben Gebruuch' ber 
Waffen Ichren. Seine Mutter fallt barfiber. in Ohnmacht, doch 
Peredur ſucht fich ein Roſs, ſchirrt es mit Gezweig auf und mimmt 
Abſchied von feiner Mutter, die ihn mit- Lehren.entfäßt, wörtlich 
faft. denen gleich, die Herzeleide dem Parzival bei Wolfram giebt; 
Nach ziel Tagen und zwei Nächten kommt er zu: einer vornehmen 
Dame, die im Walde ein jchönes Zelt aufgefhlagen hat; er ſtillt 
feinen Bunger mit ben eben vaftehenben Speifen, bittet fich- ihrem 
Ring aus und veitet weiter. Der 2 Genen der Dame lehrt zuriick, 
und eiferfüchtig eilt er mit ihr, der er leine Haft gönnen will biß 
er ben Frevler gefunden, bem Bereimi nach. Diefes gelangt. zu 
Artus Hof, wo fo eben ein Nitter der Königin Gwenhwyvar einen 
goldenen Becher mit Wein ins Antiig und auf ihren Bruſtlatz ge- 
goßen und fie ins Geſicht gefchlagen hatte wit ber. Nufforkerung : 
wenn mn Jemand ihm den Becher ftreitig machen, und ben- ber 
Kimigin- zugefigten Schimpf vichen wolle, jo möge er ifm folgen. 
Der ganze Hof läßt den Kopf hängen. Peredur erbittet fich: bie 
Ritterſchaft von Arthur; ferne Mutter : habe gefagt, ex Bnne fie 
geben. Ein Zwerg begrüßt ihn mit dem Ausruf: fei gegrüßt, ba 
Blüthe der Ritterſchaft, bu erſter ber Kämpfen. Kai beftraft ihn mit 
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einem Hanftihlig. Sein Meib, die Zwergin, wiederholt ben Ruf, 
un Kai befraft fie mit Fußtritten; fie waren ein Jahr lang ſumm 
- 00 Arthurs Hofe geweien und hatten jetzt zuerſt geſprochen. Kai 
weiß Perebur zu dem Nitter mit dem Becher; wenn er beffen Rois 
und Rüſtung bringe, ſolle er die Ritterjchäft empfangen. Peredur 
erſchlägt ihn. Dwain eilt bem fchönen Künben nach, findet ba@ 
Unglüd ſchon geſchehen, hilft ihm ſich wappnen, und weitet mit 
dem Becher as ven Hof zurück, während Perebur mit ter Ber 
ſicherung, nicht eher wiederzukehren bis er vie Schmach des Zwerges 
und der Zwergin gerächt habe, von bannen trabt. Bald Kifft 
er auf cinen Ritter, Arthurg Feind. Peredur befiegt ihn und 
ſchiclt ihn an Arthurs Hof zur Sühne für die Schmach des Zwerges. 
Sp überwältigt er im Lauf der Woche noch 12 Nitter, Die ex 
oe gleichfalls zu Arthur ſchickt. Kai grämt ſich darüber fehr. 
Peredur kommt zum Schloß eines eisgrauen, lahmen Mannes 
(men möchte ihn Anfangs für den Fiſcherkönig halten, er entſpricht 
aber dem Gurnemane), der ihn in Waffenkunft und feiner Sitte 
unterrichtet. Er warnt ihn, nicht zu viel zu fragen unb entläfßt 
ihn mit guten Lehren. Darauf gelangt er zu einem andern Schloß, 
wo ex gaflich aufgenommen wird, Der Herr bed Schloßes, ein 
Stattlicher Dann mit greifem Haupte, fit in ber Halle uud räumt 
ihm beim Male den Pla au feiner Seite. Nachher fragt ber 
Schloßherr ob er mit bein Schwerte zu fechten verſtehe. „Soll 
ich darin Unterweilung empfangen," fagt Perebur, „jo bene ich 
es zu vermögen.“ Nun war in der Borhalle ein Schloßhaken, fo 
bie, daß ibn kein Mann: umipannen konnte „Nimm vieles 
Schwert,“ jagt ber Schlofherr, „und fchlage damit auf den Eiſen⸗ 
haken.“ Peredur gehorchte und jchlug fo ſtark, Daß der Hafen 
entzwei brach und auch Das Schwert, „Lege nun beide Theile zum 
ſammen und verbinde fie.” Peredur legte fie zufamınen ımb fie 
wurden eins wie zuvor. Dasſelbe geſchah noch zum zweitenmal, 
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und ſowohl Schwert ale Haken wurden wieder eins. Aber Beim 
dritten Streiche Peredurs ließen ſich weder bie Stiide bes Schwerte 
noch des Hafens wieber vereinigen. Da fagte ber Schloßherr: „Du 
fichft befier mit deinem Schwerte wie irgend Einer im Königreiche; 
du Haft zwei Drittheile deiner Stärke erlangt, aber das letzte Dritte 
haft du noch nicht erreicht. Und wenn bir zu deiner Vollkraft wirft 
gelomimen fein, fo wird Niemand mit Div wetteifeen mögen. Ich 
bin dein Obeim, deiner Mutter Bruder, und bin ber Bruder des 
Mannes, in beiten Haufe bu die lette Nacht warſt.“ Während 
fie ich noch unterhielten, fah Peredur zwei Juͤnglinge in ben Saal 
treten, bie einen Sper von mächtiger Größe trugen, von befien 
Spite herab drei Ströme Bluts auf den Boden floßen. Dem- 
“ungeachtet brach der Herr das Gefpräch mit Peredur nicht ab. 
Diefer wagte nicht, nach ber Bedeutung des Vorgangs zu fangen. 
Nachdem die Klagen ein wenig nachgelaßen hatten, traten zwei 
Maädchen ein mit einer großen Schüßel, worauf das blutige 
Haupt eines Menſchen lag. Hierüber ſtieß die Geſellſchaft im 
Saale ein ſo großes Geſchrei aus, daß es läſtig ward, dabei in der 
Halle zu bleiben. Darauf gieng Peredur zur Ruh, und ritt am 
dudern Tage mit Erlaubniſs feines Oheims weiter. Bald hörte er 
im Walde ein lantes Gefchrei: er findet ein ſchönes Weib, bie 
Leiche eines Ritters in ihrem Schooße haltend. Auf feine Frage 
über ihr Leid ſchmäht fie ihn, daß er Die Urfache des Todes feiner Mut⸗ 
ter geworben, bie cus Sram um ihn geftorben fei. Sie ſelbſt fei feine 
Milchſchweſter. Sie begraben den Leichnam, ihren geweienen Ge⸗ 
mahl, und treffen bald den itter, der ibn erichlug. Berebur be 
fegt ihn, und nimmt ihm das Gelübde ab, biefe Frau zu Heiraten 
und an Arthurs Hof zu gehen, zur Ehre bes Zwerges für bie er⸗ 
littene Schmad. Arthur, dieß vernehmend, macht fig mit feinem 
Hofe auf, Perebur zu ſuchen. Diefer gelangt zu einem Schloße, 
das Feinde bebrohen unb worin Hungersnoth bericht. Mit Thranen 
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tritt Nachts die Herrin des Schleßes in Peredurs Schlafge⸗ 
mach umd bittet ihn um Hülfe. Er fagt fie ihr zu, beflegt die 
Feinde, ſchickt ſte zu Arthur, und reitet weiter. Bald ‚begegnet 
er der Dame anf dem Klepper mit ihrem eiferflichtigen Gemahl. 
Peredurs Schwert giebt ihm Ueberzeugung von der Unſchuld feiner 
Frau und verjühnt kehren fie beim. Daranf kommt Perebur zu 
ben Heren von Gloucefter, melde die Dame eines Schlofes 
bedrohen, und. bie er zwingt, von ihrem Unternehmen abzuftehen. 
Immer bald weiter reitend, übernachtet er einft bei einem Ere- 
miten. Morgens bei frifchgefallenem Schnee ausreitend, fiebt er 
Blutstropfen im Schnee von einem Bogel, den ein Habicht getötet 
bat. Der Anblick gemahnt ihn an die Dame im Schloß, wo er 
Hungersnotb gefunden und bie ihn fehr Tiebgemonnen hatte; dieß 
verfetzt ihn in tiefes Nachdenten. Imzwifchen war Arthur mit ſei⸗ 
nem Hofe in jene Gegend gelangt. Sie bemerfen von ferne ben 
finnenden Ritter. Ein abgefandter Knappe, der ihn ungefchidt aus 
feinem Traume zu weden ſucht, wird von ihm zu Boden geworfen; 
daſſelbe gefchieht noch 24 Knappen. Darauf kommt Kai beran, 
Beredur zerichlägt ihm jeboch mit der Lanze ben Kinnbaden und 
fepleubert ihn Bin, daß er Arm und Schulter bricht. Kais Roſs 
tehrt ledig zum Schreden des Hofes zurück. Peredur verharrt im 
feinem Nachdenken... Endlich geht Gwalchmai zu Peredur, unge- 
achtet Kai ibn hart ſchmäht, und Peredur folgt feiner höflichen Ein⸗ 
ladung, an deu Hof zu kommen; man erfennt ihn als den Ritter, 
der ven Schimpf ber Königin und ber Zwerge gerächt hat, und 
mit Jubel führen fle ihn zu Arthurs Nefidenz Kaerlleon. Am an⸗ 
dern Tage begegnet er Angharad mit der goldenen Hanb (Law 
Eurawe), bie ihm verſichert, fie werbe ibn nie lichen. Peredur 
bagegen ſchwört, er werde nicht eher zu einem Chriften ein Wort 
fprechen bis fie ihn vor allen Männern liebe. Peredur reitet bald 
wieder auf Abenteuer aus, Hier beginnt eine Reihe Geſchichten, 
Varzival und Titurel II. 35 
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bie unferm Barzival ganz fremb find, und auch bei Chretien und 
feinen Yortfegern (nur dee mont douloureux fommt vor) ih nicht 
finden; er erfchlägt einen Löwen, ſtürzt ihn in den Abgrund, ſpringt 
jeiber hinüber und kommt in das Rumbthal, beffen Rieſen er bes 
fliegt zu Arthur ſchickt. Dann erichlägt er eine Schlange, die auf 
einem goldenen Ringe liegt, unb gewinnt ben Ring. Aus Sehn⸗ 
jucht nach Arthurs Hofe und nach der Dame, die er am meiften 
liebt, verliert er den Glanz feiner Geftchtefarbe und fein fchönes 
Anfehen, jo daß als er an ben Hof zurückkehrt, ihn Niemand er⸗ 
kennt. Er ‚jpielt den Stimmen, zieht weiter und beflegt viele 
fremde Ritter, Die an Arthurs Hof kamen und das Zeichen der 
Herausforberung aufgeftedt hatten. So erhält er den Namen bes 
fummen Jünglings. Da begegnet ihm Angbarad und Iöft fein 
Gelübde (von Heirat wird nichts gejagt), Aun wird er am Hofe 
als Perebur erfannt, er bleibt dort, und ſchließt Waffenbrüberfchaft 
mit Arthurs Nittern. Hierauf bei einer Jagd verliert er ſich von 
Arthur, beflegt und erichlägt den ſchwarzen Unterbrüder, einen 
grimmigen einängigen Niefen, Tommt zu den Söhnen des Könige 
der Martern, zum Berg ber Trübfal, zu einem Strome, an beffen 
Ufern ſchwarze und weiße Schafe weiden, die, je nachbem fie von 
einem Ufer zum andern gehen, tie Farbe wechſeln; am grünenden 
Flammenbaum zeigt ein Jüngling von königlichen Anftand ihm ben 
Weg zu dem Seeungeheuer Addanc, das Peredur tödtet. Drauf 
geſellt ſich Etlym Rothſchwert zu ihm, mit dem er zur Gräfin 
der Großthaten reitet, beren 300 Nitter Peredur beſtegt, und 
die er dem Etlym darnach vermählt. Nachdem er einer Schlange 
einen Toflbaren von ihr bewachten King, den er daun dem Etlym 
giekt, geraubt, folgt eine Aventüre mit ver Kaiferin von Chriſti⸗ 
nobyl, bei welcher ex fih 14 Jahre lang in behaglicher Ruhe auf 
hält. — Sodann ein neuer Abfchnitt, | 

„Arthur war zu Kaerlleon am Ust, feiner Hauptreſidenz. Bier 
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Maunner fahen bei ihm: Owain, Gwalchmai, Hötel-umb' Berebin 
mit ber Tangen Lanze. Da trat ein ſchwarzes kraushaariges Mid: 
hen ein, bergeritten auf einem falben Manltbiere, ausgezackte Nie 
mer als Peitfche in ber Sand, von wilden, ſcheuslichem Autſehen. 
Geſicht und Hände waren ſchwärzer als mit Pech Überzogenes Etfen, 
abſchreckend war: ihre Geftalt. Sie hatte hohe Backenknochen, ein 
langes Geſicht, kurze Nafe mit weiten Nüftern, ein Auge grau 
“und bervorftechend, das andere tieffiegend und ſchwarz wie Theer. 
Ihre Zähne waren lang und gelb, ihr VBruftbein ragte über das 
Kinn hervor, ihr Rüden von der Form eines Krummhakens, bie 
Schenlel breit und knochig. Sie begrüßte Arthur und ben Hof, 
mit Anenahme Peredurs, den fie fo zu fchelten begann: „Blind 
war das Süd, ale es dir Ruhm und Ehre gab. Als du am' 
Hofe des lahmen Königs warft, dort die Sünglinge, das blutige 
Haupt, den biuttriefenden Sper und noch andere Wunder gewahr- 
teft, Da fragteſt du weder nach deren Urſach noch Bebentung. 
Hätteft du das getban, jo würde ber König feine Geſundheit wie- 
der erhalten haben und feine Vaſallen wären zufrieden geſtellt wor⸗ 
den. Seitvem muß er Fehden und Kämpfe beftehen, feine Ritter 
fommen um, bie Frauen, bie Töchter bleiben unansgeftattet, 
und Das Alles durch di” — Dann ſprach fie zu Artbur:- 
„Schenle mir Gehör, Herr. Meine Wohnung ift weit von’ bier, 
in bem ftattliden Schloße, von dem tu gehört haſt. Darm find‘ 
566 Ritter mit den Damen ihrer Liebe. Wer Ruhm erwerben’ 
will, wird ihn ſicher bort erlangen, wenn er ihn verbient; und wer 
ben Gipfel bes Ruhms erreichen will, für den weiß ich den Ort dazu. 
Da iſt ein Ort auf Inftiger Höhe, worin ein Mädchen gefangen ge⸗ 
haften wird. Wer fie befreit, wird ben höchſten Preis gewinnen.” 
— Hierauf ritt fie fort. Indem Gwalchmai fi anfchidt, das 
letztere Abentener aufzufuchen, und Perebur ſchwört, nicht eher: 
zu vaften, bis er bie Bebentung des biutigen Spers und Hauptes 
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erfahre, kommt ein Ritter im Kriegskleide, der ben Gwalchmai bes 
Mords feines Herren beſchuldigt, und ibn zum Kampf vor feinen 
jetzigen König forbert. Gwalchmai folgt nun zunächft dieſer Auf 
forberung. Bald trifft er auf einen Königlichen Iagbzug. Der An⸗ 
führer ladet ihn in fein nahes Schloß, wo feine Schweſter ihn 
gätfih empfangen werde. Während Gwalchmai mit diefer fich beim 
Male unterhält, tritt ein greifer Mann in das BZinmer und ſchmäht 
die Dame, daß fie fih mit biefem Mann ins Gefpräd einlaße. 
Diefe warnt Gwalchmai und räth, bie Thüre zu verfchließen. Bald 
ſtürmt der Mann mit 60 Bewaffneten heran. ®walcdhmai verthei- 
digt die Thüre mit einem Schachbret, bis der Herr des Schloßes 
zurücklehrt. Diefer geht, um mit dem Gaft zu reden, unb fie 
tommen überein, baß, nachdem Gwalchmai die ihm von Arthur 
aufgetragene Botichaft geworben habe, er zurückkehren folle, um 
fi von der Anklage durch Zweilampf zu veinigen. Am nächſten 
Morgen ritt er fort. „Die Gefchichte erzählt nichts weiter von 
Gwalchmai in Betreff diefes Abenteuers.” 

„Peredur, anbrerjeits, begegnet auf feiner Wanberfchaft einem’ 
Geiſtlichen, der ihn ſchilt, am Karfreitag Waffen zu tragen, und 
der ibm deshalb feinen Segen verfagt. Perebur nimmt ſich Das 
zu Herzen, fteigt vom Roſs und ladet ihm feine Waffen auf; fo 
fommt er zu Fuß zu einem unbefeftigten Schloße, wo derſelbe 
Geiſtliche als Wirth ibn empfängt, und wegen feines Betragens 
lobt. Bier Tage (die Ofterzeit) weilt er bei ihm, dann läßt er ſich 
ben Weg zum. Schloß ber Wunder befchreiben. Auf ver 
Fahrt dahin begegnet er einen Jagdzuge, deſſen Anführer ihn im 
fein Schloß ladet, wo feine Tochter ihn gaftlich bewirtben werbe. 
Diefe empfängt ihn fo auffallend freunblih, daß ein Page dem 
König Borftellung veshalb macht und der König ihn in einen Kerker 
wirft, und als am andern Morgen fi ber König von einem be- 
nachbarten Grafen angegriffen fiebt, gicht fie dem Perehur einen 
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fharlachenen Mantel und eine trefifiche Rüſtung. Brei Tage lang 
fämpft er unerkannt mit ben Feinden, am vierten erjchlägt er ben 
Grafen, und jedes Mal kehrt er Abends in feinen Kerker zurid. 
Der König erkennt dem Unbekannten deu böchften Preis der Tapfer⸗ 
keit zu; die Tochter entbedit ihn num, und der König fichert ihm 
bie Hand feiner Tochter famt feinem balben Reiche und bie erle- 
bigte Herſchaft des erichlagenen Grafen zu, Doch Peredur fagt, 
ih kam nicht hieher um zu freien, ich foriche nach dem Wunder- 
ſchloß. Man bringt ihn, gut ausgerüftet, auf den Weg dahin. 
Bald ift er dort; es Tiegt mitten in einem See. In der Halle 
ftand ein Schachbret, defien Steine von ſelbſt fpielten (kymmt auch 
bei Chreftien vor). Die Bartie, die er beglinftigte, verlor, worilber 
die andern Figuren ein großes Gelächter auffchlugen. Er ftedt fie 
beshalb in die Tafche und wirft das Schachhret in ben See. Da 
Überhäuft das eintretende ſchwarze fcheusliche Mäbchen ihn mit Bor- 
würſen, daß er bie Kaiferin Chryſtinobyl um ihr ſchönſtes Kleinod 
gebracht habe; zum Erſatz möge er den Rieſen Ysbidinongyl er- 
ſchlagen, ber ihre Befitzungen verwüfte. Es geichieht; bie ſchwarze 
Häfliche ſagt aber, er werde bie Kaiferin nach feinem Wunſche 
wicht eher ſehen als Bis er den Hirfch erlegt, der ihre Wälder ver⸗ 
wäüfte und ihre Thiere töbte; er ift ſchnell wie ber ſchnellſte Vogel und 
bat ein Horn von Speres Länge an ber Stirn (biefe Aventlire auch 
bei Chreftien). Peredur Schlägt dieſem Ungethüm ben Kopf ab; unter- 
bes kommt eine Danıe geritten, die ihm barüber die gröften Vorwürfe 
macht, und deren Zorn er nur verfähnen kann, wenn er in jenem 
Berghaine den fhwarzen Dann erichlage, Peredur kämpft alfo mit 
ihm, jeboch oft aus dem Sattel geworfen, fpringt er ftäts wieber 
hinein. Peredur fleigt deshalb ab und greift zum Schwert. Inzwiſchen 
aber entwilcht jener mit Pereburs Pferd. Zu Fuß geht er nun um ben 
Berg und auf ein nahe gelegenes Schloß zu. In der Halle faß ber 
greife lahme König, neben ihm Gwalchmai, im Stalle ftanb neben 
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Gwalchmais Pferde das feinige wohlbehalten. Peredur fette ſich 
neben den Greis. Siehe, da trat ein blonder Jüngling ein, beugte 
ein Kuie vor Peredir und bat um feine Freundſchaft. „Herr — 
ſprach der Jüungling — ich war es, der in Geftalt des fchwarzen 
häßlichen Mädchens an Artus Hof kam, und zu dir, als du das 
Schachbret in den See warfft, und als du den ſchwarzen Mann Ysbidi⸗ 
nongyl erichlugft, und den Hirsch erlegteft und mit dem ſchwarzen Dann 
im Berghaine firittf. Ich kam mit dem blutigen Kopf inder Schüßel 
und mit der blutenden Lanze; ber Kopf war berbeines Vetters, der durch 
die Here von Glouceſter getödtet wurde, die auch deinen Obeim getöbtet 
bat. Ich Bin bein Better. Eine Brophezeihung fagte, Daß du berufen 
jeift, alle biefe Dinge zu rächen.“ Darauf pflogen Perebur und 
Gwalchmai Rath und Inden Arthur und feinen Hofhalt ein, gegen bie 
Hexen zu ziehen. Und ber Kampf mit ihnen begann, Dreimal erfchlug 
eine Hexe vor Pereburs Augen einen Mann von Arthure Leuten, und 
dreimal bat fie Peredur vergebens um Schonung biefer Männer. Da 
309 Peredur fein Schwert und fpaltete der Here ihre Hauptrüftung. Sie 
erhob darob ein lautes Gefchrei und bat Die andern Seren zu fliehen : 
denn. Perebur fei der Mann, der von ihnen Bitterfchaft erlernt habe, 
and von dem fie nad) dem Schidjal erjchlagen werben follten. Darauf 
fiel Arthur mit feinem Gefolge über die Hexen ber und fie erſchlugen 
alle Seren von Glouceſter. Das Mabinogi jchließt mit den Worten: 
„und aljo wird erzählt in Betreff des Wunderſchloßes.“ 


$. 17. Kritik des Mabigoni. 


. St. Marte erliärt dieß Mabinogi für die alte echte Duelle der 
Barzivalfage, die demnach faft ihrem ganzen Inhalte nach wälifchen 
Urfprunge wäre Letztern kaun ich nicht zugeftehen. Das rothe 
Buch von Hergeft, aus bem e8 entnommen ift, ward, wie er 
jelber anglebt, ‘erft gegen Ende bes vierzehnten Jahrhunderts ge- 
jchrieben und auch feine erfte Abfaßung ſetzt er nicht viel früher am. 
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Sollte num fein Stoff britthalb Jahrhunderte älter fein und ſich 
von 1150, wo er nad Frankreich oder der Brovence gebracht und 
von Kiot oder Chreftien benubt wurde,” im Munde der Barden 
von Wales unverändert erhalten haben? Iſt es nicht glanblicher, 
daß ber Verfaßer bes Mabinogi das Werk eines der nächſten Bor- 
ganger Chreftiens benukt babe? St. Marte hält es für unmöglich, 
daß ein wäljcher Barde, zur einer Zeit, wo die Gralsjage ſchon die ganze 
Dichterwelt ergriffen babe, Alles dahin Gehdrige abgeftreift 
und Peredur in der Nadtheit und Simplicität wieberbergeftellt hätte, 
wie er in dem Mabinogi erfrheint. Aber -ericheint er denn wirklich 
in folcher Simplieität, wie man fie einer altwälifchen Bardenſage 
zutrauen follte, und ift Alles zum Gral Gehörige abgeftreift ? Findet 
fich nicht ber bluttriefende Sper und die Schüßel (mit dem 
bistigen Haupt, ein echter und alter Zug, der für die Ipentität 
der Templeiſen umd Xempelritter fpricht und uns oben auf ben 
erften Urſprung der Sage gewiejen hat), den gelähmten König und 
bie unterlaßene Frage? Sind nicht faft alle Abenteuer Parzivals, 
die wir ans Wolfram kennen, ſchon vorhanden, und fehen wir 
sticht offenbar, daß der Berfaßer auch ſämtliche Abentener Ga⸗ 
wans, die der Parzival enthält, wenigitens kannte, wenn er 
auch vermeidet, fie ausführlich zu berichten? Nur das mit Anti- 
tonien erzählt er, das von Chatelmerveil deutet er an, indem 
das ſchwarze häßliche Mädchen, das die Stelle Konbriens vertritt, 
dazu auffordert; aber auch das Abentener mit Obien leitet e8 ein 
(was Kondrie la Sorziere im Parzival nicht thut), inbem e8 von dem 
Ort auf Iuftigee Höhe fpricht, wo ein Mädchen gefangen gehalten 
werde. Sch finde im Gegentbeil Wolframs Erzählung einfacher, 
da das Mabinogi noch eine Menge anderer, bei ven norbfranzöftichen 
Gralsbichtern wieberlehrender Abenteuer einflicht, bie doch nicht 
zur Sache gehören, und bie Kiot fehr mit Recht ansgefchieden hätte, 
wenn dieſe wälifche Erzählung feine, er aber Wolframs Duelle 


552 Einleitung. Barzival, 


wäre. Entfcheibenber ift mir aber, daß in Peredurs Gefchichte Die 
wäliſchen Namen nicht gefpart find, während die romaniſchen ver⸗ 
ſchwiegen werden. Geneyr Gwyſtyl und Howel werben ganz ohne⸗ 
Noth genannt, während Parzivald Mutter (Herzeleive), ber rothe 
Ritter (Sther von Gahevieß), der eißgraue Mann (Gurnemans), 
der lahme König (Anfortae) nur fo bezeichnet, aber fo. gut als 
Kondrie Ta Sorziere, Orilus und Jeſchute, Sigune und Sciona- 
tulander ungenannt bleiben. Klangen diefe Namen zu romaniſch 
und war es zu mühfem, wäliſche an bie Stelle zu jegen? Die 
Art wie die beiden obengenannten Abenteuer Gawans angekgt und 
bernach doch nicht ausgefllhrt werben, beweist wohl, daß wir keine 
ſehr forgfältige Arbeit vor uns haben. Fand vielleicht der Ver⸗ 
faßer die Namen in feiner romanifchen Duelle nicht vor? Auch 
Chreftien vermeidet die Perjonen der Fabel mit Namen zu nennen. 
Kreilich der Name des Haupthelden und feiner Gattin fonnten wicht 
verſchwiegen bleiben, aber Parzival und Blanchefleur (Kondwiramnur) 
hätte ein mälifches Ohr gleich als eingejchwärzt erlannt, barum muften 
fie ınit Peredur und Angharad Lam Evrawe vertaufcht werben. Die 
Namen Artus (Arthur), Ginover (Gwenhwyvar), Gawan (Gwalch⸗ 
mai), die wäliſchen Urſprungs ſind, brauchten nur in die heimiſche 
Form zurück überſetzt zu werden. Die Vergleichung lehrt uns, was wir 
bisher nicht wuſten, und vielleicht Wolfram ſelber nicht ahnte, daß 
der freundliche Knappe Iwanet Eine Perſon iſt mit Iwein, den 
wir aus Hartmanns gleichnamigem Gedicht als den Ritter mit dem 
Löwen kennen, denn das Mabinoginennt ibn Owain, Uriens Sohn. 

Was bewog aber, bie wahre Bewandtniſs mit ber umterlaßenen 
Stage, der Schüßel, dem biuttriefenden Sper unb bem labmen 
Könige nicht bloß zu verſchweigen, jondern mit einer andern, ganz 
unmöglichen zu vertaufchen? Denn wenn wirklich bie Heren von 
Glouceſter den Better Perebure, beffen Haupt auf ber blutigen 
Schäfel lag, getöbtet und feinen Obeim, ben lahmen König, 
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verwundet hatten, und Perebur berufen war, alle diefe Dinge zu 
räden, fo war fein Grund vorhanden warum er nidht ſchon bei 
ber erfien Zuſammenkunft auch ohne feine Frage von dem Zufam- 
menhang unterrichtet und zur Wache aufgefordert warb, da es bei 
ber Ießten gefchieht ohne daß er gefragt hätte. Und wie foll bie 
Rache flir Diefe Dinge vermögen, dem lahmen König feine Geſund⸗ 
heit wieder zıt geben? Laßt fih wohl denken, daß berfelbe Barde, 
der fo Schönes dichten konnte, wie Alles ift, was in Pereburs 
Geſchichte mit der Parzivals übereinſtimmt, etwas fo Albernes und 
Haftlofes wie biefe Anffdfung erfunden hätte? Ich halte aljo die 
Heren von Glonceſter und Alles, was mit ihnen zufammenhängt, 
fiir interpoliert. Die Urfache dazu Tiegt nahe: der Mytbus vom 
Gral, der in Wales unerhört war und den auslänbiihen Urfprung 
des Mabinogi fofort verrathen hätte, follte mit einem heimifchen 
Wunder vertaujcht werben, und ba kamen die Heren von Glonceſter 
vecht gelegen. Eine Berfälihung, um nicht zu jagen Verwälſchung, 
fcheint e8 auch, daß ftatt Kunnemarens und Antanors, bie in Wales 
und ber Bretagne beliebten Zwerge eingeführt find, worliber ber 
alte märchenhafte Zug won ber trauernden, nun enbli zum Lachen 
bewegten Königstochter und dem fchweigenden, nun enblid fpre- 
henden Antanor vergeßen wird. Indem diefe Zwerge den Perebur 
als die Blüthe der Ritterfchaft begrüßen, greift ber Verfaßer des 
Mabinogi die willlürlihe Wendung jenes alten Zuges, der noch 
bet Wolfram Barzivals Tünftigen Preis vworberfagt, auf, während 
er das Urfprüngfiche, das Lachen ber die Einfalt des Knappen, 
berichten müfte, wenn fein Werk die äftefte Quelle der Parzivalfage 
wäre. Aus rem Mabinogi ift alfo Parzivald Sage urfpringlich 
nicht gefloßen, fondern etwa aus einem Dümmlingsmärden, bie 
überall in jener Nadtheit und Simpficität zu Harfe find, die wir 
an Beredur vermiffen. Es verfteht fih von ſelbſt und iſt oben 
8, 14 ſchon angebeutet, daß lange vor Chreſtiens Zeit die Brittifche 
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Sage von ber Tafelrunde des Artus in Frankreich, in Anjou be 
kannt fein konnte. Es war aljo leicht, den Helden in jene ober- 
flachliche Beziehung zu Artus und der Tafelrunde zu bringen, in 
der wir ihn noch bei Wolfram finden. Denn daß Parzival, fo 
wenig als Triftan, der auch jpäterhin mit Artus, ja mit bem 
Gral in Bezug gejetst worden ift, eigentlich fein Helb der Tafel⸗ 
runde ift umb zu diefer nur in einer ganz äußerlichen Beziehung ftebt, 
fiebt man fchon baraus, daß Parzival nie nach der Tafelrunde, 
wohl aber die Zafelrunde nach ihm firebt, und Gawan, ber Neffe 
des Artus und der vornehmfte Held der Tafelrunde, fich verpflichten 
muß, nad dem Grale zu forfhen, wie man denn in ben fpätern 
Nomanen, wo das Verderbniſs immer tiefer einreift, alle ihre 
Helden auf ven Gral Iagd machen fieht. Urfprünglich hatte gewiſs 
Parzival nichts mit der Tafelrunde, umd bie Maffenie des Artus 
nichts mit dem Gral zu fchaffen. Die Einführung des Artuskreifes 
in bie Gralsfage war aber letzterer vortheilbaft, denn Artus, Gawen, 
Kei und Segramors muften dem Barzival zur Folie dienen. Wenn 
nun das Mabinogi nicht die erſte Duelle der Parzivalſage fein 
kann, jo müßen wir uns nach einem anbern Urfprung erkundigen. 


$. 18. Urfprung und Fortbildung. 


Ein rohes engliiches Gedicht, das Lady Gueft aus dem Thornton- 
Manuſeript anführt, verfolgt Parzivals Geſchichte, wie wir fie aus 
Wolfram kennen, nur bis zu feiner Verbindung mit Kondwiramur, 
bie bier Lufamur beift. Als er dieſe verläßt, um feine Mutter 
aufzuſuchen, befteht Parzevell noch den Kampf mit Orilus wegen 
Jeſchuten (doch Tommen diefe Namen nicht vor); als dieſer aber 
feinen Ring zurüdbegehrt, findet es fich, daß er dem Herrn bes 
Landes, einem mächtigen Rieſen, gegeben worden if, Dieſen ber 
ſiegt Parzevell und findet unter jeinen Schägen mit großer Mühe 
ben King, der ſich unterbes als ein jehr unheilbringendes Kleinod 
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erwieſen hat, denn als ihn ber Rieſe einer Dame zum Gefchent 
angeboten, um ihre Neigung. zu gewinnen, "war dieſe in Wahnwitz 
verfallen, weil fie ihren Sohn für tobt hielt, welchen fie den Ring 
zum Andenken gegeben hatte. Demnach fucht nun PBarzevell, ber 
feine Mütter in der Dame erlannte, nicht in ritterlichem Aufzuge, 
fonbern in dem rohen Gewande, in welchen er fie verlaßen hatte, 
feine Mutter wieder auf und heilt ſie durch die Freude des Wieber- 
ſehens. Nachmals zieht Parzevell ins heilige Land und fällt dort im 
Rampfe. So jung das Gedicht fein mag, fo Yönnte es doch einen 
Theil der Ingendgeſchichte PBarzivals in älterer Geftalt überliefern, 
Ob der Zug nad dem heiligen Lande erft durch die Kreuzzüge in 
bas Gedicht kam und das Streben nach dem Gral verbrängte, ſteht 
dahin. Bon Gahmurets Gefchichte weiß das Gedicht fo wenig ale 
das Mabinogi und Chreftien, umb die Meldung, baß der rothe 
Nitter, ben hernach Parzevell erfchlägt, feinen Bater im Turnier 
. getöbtet babe, ftimmt gar nicht zu dem was uns fonft gemeldet wird. 

Gervinus bat nun I,-251, 388 noch auf einen bretagnifchen 
Ballabenkranz über den Helden Morvan leg-Breiz aufmerkſam ge⸗ 
macht, ber von dem Kinde Morvan Aehnliches erzählt, wie unfer 
Dichter im dritten Buch von dem Knaben Parzival. Einen wan- 
bernden Ritter hält Morvan flir einen Engel, und als er nun felbft 
Nitter zu werben auf Abentener auszieht und nach zehn Jahren‘ 
ruhmvoll zurückkehrt, findet er feine Mutter umterbes geſtorben. 
Hierin möchten allervinge noch ältere Anfänge einiger Züge ber 
Sage liegen. 

Das Dümmlingsmärcden von dem verwaiften Knaben, der gegen 
den Wunſch der Mutter auf Abentener auszieht, finden wir. bem- 
nad mit Artus fchon bei einem ber brittiſchen Völker in loſe 
Berbindung gebracht, die biesfeits und jenfeits bes Canals wohnten; 
am Wuhrfegeinlichften in ber Bretagne, da der Name Parzevell 

franzöftichen Urfprung kund giebt. Wann und wo aber bie fo 
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entftandene Erzählung, bie viel innigere Verbindung mit der Gral 
fage eingieng, ift eine andere Frage. 

Für die Heimat der Gralsfage ſelbſt mit Ausfcheibung ber brit- 
tischen Beftandtheile, habe ich frliher das Gebiet ver provenzaliichen 
Sprache angefeben, welches bekanntlich das füdliche Frankreich bis 
an bie Loire und das nörbliche Spanien begriff. Sehen wir was 
für die Anficht noch jetzt geltend gemacht werben Tönnte, daß bie 
Brovence in biefem weiten Sinne die Heimat der Sage ei, welche 
uns ber Provenzale Kiot überliefert haben fol, Der Name bes 
Grale ift dafür nicht emticheidend; jedoch ift an celtifchen Urſprung 
dei ihın am Wenigften zu deuten, während er im Provenzaliſchen 
und Altfranzöftifhen ganz einfach ein Gefäß bedeutet. Bel. Diez, 
Etymologiſches Wörterbuch der romanifchen Sprache, Bonn 1855 
©. 646: „Noch jet braucht man in Südfranfreid, grazal grazau 
grial grau für verſchiedene Gefäße.” Provenzaliſch ift aber aller- 
dings der Name des Hundes Gardevias in Wolframs Titurd. 

Wenn freilich Karidol, Dianafdron, Karminal, Nantes, Woer, 
Lohneis (Leonnais, die Gegend von Laon) Kukummerland (Kum⸗ 
berland), der Wald von Briziljan und andere brittifche, bretagnifche 
ober benachbarte norbfranzöftfche Xocalitäten genannt werben, fo finb 
diefe allerdings erft durch die aufgenommenen brittiſchen Sagen- 
elemente, bie wir, als ber Gralsſage urfprünglich nicht angehörig, 
auszwfcheiven haben, bineingelommen, und bie über die Provence 
in anderer Richtung hinausliegenden ſüdſpaniſchen, mauriſchen oder 
gar orientalifchen Orts⸗ und Ländernamen haften nicht tief in ber 
Sage und lönnen durch Wolfrem und feine Gewährsmänner, feien 
dieſe num Kiot ober Chreftien, eingewebt fein. Daſſelbe gilt von 
den zahlveich eingeftreuten, zum Theil fchon. ben Alten bekannten 
Bruchftüden des morgenländiſchen Aber- und Wuuberglaubens: 
von dem Golde des Kaukaſas (Kaulafus), das von Greifenklanen 
aus dem harten Felſen gezerrt in Arabien zu ber grüuen Achmardi⸗ 
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Pfelleln verarbeitet wird; von dem Berge zu Agremontin, wo bie 
Würme Salamander im beißen Feuer Toftbare Stoffe weben; von 
den Wunderthieren Phönir, Pelikan und Ezzidemon, von zauber- 
äftigen Kräntern und Steinen; von ben feltfamen Menſchenun⸗ 
gehenern u. |. w. | 
Der Annahme provenzalifchen Urfprungs ſtünde nicht entgegen, 
daf der Name Parzival fi) ans dem nordfranzöfiſchen Idiom befer 
als aus bem provenzaliſchen erllärt, denn Anjou Tiegt auf: ber 
äußerften Grenze bes fünlichen Frankreichs, ja es reicht zum Theil 
ſchon in das nörbliche hinüber. Wenn aber Görres (Lohengrin 
&. VI.) diefen Namen aus dem Arabifchen ableitet, wo Parseh 
Wal der reine oder arme bumme bebeute, fo pafst dieß allerdings 
auf Barzivale Diimmlingsnatur, doch kann es auch ein zufälliges 
Einſtimmen fein, ba wir keinen Grund haben, zur Erklärung bes 
Namens eines Fürften von Aujou bie arabifhen Wörterblicher zu 
befragen. Die franzöfifegen Genichte und Romane von Parzival 
beziehen biefen Namen auf das Durchfireifen ver Thäler, und ber 
eimes jüngern Helden, Berceforeft, fcheint nach feinem Gleichniſe 
gebilbet, Tiefer ift Wolframe Deutung 140, 16 ff., indem er 
Sigunen fagen läßt: 
„Fürwahr, bu beißeft Parzival, 
Der Name fagt: Inmitten durch. 
Die Liebe ſchnitt wohl ſolche Furch' 
In deiner Mutter treues Herz: 
Dein Vater hinterließ ihr Schmerz.“ 
welche Stelle wohl Heinrich von dem Türlin in ber Aventüre Krone 
im Sinne hatte; 
-als sich sin name diutet, 
wan parsa sprichet durch, 
vol ein tal oder ein furch; 
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als hät in unser zunge 
sin name die diutunge, 

An fih würde auch nicht wiberftreiten, daß das Provenza⸗ 
liſche ſich mehr zur Lyrik als zur Epik neige, denn wen dieß gleich 
zugegeben werben muß und Fauriel ſich vergebens bemüht, ihr auch. 
auf dieſem Felde den Vorrang vor der nordfranzöſiſchen zu erſtreiten, 
fo hat doch wohl nie ein Volk ver epiſchen Poeſie durchaus enibehrt, 
und ber provenzaliſchen Literatur Tann fie jo wenig ganz abgeſprochen 
werben als der norbfranzöfifchen die Syri. 

Waäre wirklich die Provence als Heimat der Gralsjage erweis⸗ 
ber, fo bliebe fie doch nach ihrem oben angegebenen Umfange ein 
zu weites Gebiet ale daß nicht eine nähere Erkundigung innerhalb 
befielben nöthig wäre 

Diesfeits der Pyrenäen, im ſüdlichen Frankreich, begegnet uns 
zuerft das Königsgefchlecht von Anjou, das aber fogleidh in Gah⸗ 
muret, wenn dieſer der Gralsfage angehören follte, über dieſe 
Hälfte ber Provence nach Waleis und Norgale, ja in ben fernen 
Drient binübergreift. Seinen Bruder Galoes finden wir zwar 
un? wit ber Auvergne (Averre 91, 23) in Beziehung, aber ſchon 
beider Bater Gandein, ber nach ber weiten Stabt Gandein (498, 25) 
genannt fein ſoll, fehweift nach Steier hinüber. Gurnemans 
tritt im Parzival zuerft bei dem Turnier zu Kanvoleis, alfo wohl 
in ber Nähe der Pyrenäen auf; die Lage von Graharz vermögen 
wir nicht zu beftimmen, aber aus dem echten Titurel 192 lernen. 
wir feinen Enkel Schionatulander als den Delfin von Graswalbane 
(graisivaudan in ber Dauphinde) Tennen, fo daß auch fie dem 
jüdlichen Frankreich angehören, ja fogar durch Schionatulanders 
Berlobung mit Sigune, ber Dücheſs von Katalangen (Katalonien), 
gleigfalls in Die transpyrenäifche Provence hinüberleiten. Orilus 
von Lalander und feine Schweſter, Kunneware de Saland, beuten 
auf les Landes; 545, 29 wird Orilus ein Burgundois genannt; 
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auch Poiton und Gaskogne kommen vor, und wenn baneben and) 
die nordfranzöſiſche Champagne, Beauvais, ja Hennegau und Bra⸗ 
bant genannt werben, fo find fie Doch niemals Schauplatz der Sage. 
Indeffen fragt es fich, wie alt diefe Ortsnamen in der Sage find 
und wer fie bineingebradht hat, Chreftien oder Wolfram; ja bie 
zuletzt genannten fcheinen ben ausgeſchiedenen brittiſchen Sagenbe- 
ſtandtheilen anzugebören. | 

Dem fällt aber nicht auf, daß fo viele Königreiche, Landſchaften 
und Städte, die man fich ins heutige Frankreich denken zu müßen 
glaubt, wie Sferterre mit ber Hauptſtadt Brandigan, Brobarz mit‘ 
der Hauptflabt Pelrapär, Li mit ber Hauptflabt Barbigöl, Deflrigleis 
mit ber Hauptſtadt Karnant, Askalon mit ber Hauptftabt Scham. 
pfenzen, Beauroſch, Liriooin, Avendroin, Groſs, Logrois, Roſch⸗ 
ſabins, Joflanze u. ſ. w. ſich ſchwerlich nachweiſen laßen. Nimmt 
man hinzu, daß Parzivals Ritt aus der Wüſte Solitane, die man 
ſich doch gern in die Pyrenäen, in die Nähe der Länder Waleis 
und Norgals, denken möchte, nach dem Walde Briziljan, von dem 
wir wißen, daß er in der Bretagne lag, und gleich darauf von 
Nantes nach Graharz, das nach dem Obigen in ber Dauphinée 
liegen müſte, keine ſonderliche Rückſicht auf die Entfernungen ver⸗ 
räth, fo wird man inne, daß man ſich im ‚Lande ber Dichtung 
befindet, nicht in einem folchen, das zu irgend einer Zeit auf ber 
Karte nachweisbar wäre. 

Jenſeits der Pyrenäen wird allerdings der Schauplat beftimmter 
und die Bezlige auf ven Gral mehren fi. Im den Pyrenäen 
ſelbſt ſcheint Monſalväſch zu liegen, der zweibeutige Name möge 
nun ben bebaltenen, verborgenen Berg (mont salvat) oder ben 
wilden (mont salvatge fr. sauvage) beventen. Nach dem jüngern 
Titurel (wenn-beffen Zeugnis gelten Tann) befehrte Parill, Sen- 
nabors Sohn, des Stammvaters ber Gralskönige, nachdem ihm 
Beepaflan feine Tochter Argufille vermählt, das Königreich Frankreich 
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geichenkt, feine Brüder. aber mit Anjou und Kornwall belichen 
hatte, bie Heiden in Saragoffa und Galicien. Sem Sohn 
Titurifon vermäblte fih mit Elifabetb von Arragonien, und 
defien Sohn Titurel unterwarf mit Hülfe der Provenzalen, Kür 
linger (Nordfranzofen), beren von Arles und des Herzogs Karl 
von Lothringen bie empörten Heiden von Auvergne und Navarra, 
und vermäblte ſich mit Nicheiden, der Tochter des Königs von 
Spanien. As der Engel ihm den Gral brachte, baute er bei 
Salvaterra in den Pyrenäen, zwiſchen Navarra und Arragonien, 
wo noch ein Ort diefes Namens liegt, den Tempel von Monfalväfche. 
hm folgte im Priefterlönigthum (auch nah Wolfram) fein Sohn 
Frimutel, deffen Tochter Herzeleive, dem König Kaſtis vermählt, 
bie Königreihe Waleis und Norgals, von ihm ererbte. Daß 
biefe beiden Länder jenfeits ver Pyrenäen liegen, barf man wohl 
annehmen, da Gahmuret von Sevilla über Toledr nad) ihrer Haupt⸗ 
ſtadt Kanvoleis reitet, und dort auch den König von Spanicu findet. 
Herzeleidens Schwefter Schoifiane war Kiot dem Herzogen von Kata» 
langen (Katalonien) vermählt; aber auch Kailet, den König von 
Spanien, beffen Hauptftadt Toledo ift, jeben wir ben Gralsköni⸗ 
gen durch ‚Richeiden, Frimutels Schwefter, verſchwägert. Hierzu 
kommt endlich das von Flegetanis aufgefundene Manufcript ‘von 
Toledo, deſſen oben erörterter Inhalt Schon auf die mit bem Orient 
zufammenbängenben maurifhen Provinzen Spaniens hinweist. 
Hier will ich eine Bemerkung von Görres, die St. Marte 
wiederholt bat, erwähnen, wonach in biefen Gralsgefchichten noch 
feine Spur fei von dem Haß der Chriften gegen die Mubame- 
Daner, ben bie zur Zeit Kiots eintretenden Kreuzzüge entflammt 
hätten. Chrifllide Ritter, Gahmuret und Schionatulander, fechten 
ohne Bedenken im Dienft des Kalifen, und als erflerer in Der 
Schlacht gefallen ift, gönnt ihm ber Kalif ein chriftliches Begräb⸗ 
niſs und läßt ein Kreuz bei feinem Grabe anfrichten, ja nach 
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dem jlingern Ziturel will der Kalif ein Mönchsklofter bei feinem 
Grabe fliften. Kailet von Toledo, Morholt von Irland und Friede⸗ 
brand von Schotten verbinden ſich mit Heiden, um Iſeuhart, einen 
dem Schotten verwandten Mohren mit veutihem Namen an Heiden 
zu rächen. „Diejer gänzliche Mangel einer feindlichen Richtung gegen 
das Heidenthum als Neligionspartei, die ungemeine Toleranz, bie 
beide Glaubensbekenner gegen einander üben, deuten auf bie Länder 
ale Heimat der Sage, wo biefe Toleranz im gröften Umfange geübt 
ward, Spanien.” Ich bin jetzt nicht mehr ber Meinung, daß aus 
folder Zoleranz, welche Übrigens bie Kreugzüige eher vermittelt ale 
aufgehoben haben möchten, em Schluß auf den Ort erlaubt ſei, 
wo die Sage fich bildete; höchſtens könnte die ohnedieß feſtſtehende 
frühe Zeit des Urfprungs jener von Gahmuret, die erft Wolfram 
mit der von Parzival verband, daraus hervorgehen. 

Alle die gefundenen Hindeutungen auf Spanien bedeuten 
jebenfalls wenig, wenn bie zu 8. 11 mitgetheilte Anficht Ferd. Wolfs 
über ben Grund ber Berfekung bes Grals nah Spanien richtig 
if. Wenn, wie fih ums aus SS. 11, 12 und 13 ergab, vie 
Sralsfage aus einer Berjchmelzung deutſcher und chriftlicher Ele- 
mente entitand, ſo liegt am nächſten, daß es die Trouveres bes 
uörbliden Frankreichs waren, welche fie zuerft aufgriffen und mit 
der Parzivalsjage jo wie mit ver Tafelrunde ves Artus verbanden. 
Die Bezüge auf Spanien- fo wie die auf das ferne Morgenland 
erklären fich Hinlänglich auf die von F. Wolf angegebene Weiſe, nur 
fpricht nichts für deffen Annahme eines keltiſch⸗druidiſchen Urſprungs. 


8. 19. Templerorden. 


Daß wir in der Gralsfage nicht mit Wolf und Görres eine Kirchliche 
Meberlieferung von alten bruibifchen Priefterdynaftien, deren Symbol 
der Gral gewejen, anzunehmen haben, ergiebt fich aus 8.12. Den 
etwaigen. Zuſammenhang mit ber Geheimlehre bes Templerordens 

Parzival und Titurel, I. 36 
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müßen wir fünftigen Sorfchungen überweilen. Doch fcheint es 
unfere Pflicht, was für dieſe Anficht geltend gemacht worben iſt, 
bier noch anzuführen. 

Fauriel, ber in dem Templeiſenthum, d. 5. in der Ritterfchaft 
bes Grals, nur eine Anfpielung auf die Tempelritter findet, 
beruft fi auf die Macht und die Neichthilmer, weldye der Orben 
ſchon früh im füblichen Frankreich und norböftlicden Spanien, nament- 
lich aber in den Pyrenäen gewann, wo, feit dem Tempelhauſe, 
das Roger III. Graf von Foir, 1136, al® das erfte in Europa 
dort geftiftet habe, die Schlößer, Kirchen und Kapellen der Templer 
fih fehr vervielfältigt hätten. 

"St. Marte legt auch auf die Uebereinftiimmung des Namens 
Gewicht, fo wie auf bie mehrerer Orbensregeln und Gebräudhe, 
indem 3. B. bie Tenipfer beim Abenbmal fich, abweichend von der 
römischen Liturgie, ber Anfangsworte des Evangeliums bes Jo⸗ 
hannes bebient hätten, bie auch bei der Taufe bes fyeirefifs 
(817, 16) vorfommen; bauptfächlich gründet er fich aber auf die 
befannten, den Templern Schuld gegebenen Kebereien, die Ber- 
ehrung gewiffer Idole, fogenannter Baffomete, von welchen fie 
Reichthümer und alle Früchte der Erde überflüßig erhofft und vor 
welchen ſich die Novizen, wie Parzival vor dem Gral (795, 25), 
dreimal verehrend zur Erbe geworfen hätten; dann ven Glauben 
an Geifter und Dämonen, was allerdings an die himmliſche Echar 
und jene andern Engel erinnert, welche nach Trevrezents Vor⸗ 
geben ben Gral dienend umſchweben follten. Dabei bleibt es ihm 
jedoch umentjchieben, ob die Ankläger dieſe Inkriminationsartikel ans 
ben Romanen vom Gral oter aus erhorchten Broden ver wirl- 
lichen Geheimiehre ber Templer entnommen; es Tieße ſich auch 
umgelehrt denen, und dieß fcheint Fauriels Anficht, da die Ver⸗ 
faßer der Gralsromane den Templerorben im Auge gehabt, und 
mande Züge von ihm emtlichen hätten. Am ſtärkſten ſpricht für 





Einleitung. Loherangrin. 563 


einen Aufammenbang, daß im Mabinogi, S. 544 oben, noch das 
blutige Haupt auf der Schüfel Fiegt, und die Templer angellagt 
wurden, ein Haupt zu verehren, von welchem fie Reichthum u. ſ. w. 
erflehten. Diefen Punkt übergebt St. Marte, weil er in bem 
Mabinogi noch keinen Bezug auf ben Gral erkennt. Es if aber 
oben ansgeführt, wie bieß Haupt anf Johannes den Täufer 
weißt, beffen Capelle bie Genuefer auch die koſtbare Schale weihten, 
die bei der Einnahme von Cäfaren 1101 erbentet ihnen bei ber 
Theilung zu fehr hohem Preiſe angerechnet warb, wohl ebenfo ſehr 
ber Heiligkeit Gäfarens wegen, wo der Apoftel Baulus gefangen 
geſeßen und Petrus ein Hans gehabt haben follte, das man ben 
Kreuzfahrern zeigte, als ber Koftbarkeit der Schüßel ſelbſt, obgleich 
auch dieſe fehr hervorgehoben wird, Vorgeblich beſtand fie aus 
einem einzigen Stüd Smaragd, während ſich neuerbings ergeben 
bat, daß fie von Glasfluß if. Helinand (Chron. p. 92) feheint 
fie im Siune zu haben, indem er de oatino illo paropside fpricht, 
ben er für bie Abendmaleſchüßel hält und Grapalis (Oral) nennt. 
Wahrſcheinlich hatten bie Genuefer, Im ihrer Reliquie größern 
Werth zu verleihen, fie für beibes ansgegeben. Bol. San Marte 
Wolfram II. 415 und Iondbloet Geſchiedenis &. 856. 


8. 20. Loherangrin. 

Noch haben wir dreier Nebenzweige der Sage zu gebenten, bie, 
abweichenb ven allen übrigen, weber in der Bretagne noch in ber 
Provence, noch im fernen Orient wurzeln, nämlich jener von Loher- 
angrin, Klinſchor und dem Priefter Johannes. Ueber erfiern und 
feine Lotharingifche oder Nieverrheinifche Abkunft känuen wir uns 
kurz faßen, ba aus Grimms Deutfchen Sagen und Görres Borrebe 
zum 2ohengrin die vielfachen Geftalten, in denen bie Sage vom 
Schwanenritter umgeht, belannt genug find. Nimmt man 
Grimms deutſche Mythologie 1. Aufl. &. 218. Anh. ©. XVIIL, 


N 
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und H. Leo’s Einleitung zum Beomwulf hinzu, fo bat man Alles 
was nöthig ift-beifammen, um eine vollſtändige Ueberſicht der Ber- 
wandlungen biefer vielleicht fchen von Tacitus (Germ. 3) vernom- 
mienen deutſchen Ulyfiesfage zu gewinnen. Bekanntlich beflgen wir 
ein eigenes Gedicht von Lohengrin, das fih an ben Wartburgkrieg 
anfchließt, den Zuſammenhang mit dem Gral aus Wolfram bei- 
behält, und einen Theil der beutichen Kaiſergeſchichte mit einwebt. 
Daß Kiot Schon diefen Nebenzweig der Sage gelaunt babe, bezweifle 
ich jedenfalls und halte feine Anfügung für Wolframs Werl. Es 
fteht nicht entgegen, daß ſchon Ehreftien nach Dr. Holland S. 200 
bie Schwanenfage in das Gewirre ber Abenteuer zieht, die ex epi- 
ſodiſch an Gawan knüpft. Denn nicht Bon Parzival noch von beffen 
Sohn Loherangrin wird dieß Abenteuer berichtet, das überdieß 
nur bei König Artus die Ankunft eines todten Ritters in dem 
Rahme meldet, der von einem Schwane gezogen wird, Ein aus⸗ 
drückliches Zeugnifs, daß Kiots Werk nichts nen Loherangrin ent- 
halten habe, bejäßen wir, wenn ich Parz. 827, 5—8 

‚. endehaft giht der Provenzäl. 

, wie Herzeloyden kint den gräl 
erwarp, als im daz gordent was, 
dö in verworhte Anfortas. 

in ber erften Ausgabe richtig fo verftanden hätte, als follte Kiots 
Bert damit gefeploßen haben, daß Parzival ben Gral erwarb, nad 
dem ihn Anfortas verwirkt hatte, Allein ber vieldentige Ansdruck 
endehaft wird bier vollftändig meinen, und fo koͤnnte dieſe 
Stelle eher gegen mich gewendet werden. Aber Loherangrins Schid- 
fale gehören nicht zu dem vollftänbigen Bericht über Parzivals Er- 
werbung des Grals. Und gerade hierin, in ber vollftäindigen Dar⸗ 
legung, wie Parzival burd innere SHeiligung würdig wurbe, 
den Gral zu erwerben, auf ben ihm ſchon feine Geburt Anſpruch 
verliehen ‚hatte, und wie ihn dagegen Anfortas durch fittliche 
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Berſchuldung verwirkte, befteht der Borzug, weichen Wolfram feinem 
Gedichte vor dem Chreftiens beilegen burfte; die weitere Anknüpfung 
ber Geſchicke Loherangrins ift nur eine Zugabe, die man fchon 
barım am beften Wolfram zufchreibt, weil fie fich bei Chreftiene 
Fortfetzern noch nicht findet. Sonft können auch alle die Gründe 
baflir angeführt werben, bie von den übrigen deutſchen Beſtand⸗ 
theilen iu Wolframs Gebichte gelten. 


8. 21. Kliuſchor. 


Klinſchors Name, eigentlich auch feine Sage, taucht bei umferm 
Dichter zuerft auf. Zwar iſt Das Wunderbette und die Spiegel 
fünle, bie er aus Indien entführt bat, auch anberwärts nachzu⸗ 
weifen, nicht aber feine eigene Geſchichte. In Sicilien wird er 
entmannt: das Löunte allerdings orientaliiche Abkuınft anbeuten, ba 
bekanntlich auch dieſe Inſel halb von Saracenen bevölkert war. 
Wenn aber Terre de Labour (Kampanien) fein Land, Kapua feine 
Hauptſtadt heißt, fo müfte dieß unter jener Vorausfetzung nur ber 
Antnüpfung an den in Neapel beimifchen Zauberer Birgilins wegen 
erdacht fein, deſſen Enkel er genannt wird; wirklich beimifch wirb 
feine Sage bier nicht fein, wo neben feinem Ahnherrn kein Plat 
für ihn war. Mit der Gralsfage kann er .urfprünglich nicht zu- 
ſammenhängen, da Parzival fein Abenteuer von fich abweift, und 
Artufens Neffe Gawan es befteht, aber auch ber brittifchen Sage 
ſcheint er fremd, ba biefe in Merlin einen andern Zauberer befitt. 
Da une Kiste Wert problematifch bleibt, fo Könnte ihn Wolfram 
ſelber erfunden ober ans beutfcher Veberlieferung aufgenommen haben. 
Ein Zuſammenhang mit ber eddiſchen Sage von Kwafir, bie mit 
ber von Abonis und bem eutmannten Attys, alſo auch mit 
der von Iohannes und Pharaildis verwandt if, wäre auch bier 
wicht undenkbar; die Entfcheidung barüiber muß aber einer Berglei- 
Kung der Klinſchorsſage mit ber von den Zauberern Merlin und 
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Virgilius vorbehalten bleiben. Die franzöfifchen Bearbeitungen ber 
Gralsſage Tennen zwar das Abentener von Chatelmerveil, vermeiden 
aber, den Namen bes Zanberers zu nennen. (Ueber den im ber 
Aventüre Krone vgl. 8.9, &. 518.) Die Worte: Un elero ben 
negronıancien et bien saige en Astrologie flimmen zu Wolframe 
erfter Erwähnung deffelben (66, 4): „ein Pfaffe, ber wol zouber 
a8.” Der Bermutbung St. Martes, daß Chreſtien biefe ganze 
Epiſode fo dürftig und troden behandelt habe, weil ber Sagentreiß 
von Artus ſchon den Merlin befaß und ihm alfo biefer zweite bei 
Wolfram jo impofante Zauberer unbequem war, laßt fich entgegnen, 
baß er den Zauber ja ſür ein Werl Merlins hätte ausgeben können. 
Amar ımterfcheidet fih Klinfchor als Repräfentant ber arglifiigen 
Magie weientlich von dem gutmüthigern Merlin; aber die Bosheit, 
bie ans feiner Entmannung entipringt, tritt in dem Abenteuer von 
Shatelmerveil nicht jo entſchieden hervor, daß es fich nicht ala Merlins 
Wert hätte motivieren laßen, beſonders da die entführten Frauen 
bei Chreſtien in feiner Beziehung zu Artus ftehen, wie bei Wolfram 
und Heinrich. In ber fpäter angelnüpften beutfhen Sage vom 
Wartburgkriege ift Klingsor zwar ein Schwarzlünftler, ber Teufel 
bannt, aber als boshaft wird er nicht gefchildert unb feine Ent- 
manmung ift vergeßen. Daß biefe ihn zum Zaubern brachte, flimmt 
mit dem Mytbus von Attys. 


\ 8. 22. Briefter Johannes. 


Den Prieſter Johannes, welden Wolfram nur kurz erwähnt, 
mag Er zuerſt in bie Gralsfage eingeführt haben. Alle andern 
uns erhaltenen Darftellungen berfelben, den jüngern Titurel, ber 
aus Wolfram geichöpft haben wird, ansgenommen, kennen ihn 
nicht. Der Gedanke lag nahe, das fabelhafte Priefterfönigthium bes 
Grals mit diefem nicht ganz gefabelten Briefterlönige in Verbindung 
zu Bringen. Die neuern Unterfuchungen, namentlich Ritters, haben 
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ergeben, daß bie im Mittelalter verbreiteten, allerdings jehr über- 
triebenen Gerüchte von einem großen chriftficden Neiche im Innern 
Aflen, dem biefer Sohannes, der feinen Namen von Geſchlecht zu 
Geſchlecht vererbe, in der boppelten Wärbe als Priefter und König 
vorftehe, nicht ganz unbegründet waren. Da bieß zur Erläuterung 
unſeres Dichters genügt, fo vermweife ich wegen bes Nähern auf 
Ritters Erdkunde, die ich nicht ausfchreiben- mag, und erwähne 
nur noch, daß bie chriftlichen Völker, welche jenes Reich bilden 
follten, Neftorianer waren, d. b. Anbänger bes auf der Synode zu 
Epheius (431) verbammten Häreſiarchen Neftorius, und daß fie 
als folche zur fgrifchen Kirche gehörten, deren Patriarch zu Seleucia 
ſich den Titel Primas und Catholicus anmaßte. Bol. oben 
S. 530—32 und Ann. zu 9, 12. 13. 


8. 23. Verchriſtlichung der Sage. 


Die Sage vom Gral, Parzivals und Schionatulanders Gefchich- 
ten find uns in Wolframs beiden Werfen in ber echteflen und zu- 
gleich fchönften Geftalt erhalten; alle übrigen Bearbeitungen der⸗ 
ſelben finb mehr oder weniger Entftellungen, wie Eſchenbach felbft 
fon Chreftiene Werk dafür erfiärte, 

Nach unferer Ausführung 8. 11 und 12 hatten fi an bie 
Verehrung einer Reliquie uralte heidniſche Vorſtellungen von deren 
wunberthätiger, ja fchöpferifcher Kraft geknüpft. Im Mabinogi ift 
aber ber Name des Johannes ſchon vergeßen, wenn gleich noch 
nicht von der Schüßel, ſondern von bem Haupte darauf bie 
ſchöpferiſche Kraft auszugehen ſcheint. Diefe fehen wir aber weiter- 
hin an ber Schüßel haften, und nun muſte man beren Heiligkeit 
fih zu erflären ſuchen. In der Meldung über Flegetanis 8. 10 
if fie nun theils mit dem geheimen Einfluß ver Geftirne, theils 
mit dem alle Lueifers in Verbindung gebracht. Näher fucht Le 
teres die Meldung bes Wartburgkrieges zu begründen, wonach ber - 
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Gral ein Stein war, ber ans ber Krone Lucifers ſprang, als fie 
ihm der Erzengel Michael vom Haupte brach. Hiemit war ein 
neuer Weg zur Verchriftlichung der Sage angebahnt. Doc kaun 
ſchon bei Wolfram der Gral, wäre es auch nur wegen ber Tanbe, 
bie ſich alljährfih am Karfreitag vom Himmel ſchwingt, als ein 
Symbol des chriftlihen Glaubens aufgefaßt werben, weshalb er 
auch den Heiden ımfichtbar bleibt. Vgl. die Legende von St. Brau⸗ 
dan bei Bruns, Die völlige Chriſtianiſierung, womit aber auch ſchon 
das Verderbniſs der Sage beginnt, vollbrachten erſt die fpäteru 
Nordfranzoſen. Nach ihnen iſt der Gral die Schüßel, aus welcher 
Chriftus mit feinen Jüngern das Abendmal genoßen, und worin 
dann Iofeph von Arimathiä fein Blut aufgefangen bat, wovon 
Wolfram nicht wuſte, vielleicht auch Chreſtien nicht. Bgl. jedoch 
St. Marte Wolfe. 413 u. 8. 19. Bon Joſeph von Arimathiä, 
als dem Begleiter Philipps, des Apoftels von Britannien, weiß aber 
ſchon Wilhelm von Malmesbury (um 1143), ohne jedoch ver Abend⸗ 
malsſchüßel zu gedenken. So wirb auch bie blutende Lanze, bei 
Wolfram noch nichts als ber vergiftete Sper bes Heiden, der dem 
Anfortae verwundet hatte, bei ihnen zu ber Lanze, womit Longi- 
nus Chrifti Seite burchbohrte, und das Schwert, das ber Fiicher- 
könig dem Parzival verehrt, ſoll einft Juvas Maccabäus getragen 
haben. Der jüngere Titurel endlich geräth mit fich felber und mit 
Wolfram in Widerſpruch, indem er Anfangs dieſem folgt, gegen 
den Schluß aber Manches von jenen Meldungen ber norbfranzd- 
fifhen Dichter aufnimmt. 

Hier endlich iſt es an ber Zeit den 8.9 (S. 525) angebenteten 
zweiten Grund anzugeben, durch welchen ſich Wolfram zur Angabe 
Aber Kiot gebrängt fah. Die Meldung bes Flegetanis über ben Gral 
fonnte nur zu einer Zeit erfunden werben, wo biefer nichts weiter 
mehr als eine Schüßel war, weil man das urſprünglich darauf 
liegende blutige Haupt, vielleicht bes graufenhaften Eindrucks willen, 
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bereits ans der Erzählung getilgt hatte. Hier wirb es nun wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es Wolfram felber war, ber die Meldung tiber Fle⸗ 
getanis, der dem Aabulon gleicht, in bas Gedicht brachte, weil 
ee dem Berlangen feiner Hörer, fi die Wunderkraft des Grals 
erflären zu Können, genügen wollte Über hätte er fie auch 
irgendwo fchon vorgefunden, immer kam ihm dazu Kiot, ben 
ee für einen Provenzalen ausgeben Tonnte, gelegen, weil einem 
ſolchen, bei ber Lage des provenzafifchen Sprachgebiets zu beiben 
Seiten der Pyrenäen, allenfalls zuzutrauen war, daß er bas in 
arabifcher Sprache gefchriebene Buch des Flegetanis, auf das er ſich 
wegen des Grals in letter Inftanz beruft, in Toledo gefunven habe, 
während er auch, ba die Provenze dießſeits bis an bie Loire reicht, 
mit der Chronik von Anjou befannt fein Tonnte, 


$. 24. Der jüngere Titurel, 


In den bisherigen Uinterfuchungen über den Urſprung der Grals- 
fage find große Berwirrungen dadurch entflanden, daß man auf 
die Angaben im jüngern Ziturel Gewicht Iegte, weil man zuerfl 
auch dieſes Werk unſerm Dichter zufchrieb, hernach aber, als ber 
ungeheure Abffand zwilchen feinem Stil und bem jenes fpätern 
Werls nicht länger verfannt werden konnte, boch immer noch, und 
zwar bis auf biefen Tag, dev Meinung anbieug, der Verfaßer bes 
ZTiturel babe mit Wolfram aus gleicher Duelle gejchöpft und das 
Gedicht des Proßenzalen Kiot vor fich gehabt. Ich kann aber meine 
Anficht, daß dieß Teineswegs der Fall war, nicht darthun, ohne 
anf eine nähere Betrachtung bes jüngern Ziturel einzugeben. 

Nach der jett geltenden Anficht rührt derſelbe gröftentheils von 
einem Ungenannten ber, ber. es für gut befunden, fich fir Wolf 
ram anszugeben, und deſſen echte Titurelftrophen in fein unterge- 
jchobenes Machwerk zu verweben. Ein Späterer, ber fi Albrecht 
nannte, meinte dann, noch immer fei bie im ‘Parzival begonnene 
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und jm Titurel ergänzte Gefhhichte ber Pfleger des Grals nicht zu 
Ende geführt, und weil er ſich im Beſitz der vollflänbigen Aven- 
türe glaubte, entichloß er fich zu einer Fortfegung, die nun eben» 
falls einen Theil des Titnrel bildet. Etwa funfzig Jahre nad 
Wolframs Tode (um das Jahr 1270) wurden auch die freien Verſe 
in den Strophen der echten Bruchſtücke, um fie mit ben ängſtlicher 
gemeßenen und boppelt gereimten bes jüngern Titurel in Leber 
einfimmung zu bringen, überarbeitet unb bie erften beiden Lang- 
zeilen ber Strophen mit innern Heimen verfehen, nicht von Albrecht, 
fondern von einem Ungenannten, der Wolfram für den Berfaßer 
bes ganzen Wertes hielt. 

Worauf die legte Anficht eigentlich beruht, weiß ich nicht, denn 
wenn der Berbeßerer vor ber erften Strophe der alten Bruchftikde, 
bie er jebesmal mit einigen Strophen einleitet, fagt: 

her Wolfram st unschuldec: 

ein schriber dieke reht unrihtic machet. 
fo bezieht ſich dieß eben nur auf bie echten alten Bruchſtücke, bie 
ja wirtich von Wolfram herrühren, mithin Tann, auch die Lesart 
„ich Wolfram bin“ ſtatt „her Wolfram st unschuldec“ zu-⸗ 
gegeben, nicht barans gefchloßen werben, daß dem Verfaßer Wolf 
vam für den Dichter des ganzen Titurel gegolten babe, Auch bie 
Worte: 

ein meister ist Afnemende 

swenn ez mit töde ein ander hie gerümet, 
gehen nur auf ben Wolframfchen Abfchnitt vom Brackenſeil und 
würden fi ganz gut im Munde Albrechts geziemen, wenn biefer 
ber Berbeferer wäre, auch wenn wir ihn mit dem Berfaßer bes 
gröften Theile des jüngern Ziturel nicht für Eine Perfon bielten. 

Diefer letztern Meinung, die fich darauf flütt, daß ber Dich 
ter bes ganzen Werkes, der ſich bisher jo oft Wolfrem genannt 
bat, wicht auf einmal ohne Veranlaßung ver dem Schluß feinen 
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wahreu Namen entdeckt haben werde, ſteht allerdings Vieles zur 
Seite und ſelbſt die obigen Stellen ſcheinen dafür zu ſprechen, 
daß wenigſtens zwei Dichter anzunehmen wären, einer, der ſich 
für Wolfram ausgiebt, und ein anderer, der ſich von ihm unter⸗ 
ſcheidet. 

Allein die Abſicht zu betrügen, dem Sefer fein Machwert als 
Wolframs Gedicht zu verkaufen, muß man bem Berfaßer bes Ti- 
turel nicht zutranen. Wenn er in Wolframs Namen fpricht, fo 
ift das nur ein Spiel, eine poetifche Fiction, bie bes Lejers Auf⸗ 
merffamteit feßeln, und zugleich der Eigenliebe bes Dichters ſchmei⸗ 
cheln fol. Wenn es ihm mit feiner Verkleidung ein vechter Ernft 
gemweien wäre, fo hätte er weber burch Beitanfpielungen, wie jene 
auf den kronehalb kahlen Richard von Kornwall (8. 23, 36), fich 
als einen Spätern zu erkennen geben, noch feine eigenen perſön⸗ 
Yihen Berhältniffe, namentlich bie zu feinen Gönnern, benen er 
fein Wert zur widmen gebachte, und die ihn dafür unterftügen foll- 
ten, einmifchen dürfen. Schon im Eingange Str. 61—64 ge 
venkt er dreier Fürſten, für die er zu Felde fein Leben in Stürmen 
und Streiten wagen müße, und bei benen feine Bitte, um Muße 
m Bollenbung feiner großen Aventüre, bisher nicht verfange, ! 

Derjelben Fürften erwähnt er wieder 8. 39, 288. 4, wo er 
fhen damit umgeht, fein Werk nicht weiter zu führen. Es war 
Sitte der mittelbochbeutfchen Dichter, fich felber und ihre Gönner 
am Anfang oder am Ende des Werkes zu nennen. Er will aber 


ı Diu hat den sprunc sd witen 
genomen und ir gesinde, 
daz sich ein michel striten 
noch hebt vil liht d daz ich underwinde 
mich der rede sö gar ein übermäze. 
mit bet wil ichz versuochen, 
daz man 'mich sölher arebeit erläze. 
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son ben feinigen ſchweigen, weil fie ſich biefe Möre fo wenig ober 
fo gar nichts bei ihm koſten laßen.! 

Es war alfo feine Anficht geweien, ihre Namen als bie feiner 
Gönner und Helfer der Sitte nad) am Ende zugleich mit dem feinen, 
ben wir bald daranf auch erfahren, zum nennen; ba fie fich aber 
nicht vermeeren laßen, weil ber Dichter Teine Hoffnung mehr bat, 
ihnen jemals dankeu zu dürfen, fo verſchweigt er fie, fieht fich aber 
m dem Folgenden wieberholt nach andern Gönnern um, ohne deren 
Hülfe er nicht fortbichten will: 

umb richin soldamente 
weer ich noch diu mere fürbaz gebende. 
und weiterhin : 
ob mich der miete stiure 
elsö ringe wil dar zuo besäzen, 
sö wurde ein rede noch hie vil wol gelenget. 
Unmittelbar hierauf folgt nun die befannte Stelle, wo Albrecht fich 
nennt und erflärt, er wolle vom Walplatz traben, weil ibm ber 
Hülfe Lanze an einem Fürſten gebrochen ſei. Träte bier Albrecht 
zuerft als Fortfeger auf, jo wäre e8 wunberlich, Daß er vom Wal 
platz zu traben drohte, eben indem er darauf trabt. Es ift alio 
derſelbe Dann, der fich bisher ſchon über die Kargbeit feiner Gön⸗ 
ner beſchwert hat, zumal ba er auch fernerhin noch wie Jener nach 
helfenden Gönnern fucht und fortfährt, Gründe zu häufen, warum 
die Gejchichte noch nicht zu Ende fei uud weiter fortgeführt werben 
müße. Daß er hier feinen wahren Namen entbedt, kann aljo gar 
i Wer dise vürsten wzeren 
des wil ich gerne swigen, 
st länt sich niht vermseren, 
wan ich ir gäbe nimmer darf genigen. 
si sint der mitte wol Of diutscher terre, 


st sint den bergen nähen, 
diu milte hät ab in gehüset verre. 
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nicht befremben, eben weil er vom Wal zu traben, d. h. zu ſchließen 
geventt, wenn er feine Unterſtützung findet, unb weil es, wie wir 
nach dem Obigen glauben dürfen, immer feine Abſicht war, fich 
vor dem Schluß der Sitte gemäß zu nennen, wie er auch feine 
Gönner genannt haben würde, wem fie fich hätten vermeeren 
Inßen. Er mufle ja auch am Ende bie Maske fallen Iaßen, weil 
ber Lohn, auf den er hofft, nicht Wolfram, fondern ihm felber zum 
Gute kommen follte. Nur das könnte befremden, daß er gleichwohl 
nicht ſchließt, ſondern die Geſchichte weiter führt. Vielleicht hoffte 
er aber, daß ihm das fertige Werk größern Nutzen bringen werde 
als das unvollendete; vielleicht hatte er auch ſchon, wie K. 40,118 
vermuthen läßt, wo er von bem Adler fpricht, ber alle Bögel 
übderfliege, wie feine Aventlive allen anbern ‚vorzuziehen fei, einen 
neuen Gönner im Sinne, bem er fein Werk gegen reichlichen Lohn 
zu wibmen gedachte. 

Sn der That fand Sulpiz Boifferee im Jahr 1817 ben Deden 
des Seibelberger Titurels Nr. 141 zwei im Herbſt 1819, als 
Lachmann biefen Coder abfchrieb, verjchwundene Blätter aufgeklebt, 
mit 23 zum Theil unleferlichen und verftümmelten, aber von ber- 
jelben Hand wie der Coder gefchriebenen Strophen, welche er abe 
ſchrieb und 1835 in den Abhandlungen ver k. baieriſchen Alabemie 
der Wißenſchaften (München, Bd. 7. S. 384) veröffentlichte. Sie 
rühren offenbar von Albrecht ber, ber ſich wiederholt nennt, und 
enthalten eine Zufchrift feines Werks an einen Fürſten, den er dem 
Adler vergleicht, ben ber Baiern Prinz sin salfte nenne, und 
ben er ſelbſt als Duc Loys et Palatinus und wiederum Str. 18 
ale phalatzgräve bezeichnet. Diefer kann nun ein anberer fein 
als Ludwig der Strenge (1253-1294), Pfalzgraf und Herzog in 
Oberbaiern (Dux et Palatinus), welcher feinem jüngere Bruder 
Heinrich in der Theilung von 1255 das Herzogthum Nieberbaiern 
überlaßen hatte, als Pfalzgraf bei Rhein die Berweiung bes Reichs 
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Jahre lang ruhmvoll führte und zuletzt 1273, ba ibm bie Übrigen 
Ficken ihre Stimmen übertragen hatten, bie Wahl Rudolfs von 
Habsburg durchſetzte. Dieß genügt, den Vergleich mit dem Adler 
und ben Lobfpruch, von Defterreih bis Flandern ſehe man feine’ 
‚Kleider herrlich ſchwanken, zu rechtfertigen, und man braucht nicht 
an feinen Sohn Lubwig von Baiern zu benten, der von 1314 
bie 1347 den deutſchen Kaiſerſtuhl beſaß. Auch fällt dieſer ſchon 
zu fpät für den Dichter, der von Richard von Stornwall (F 1272) 
als einem Lebenden fpricht (Kap. 23), den der Franziskanermönch 
Berthold (+ 1272) ſchon citiert und commentiert (Kling S. 162), 
und der funfzig Jahre ua Wolfram, um das Jahr 1270, beffen 
Rangzeilen mit innern Reimen verjehen bat. Die Stelle 69, 22, 
wo e8 beißt, vor huudert Jahren fei in Thüringen ein Fürſt # 
ſtorben 
den man dö Herman. als nu disen nande., 

enthält feine Zeitbeftimmung, denn ber. Dichter fpricht in Wolframs 
Namen, und mit dem als nu disen iſt deſſen Gönner, ber milde 
Landgraf (F 1216), gemeint, fo daß zur vollſtändigen Erklärung 
ber Stelle nur zu ermitteln bleibt, welcher Hermann von Thilringen 
bunbert Jahre früher, um 1116, verftorben fein ſolle. 

St. Marte rückt aber das Gedicht in noch fpätere Zeit, indem 
er jene Widmung, die nur nad Beendigung bes Werkes verfaßt 
fein kaun, für eine Einleitung anfieht, und demnach den Beginn 
des Gedichtes in bie Zeit von 1322-1329 jeßt, wo nach Befie- 
gung bes Gegenkaiſers Friedrich von Defterreih erft von Lubwig 
gefagt werben Tonnte, fein Ablerfittich reiche von Defterreich bis 
Flandern. Die Beendigung des Werks, die ſonach faR ein ganzes 
Menſchenleben ausfüllt, fällt ihm dann in die Mitte des vierzehn, 
ten Jahrhunderts, weil unter ben drei Färften nicht wohl andere 
als drei von den ſechs Söhnen Ludwigs verfianden werben Könnten, 
Hierzu iſt aber nicht der mindefte Grund vorhanden, denn von 
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den drei Fürſten fagt der Dichter nicht, wer fie feien, und bie An- 
beutung, daß fie den Bergen nahe und in ber Mitte des deutſchen 
Landes wohnten, giebt feine Auskunft, und würde eher bie bairi⸗ 
ſchen Prinzen anschließen. 


$. 25. Wibredt und Riot. 


Wenn aber das Gedicht fo fpät fiele, fo wäre e8 noch um 
wahrfcheinlicher, daß der Berfaßer Wolframs Duelle, ben 'Kiot, 
vor fi gehabt hätte Sollte deſſen Werk, bas, feine Erxiftenz 
vorausgeſetzt, in Frankreich ſchon gegen das Ende bes zwölften 
Jahrhunderts verſchollen ſcheint, ſich in Deutſchland bis tief ins 
vierzehnte erhalten haben? Setzen wir aber auch den Titurel, wie 
billig, ſpäteſtens in die ſiebziger Jahre des dreizehnten, ſo ſagt der 
Verfaßer nirgend ausdrücklich, daß er den Kiot beſitze und doch 
iſt anzunehmen, daß er in feiner Ruhmredigkeit einen großen Lärm 
darüber geſchlagen hätte, Albrecht verſichert zwar, er babe die Aven⸗ 
türe ganz; aber das bezieht fich auf ven noch fehlenden Schluß, von 
bem wir ſchon wißen, baß er von Kiot, d. h. von Wolfram, ab» 
weicht. Wenn er fich früber auf Kiot berief, fo that cr bas in 
Wolframs Namen, es gehörte eben mit zu der Rolle, die er zu 
fpielen ilbernommen hatte; gewöhnlich gefchieht e8 auch nur bei 
Dingen, für welche Riot allerdings (Wolframs angeblicher) Gewährs⸗ 
mann war; bei andern, die ber Titureldichter jelbft erfunden hatte, 
mag man biefe Berufung für angewöhnte Manier halten. 

Entſcheidender find aber die innern Gründe Wir erfahren 
aus dem ungeheuer langen Gedicht kaum etwas Neues, faft Alles 
bat der Dichter aus Andeutungen im Parzival und ben echten Ti⸗ 
turelſtrophen herausgeklaubt, was er mit unenblicher Breite vor 
uns auskramt, denn wie ſchon St. Marte bemerkt bat, im Aus 
beuten feiner Vorgänger findet dieſer Albrecht von Scharffen- 
berg, wie ihn Ulrich Fürterer, mit Anfpielung auf fein Verhältniſs 
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zu bem Pfalzgrafen nennt, feines Gleichen nicht. Faſt das einzige 
Neue, das er allenfalls aus Kiot entlehnt haben Könnte, ift Das Ge- 
ſchlechtsregiſter der Gralskönige von Sennabor bis Tituxel, vgl. S. 559. 
60; aber das fcheint feine eigene dürftige Erfindung, denn nirgend bei 
BVrovenzalen, Notdfranzofen ober Britten findet ſich die Spur eines 
biefer Namen wieder. Wo er fonft von Wolfram abmeicht, ober 
ihn zu ergänzen fcheint, flimmen bie Nordfranzoſen mit Wolfram 
(Lachmann XXV), und wo wir Ergänzung winjchten, 3. B. 
bei dem Raub ber vierbundert Frauen duch Klinfchor, und bei 
dem Gralsfchwerte, das durch den Brunnen von Karnant wieber 
ganz werben foll, läßt uns Albrecht unbefriedigt, obgleich er aller⸗ 
dings jene Lücken auszufüllen verſucht. Wenn nach ber Phantas- 
magorie jenjeits des Waßers Siebra, das an Floriſchanze vorliber- 
fießt, und ber Zugendprobe auf der Wunderbrüde, die nur eine 
Bariation der fonft in den Artusromanen vorkommenden Proben 
mit dem Becher, dem Mauntel u. |. w. ift, bie vier Königinnen 
plötzlich verſhwunden find, »hne daß man erfährt wie es bamit 
zugegangen ift, fo können uns jene vorgängigen Zaubereien nicht 
flir eine Anfllärung über den Hergang bei jenem letzten Raube des 
Zauberers gelten. Auch mit dem Gralsichwert ereignet fich nichts, 
das nicht Wolfram ſchon angebeutet hätte Daß 8 an Cdunat 
verichentt wird, und biefer Schionatulanders Tod au Orilus damit 
rächt, befriedigt umfere Neugierbe nicht, und daß e8 auf Florbiprinze 
von Flordibale zerbricht, der B. 772 nicht im Berzeichniſs der Be⸗ 
Resten vorlommt, erwect Verdacht. Es iſt ein Miſsverſtändniſs, 
wenn der ZTitureldichter das Schwert durch den Segensipruch, ben 
Sigune ven PBarzival lehrt, wieder ganz werben läßt, denn ®. 254, 
15 verfland Sigune unter dem Segensſpruch, ben das Schwert 
bedürfe, und von dem fie fürchtet, daß ihn Parzival dort gelaßen 
habe, bie unterlaßene Frage, mithin Tann er hier nicht aus Kiot 
geihöpft Haben. Im Ganzen darf man von Albrecht jagen, er habe 
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eis Einer Mare zwei gemacht, obgleich er 36, 28 betheuert, daß 
er Das ungern the. Nun kommt noch hinzu, daß er, um feine 
Eeſchichte in die Länge zu ziehen ımb ein bides Buch zu füllen, 
als ob er ellen⸗ oder ſtückweiſe Bezahlung hoffte, mit Wolfram, alfo 
mit dem angeblichen Kiot, in Widerſpruch geräth. Bei der Heftig- 
feit und Ungeduld, womit Sigune im ältern Titnrel auf ven Be- 
fig bes Bradenfeils dringt, wird man nicht erwarten, fie habe Lem 
Geliebten hernach Zeit gegönnt, alle die unnüten Abentener zu 
beſtehen, die einen großen Theil bes Titurel füllen, und gar ohne 
Noth zum andern Mal gen Baldach zum Baruch zu fahren. Daß 
er bier Gahmnrets Tod an Ipomidon rächt, iſt mit Wolframs Ge⸗ 
dicht unvereinbar, denn Sigune würde dann dem Helden bei ihrem 
erſten Zufammentreffen gewiſs geſagt haben, daß ber Erſchlagene, 
den ſie im Schooße hielt, ſeines Vaters Tod gerächt habe, da ſie 
ihm ja nicht verſchwieg, daß er ſeinethalben und in der Verthei- - 
bigung feiner Länder erfchlagen worden ſei. Bon feinen zwölf Be- 
gleitern nach dem Morgenlande find Kailet, Morhold, Friedebrand, 
Harbeiß und Henteger ſchon einmal dort gewefen, und es fieht echter 
Sage nicht gleich, daß fie allein um ben Lob Gahmurets zu rächen, 
ber fie, Kailet ausgenommen, gar nichts angeht, nochmals 'bahin 
fahren; nur die äußerſte Namennoth konnte dazu beflimmen, auch 
Orilus Bruder Laͤhelein, der nach 141, 7 dem Barzival zwei Füns- 
der nahm, unter Schtenatulanders Mitftveitern aufzuzählen. Daß 
ber Schluß der Aventlre, wo Joſeph von Arimathiä ans der nord» 
feanzöfifchen Geftaltung der Sage aufgenommen ift, mit Kiot im 
Widerſpruch ftebt, ift oben ſchon angebentet. 

Das Ergebnifs wäre demnach: ber jüngere Titurel ift fpäteftene 
in ben erften fiebjiger Jahren des breizehnten Jahrhunderts mit 
Einſchaltung und Ueberarbeitung ber beiden Wolframſchen Bruchſtücke 
von Albrecht von Scharffenberg gebichtet, der nicht um zu betrügen; 
jondern um ben Eindrud des Werls zu verflärken, ben Namen 

Parzival und Titurel, U. 37 
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Wolframs gebrauchte, deſſen angebliche Duelle aber, den Kiot, 
nicht kannte, daher er bei linterfuchungen über die Gratsfage mit 
Vorſtcht zu beuuten if. 


Der Parzival ift nicht wie der Titurel. in Strophen gebichtet, 
aber etwas Strophenähnliches ergiebt fi daraus, daß gewöhnlich, 
wenigftens vom fünften Abfchnitte an, dreißig Zeilen näher zufam- 
mengehören und ein lleines Gemälde für fich bilden. Davon ver 
ſchieden find noch Die ſechszehn größern Abſchnitte, in welche Das ganze 
Werk zerfällt. Der Dichter hat fie felbft angeorhnet; nur ihre Beziffe- 
rung und Benamung, fo wie bie der beiden Bruchſtücke des Titurel, 
rührt von mir her. Bei der Benamung gieng ih uur bavanf aus, 
dem Gebächtniffe zu Hülfe zu kommen, ‚wozu mir Eigennamen am 
tauglichften ſchienen. Freilich ließ fich nicht immer ber Hauptin- 
balt des Abjchnitts an einen Namen knüpfen; wenn aber z. B. 
per letzte Loherangrin beißt, fo ift dieſer zwar nicht bie Haupt- 
perſon beffelben, fo wichtig er auch für die Sage geworben ift, 
aber dem Gedächtniſs bezeichnet fein Name den Schlußabichnitt un⸗ 
fehlbar. Bücher habe ich dieſe Abfchnitte nicht nennen wollen, weil 
der Dichter, vielleicht aus einem frühen ritterlihen Haß der Buch⸗ 
macherei, feine Erzählung kein Buch genannt wißen wollte, ba er 
feinen Buchftaben kenne, und fein Gedicht jage, nicht leſe wie an⸗ 
dere, bie Das Buch erft vor fi nehmen müften. Wi fie der Lefer 
dennoch Bücher nennen, jo mag er zufeben, wie er es bei bem 
Dichter verantwortet; ich zürne ihm dethalb nicht. 

Didge auch mir der Lefer nicht zürnen, daß ich Wolframs Ge⸗ 
dichte nicht in eine moderne Form umgegoßen, vielmehr mit Bei- 
behaltung des Bersmafes Zeile für Zeile in. unferer Sprache fo 
wiedergegeben babe wie er ſie in der feinigen erfand. Wohl weiß 
id), wie viel ich wage, indem ich Werke des dreizehnten Jahrhunderts 
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in ihrer urſprünglichen Geſtalt dem neunzehnten biete; aber: das 
Wagniſs wäre größer geweſen, wenn ich ſie bieſer eigenthum⸗ 
lichen Geſtalt entkleidet hätte, denn ſchwerlich würde ich übten: ine 
dem Inhalt gemäßere geliehen haben. Lamge hielt ich ſelbſt eine 
Ueberſetzung des Parzival nach den hier befolgten Grundſätzen, den⸗ 
ſelben, die mich bei den Nibelungen, dem armen Heinrich, dem 
Walther von ver Vogelweide und feitvem noch bei andern, geleitet 
haben, nicht für thunlich, ja Andere haben fie geradezu für ein. 
Ding ber Unmöglichkeit erffärt, wenn eine genießbabe Lectſtre zu 
Tage gefördert werden ſolle. Ob dieß hier dennoch geſchehen iſt, 
darüber muß ich freilich erſt das Urtheil der Leſewelt abwarten; 
fällt es aber wider mich aus, ſo darf ich doch hoffen, es werde mir 
zur Entſchuldigung gereichen, daß ich einen Dichter wie Wolfram 
lieber ſelber reden laßen wollte als ſeinen Erfindungen meine 
ſchwache Stimme leihen. Umdichtungen halte ich nur dann für er⸗ 
laubt, wenn der neue Dichter dem alten an poetiſcher Kraft über⸗ 
legen iſt, und ſo durfte wohl Wolfram den Chreſtien, aber nicht 
K. Simrock den Wolfram umdichten wollen. 

Roh mehr als die Ueberſetzung bedürfen bie Anmerkungen ber 
Nacficht. Für einen vollftändigen Kommentar der Gedichte Wolf- 
rams iſt die Zeit noch nicht gelommen, nicht einmal das Beblrf- 
niſs erwacht. Selbſt die Meifter vom Stuhle gefiehen: „Erklärende 
Anmerkungen zn Wolframs Gedichten werben freilich auch Kenner 
wünſchen; aber ihnen ift wohl befannt, was uns noch Alles an 
Häülfsmitteln und Kenntniffen fehlt, um das Nöthige zu leiften.” 
Erfänterungen einzelner Stellen ſcheinen aber immer zu ber Frage 
zu berechtigen, warum nicht auch das Nebenftehende erlärt ſei, das 
ber Erklärung vielleicht eben fo fehr, wo nicht noch mehr beburft 
hätte. Sonach wäre es denn allerdings am Beften gewefen, ganz 
zu ſchweigen. Wenn ich gleichwohl gegeben habe was ich hatte und 
was mir der Raum mitzutheilen erlaubte, fo gefchah es nicht ohne 
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Schen. vor ber Kfippe, dem aufmerkiamen Lefer, ber felten eine 
Nachhülfe braucht, Läftig zu werben. Bei benen, bie nur zur 
Unterhaltang leſen, unb es gerne bequemer gehabt hätten, darf ich 
mich wohl Darauf berufen, daß es auch eben keine Annehmlichkeit 
if, Noten unter ober hinter dem Zerte durchzuſtöbern, bie gewöhu⸗ 
lich nur von ber Sache abführen, während Die Ueberfegung in fich 
der fürzefte Kommentar if, ba man nicht richtig und deutlich überſetzen 
kann ohne Sinn und Meinung ber Urfchrift wiederzugeben. End⸗ 
lich wird anch bie jebem Abſchnitt vorausgeſchidte Ueberſicht Des 
Inhalts Manches ins Licht zu ſtellen dienen. 


— — — — — 








‚ Anmerkungen zum Parzival. 


1—4, 26. Ueber bie Dunkelheit der Rebe im Parzival, und 
namentlid in dieſer Einleitung, ift ſchon bei Lebzeiten bes Dichters 
(ogl. 8. 8) und bald nachher wieberholte Mage geführt worben, 
und der jlingere Titurel giebt deshalb von den erften 37 VBerfen 
eine Baraphrafe, bie aber oft den Zufammenhang der Gedanken 
verfehlt oder doch allegorifch umbdentet. In unfern Tagen bat Ladys 
mann den Eingang des Parzival in einer eigenen Abhandlung 
(gel. in der B. Akad. der Wißenſch. am 15. Oct. 1635) erläutert 
und wir haben bie kurze Weberficht des Gebanlengangs, womit er 
zulett das Gefagte zufammenfaßt, in unfere Inhaltsangabe wörtlich 
aufgenommen. Nach Lachmann haben fich noch Kläben (Berl. Ger⸗ 
inania) and Ruührmund (Potsdamer Schulprogramm 1845) an vieler 
Einleitung verfucht. Die Meberfegung folgt Lachmann, tur 2, 
20—22 giebt fie nach Beneckens Deutung, der bier richtig das 
Bild eines indes ſah, das fi) im Walde mit zu kurzem Schwanz 
die Bremen nicht abwehren kann. Wenn Lachmannbei des Dichter 
Worten daz si den dritten biz niht galt fragt: „Wber beißen 
die Bremen?” fo kann ein Bremſenſtich fo gut beiften als ein 
Schwerthieb. Auf eine zweite Frage antwortet bie Ueberſetzung, 
und die dritte: „wie kann der Zagel al® ber treue Gefelle bes 
Thieres betrachtet werben?" verfolgt das Bild ohne Moth zu weit. 
Der kurze Schwanz wirb nur ber kurzen Trene verglichen. 

4, 27. Lit de justice. 
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6, 19. Ueber das im Original gebrauchte Wort hantgemelde 
vgl. ©. Homeyer Ueber bie Heimat nach altdentſchem Recht, ins- 
befondere über das Hantgemal. Berlin 1852. 

9, 12. 13. Gilſtram und Rankulat find noch nicht mit Sicher- 
heit nachgewiefen. Doch wird 563, 7 der Katholico von Rankulat 
erwähnt: nach Willen, Geſchichte ber Kreuzzüge 17, 42 wäre er 
der Patriarch von Armenien, ber ſeit 1550 feinen Sit in Fala- 
herrun am Euphrat hatte. Gilftram ift nah M. Haupt (Berichte 
ber 8. Sächſ. Geſellſch. Gebr. 1853) derſelbe Ort, ber in ber 
Gudrun 1164, 3. Guſtrate heißt. Vgl, Grimm Myth. 705: bier 
iſt Bailate damit zuſammengeſtellt, wo nach dem Morolt diu 

sunne ir gisidele hät. Darnach würde Galoes meinen: „Wärſt 
du im fernſten Abendlaud geboren oder fernher von Oſten gekommen.“ 
Vgl. Haupt a. a. DO. und 8. .22 oben. 

14, 8. Hier ift nicht das alte duch ben Thurm zu Babel be- 
kannte Babylon, jondern das Agyptifche gemeint, ‚welches bei Kairo 
lag und fpäter mit ihm zuſammenwuchs. Dafür fpricht außer dem 
damaligen allgemeinen Gebrauch (Benele z. Wigalois S. 491) 
die Nachbarſchaft Alexandriens. Vgl.21, 20, mit 18, 14. 106, 11. 

14, 17. Bgl. 14, 27. Das unter den Namen Hermelin 
hekannte Pelzwerk foll von Arınenien kommen, und hieß Daher Harm, 
woran: KHürmelein Das richtige neuhochdeutſche Deminutjv wäre. 

Pgl. Über Diefe deutſchen Namen bie Einleitung 8. 9 umb 
Se rim Kirol und Friedebrand, Zeitſchrift fir d. Altertb, 
1. 1, 7. und unfere Anm. zu 496, 21. 

.27, 16. ftatt als ein palas leſe ich in dem palas. Bei dieſer 
(sichten Aenberung bedarf e8 der gezwungenen Deutung nicht, welche 
St. Marte. (Pfeiffers. Germania S. 85) aufftellt. 

IT, 30. Bol. Inhaltsangabe. 

32, 14. Auch 184, 18 wirb ein Kleinob (von Orilus) dur 
den Schild des Gegners geſtochen, doch ohne daß es darin haften 
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blieb. Kleinode find Gefchenke, meiſtens ber Frauen, welche 
deren Ritter als Fähnlein am Sper trugen, wo ſie dann durch 
den Schild geſtochen werden und darin haften bleiben konnten, oder 
fich auf den Schild ſchlagen ließen, wie Gawan Obilots Aermel 
(875, 23), oder ben Halsberg damit bedeckten, wie Gahmuret 101, 
10—19 mit Herzeleidens Hemde. Diejenigen Kleinode, welche Theile 
ber weiblichen Tradıt bildeten, pflegten bie Frauen, welche fie ge 
fchentt Hatten, durchſtochen und zerhauen — wieber anzulegen. So 
Herzeleide und Obilot. 

37, 23. Romaniſch ravine, von raver rennen. 

88, 6. Ein Kunſtausdruck, gleichbedeudend mit Sicherheit. 

38, 12. Der Sieger heiſcht Sicherheit, der Beſiegte giebt oder 
bietet fie, und iſt nun ſein Geſangener. Wer Sicherheit bietet, 
gelobt fi in ben Willen Des Siegers zu fügen, er leiſtet alſo 
gleichſam einen Eid: daher heit es 39, 2 „mir fihert euve Sant.“ 

88, 13. Nämlich in die Stabt. Auch die Einjenden if 
ein Kunfansornd. 

48, 29. Grünland iſt das Granlandsfylki dev Landſchaft Vil 
in Norwegen. I. Grimm. Bol. 87, 20. 

50, 5. Bol. Inhaltsangabe, 

53, 25—53, 10. Auch dieſe Stelle ift dunkel. Man unter 
foheide zwei Dinge: 1. Die Ruſtung Eiſenharts, welche diefer auf 
Belakanens Gebot, bie ihm verfuchen wollte, von ſich gethun bat 
(27, 15) und welche, wie es ſcheint, von ben Fürſten von Aßagog 
Friedebranden gegeben warb, und 2. das prächtige Gezelt, worunter 
Eifenharts Leiche und jene loſibare Rüſtung ausgefiellt waren. Das 
Gezelt Hatten zwar Schotten auf das Feld gebracht, es war aber 
nicht Friedebrands, ſondern wahrſcheinlich Heutegers Gigentbum: 
e8 wird daher Gahmureten fogleich zu Theil, denn nah 54, 13 
läßt er es zu Schiffe tragen. Die Rüſtung dagegen will Henteger 
erft daheim von ſeinem Herren erbitten und wiederfenden. Er nahm 
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fie alfo wit nach Schottland, denn 58, 5—19 begeguet das Schiff, 
das fie ins Mohrenland zurüdhringen follte, Gahmureten auf ber 
See. Bol. 64, 13—17, und Anm. zu 27, 16. 

56, 18, An dieſer offenfarei Verwechslung ſcheint unfer Dichter 
nit jchuldig, denn aus Hartmanns Ered wuſte er, daß fämorgän 
(Fata morgana, Fee Morgana) bie - Zanberin ſelbſt, nicht ihr 
Sand (Terre de la Joie) war. So urtbeilt au, Grimm Myth. 
1225; vgl. jedoch P. 585, 14. 15. Späterhin gilt Morgana für 
König Artus Schweſter; bier iſt ſie die Stammmutter ſeines Ge⸗ 
ſchlechts. 

57, 23. Oyperbeliſch heißt ein Waldſchwende aldoerſchwender) 
wer viel Spere verſticht. 

57, 27. In dem Einleitung $. 9 und zu 25 erwähnten Ge⸗ 
dicht pon König Tirol und Friedebrand, das in einem offenbaren 
Zuſammenhang mit Gahmurets Geſchichte ſteht, wird ein Kampf 
mit ſolchen Elſtermenſchen (negrepies) bejchrieben. | 

62, 18. Bol. 105, 26. Avoi! romaniſcher Ausorud der Ver⸗ 
wunderung, ber auch bei andern umjerer Dichter vorkommt. 

65, 39—67, 28. Bon den bier Geuannten ift uns Morhold 
von Irland ſchon aus dem erften Abjchnitte (49, 5), doch nur bem 
Ramen nach belaunt, und auch bier ſpielt biefer im Zriftau be 
bentende Held nur eine Nebenrolle. Auch Uterpandragon kennen 
wir als. König der Britten ſchon aus Gahmurets Briefe an Bela- 
lanen. Andere werden ung im Verlauf näher. belaunt werben, ale 
der auch aus dem Iwein befannte König von Askalon, Brandeli- 
kelein, König von Punturtsis, Cidegaſt von Logrois, ber weiterhin 
erwähnte Gurnemans be Graharz, vor allen Gawan, auf welchen 
der Dichter im Boraus aufmertfam macht, obwohl er jetzt noch zu 
jung iſt, einen Schaft zu brechen. 

71, 26. Ach mardi ſchon mehrfach erwůhnt und von dem 
Dichter ſelbſt exklärt. Pfellel (lat. pellium) ſcheint ein allgemeiner 
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Name fiir alle Seibenftoffe, deren im Parzival "außer dem Add» 
mardt noch viele genannt werben, als Pfialt 235, 10, Balınat, 
790, 17, Zendal 59, 6, Saranibasme 629, 17-27. Der Orte, 
woher dieſe Pfellel bezogen. werden, kommen jo viele vor, daß fie 
faſt das halbe Alphabet füllen: Aßagog, Akraton, Agathyrſiente, 
Affigarzionte, Cynidonte, Ecivemowis, Ipopotitikon, Kalomibente, 
Ninive, Nauriente, PBelpionte, Thasme, Thabronit, Zaßamank. 
Sie jcheinen alle im fernen Orient zu liegen, baher ſich au Fa- 
beihaftes daran knüpft, wie hier von Greifen und anderwärts, % B. 
735, 23, ven Salamandern, bie Rebe iſt. 

72, ı4. Ein flarfer Anachronismus allerdings, wenn das 
Gedicht überhaupt in einer Beftimmbaren Zeit fpielt. Dem Dichter 
iR e3 aber nur um Schiiverung ber Sitten der feinigen zu thun, 
und fo wärben auch wir biefen Zug ungen vermiſſen. 

73, 16. Riwalin,. der Bater Teiſtans, heißt hier ein König 
von Lohneis. Gottfried von. Straßburg hatte wielleicht dieſe Stelle 
im Auge, went ev ausdrücklich fagt, ex fei nicht von Lohneis, wie 
Biele wähnten, ſondern nah dem tZeugniſe bes: Thomas von 
Britanie, von Parmenien geweſen. 

- 74, 18—15. Bauern: (Bilane, vilatos) wurden an den 
Höfen nicht geduldet. Bol. 144, 5—16, wo ber Fiſcher den jungen 
Barzival nicht nach Nantes begleiten will. 

75, 29. Härfenier, die das Haupt unmittelbar bedeckende 
Hanbe; anf welche dann erft der Helm gejeßt wird. I. Grimm. 

82, 18—20. Der Pfünder oder Pfaͤndner ift eine Mittels- 
perfon beim Würfelfpiel, welche bie von ven Spielenden zu Pfande 
gefegte Summe in Empfang nahm, wohl au bie Würfe zählte 
und bie Würfel herlich, fo wie das Licht, bei bem gefpielt: wurbe, 
Fiel er mit dem Wirth zufammen, fo vergleicht er fih ben Mar⸗ 
queur beim Billardfpiel, welcher gleichfalls de „Gewinne zählt. Vgl. 
Haupt Berichte u. ſ. w. 1858. 
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82, 2529. St. Marte, Bfeiffere Germania II, 84, will 
bier anders interpungieren als Lachmann, weil ihm nicht bie Lichter 
auf Oelbaumlaub, fondern die Polfter auf einer Streu von Oliven⸗ 
laub zu Tiegen ſcheinen. Hätte er Recht, fo brauchte Die Ueber⸗ 
ſetzung auch nur in der Imterpunction geändert zu werben, was 
ih dem Leſer wohl überlaßen Tann. 

88, 1—6. Bol. Anm. zu 82, 18-20. 

89, 27. Auch bier wil St. Marte a. a. O. anders inter 

pungieren ; ich kann aber nicht beiftimmen. 

91, 16. Nach 346, 16 hieß die Königin von Averre (Auvergue), 
Galoes Geliebte, nicht Fole fondern Annore. Vielleicht ift bier 
folle, tbörichte Königin, zu Iefen. Ihr heftiger Tabel im Munde 
Kailets fett voraus, daß er nicht weiß, mie ſchwer fie ihre Härte 
gegen Galoes gebüßt bat: bie Reue bat ihr nämlich den Tod ge- 
geben. Vgl. 80, 26 mit 346, 15.. Obiens Worte: Ihr feid mir 
lieb wie Annoren Galoes, fagen nur, ich liebe euch zwar, boch 
ſollt ihr meine Liebe ritterlih verbienen müßen, wie e8 Annore 
von Galoes verlangte. U M. it St. Marte. 

96, 6. Folge ift (nach dem altd. Gerichtsverfahren) wenn 
dem zuerſt urtheilenden die übrigen Schöffen oder auch bie um- 
ſtehenden freien Männer beipflichten. I. Grimm. Vgl. 97, 16 wo 
es heißen jollte: Da Yolg und Urtheil warb gethau. 

101, 10. Bgl. zu 32, 14. 

100, 1—18. Alle Gedichte dieſer Zeit laßen das Beilager, 
durch welches die Ehe rechtlich zu Stande kam, ber Hechzeit und 
der Trauung vorbergehen. 

103, 17. Aus dem beutfchen Güterrecht der Ehegatten iſt 
veibgebinge, ein der Frau zu lebenslänglichem Genuß angewieſener 
Bermögenstheil, befannt genug. Da aber Gebinge auch Wunjch 
und Berlangen, Leib auch Leben beveufet, fo veranlaßt dieß den 
Dichter zu einem unüberſetzlichen Wortſpiel. 
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105, 18. Daß man mit Blut eines gewilfen Thieres ben 
Diamant erweichen Inne, weiß auch Hartmann im Eredi 8436. 

116, 2—. „Wenn mar meine Erzählung für ein Buch bielte 
und darnach Aufprüche an fie fellte, jo müfte ich mich ſchämen. 
Licher wäre ich nadenb ohne Tuch, wenn ich im Babe ſäße; nur 
müfe ich freilich des Laubbüſchels (questen) nicht vergehen haben, 
um mich doch einigermaßen bebeden zır können.” M. Haupt a. a. 
D. 1853. Die eigentliche Beſtimmung des Laubbüſchels im Schwitz⸗ 
babe ift zwar, ſich damit zu flreichen und zu peitichen: doch konnte 
er auch zur nothdürftigſten Bedeckung verwendet werben. 

116, 5—14. Diefe Worte wären e8 nad) Lachmann S. IX, 
vgl. Haupt Zeitſchr. XI, 49, welche dem Dichter, des Tadels der 
Frauen wegen, übel genonmen wurben, und wegen deren er fich 
in den dieſem Abſchnitte vorausgeſchickten Worte vechtferkigt. Er 
geftebt darin, fi Im Zorne gegen‘ Eine, bie fih an ibm ver⸗ 
gangen hat, und bie er nicht aufhören will zu haßen, verſprochen 
zu haben, was ibm nicht wieber begegnen folle. Doc dürften ihm 
die Frauen darum das Haus nicht flürmen, denn er wiße fich zu 
wehren, Frauen zu loben und zu tabeln, die guten von ben böſen 
zu unterfcheiden, und nur bie Befonnenen achte er fiir gut. Ueber⸗ 
dieß verlange er feines Geſangs wegen nicht geliebt zu werben: 
nur durch Ritterſchaft werbe er um Minne: auch fei feine Aventüre 
nicht etwa ein Buch, denn er kenne feinen Buchftaben und pflege 
fein Gedicht nicht vorzulefen, jonbern frei vorzutragen. Eine ähn⸗ 
liche Aeußerung Willehalm 2, 19 ff. 

120, 2. Gabilot, fr. Javelot, leichter Wurſſpieß, feine vitter- 
fie Waffe. Bgl. 157, 20. 

125, 11. Meljafanz Iernen wir unten als Jungfrauenräuber 
noch näher Tennen. Bgl. zu 348, 26, 

134, 6. In Ered und Enite, dem Jugendgedicht Hartmann 
von Aue, kommt das Zurnier von Brurin vor: Orilns de Lalander 
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Schen vor ber ‚Klippe, dem aufmerkſamen Lefer, ber felten eine 
Nahhülfe braucht, läſtig zu werben. Bei benen, bie nur zur 
Unterhaltung leſen, unb 08 gerne bequemer gehabt hätten, darf ich 
mich wohl darauf berufen, baß es auch eben keine Annehmlichkeit 
iR, Noten unter ober hinter dem Terte burchzuftöbern, die gewöhn⸗ 
ich nur von ber Sache abführen, während Die Ueberfeßung in fich 
ber lüxzeſte Kommentar if, da man nicht zichtig und Deutlich, überſetzen 
kann ohne Siun'und Meinung ber Urichrift. wiederzugeben. End⸗ 
Ich wird anch bie jebem Abfchnitt vorausgeſchidte Ueherſicht des 
Inhalts Manches ins u; zu fteffen dienen. 
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geichäßt Habe. Vielmehr kann biefe Stelle zu dem Beweiſe gebraucht 
wessen, daß es Hartmann war, ber den König Artus und feine 
Zafelrunde in die deutſche Poeſie einführte, und durch den Beifall, 
ben fein erſtes Werk dieſer Gattung gewann, auch unjern Dichter 
von der deutſchen Heldenſage, mit ber er ſich bis dahin. beichkiftigt 
zu haben feheint, auf dieß neue von: Hartınann erichloßene Gebiet 
hinüberzog. Die Drohung, an Eniten und ihrer Mutter Rache zu 
nehmen, wenn jein junger tölptfeher Held feines unhöfiſchen Auf⸗ 
zugs. wegen an Artus Hofe verfpottet würde, erklärt ſich Daraus, 
daß auch Enite, die Tochter edler, aber herabgelommener Eiern, 
Artus Hof in ärmlichen Kleidern betrat, 

144, 20. ſturvenal, Triftans Erzieher, Dagegen enthält 2. 
148: 26, welde St. Marte falfch verfteht: „er fpielt weber 
Geige noch Harfe“ Teine Anfpielung auf ven in biefen Künſten 
exfahrenen Zriften. Die Hotte war ein harjenartiges, fünf⸗ ober 
flebenfaitiges Iuftenment.. 

145, 1. Theile der höfiſchen Tracht. 

145, 20. Wohl eine Urt Kopfichmud. 

146,.21—27. Bon zweien ibm zu Gebot fiehenden Symbolen 
der Befiergreifung ober doch rechtlicher Auſprache, Weinverſchüttung 
oder Anbrennen eines Strohwiſches (Grimm R. A. 192. 195), bat: 
Aher ben weniger ſchmutzigen gewählt. Daß ber Wein der Kö⸗ 
nigin in ben Schooß floß, geſchab, wie er 147, 2 ausdrücklich ſagt, 
ohne feine Abficht. 

147, 16. Wie wir nun wißen, Eine Perjon mit Iwein. Bgl. 
Einl. 8. 17. 

150, 16. Das Spiel, dns Wolfram im Sinne hat, iſt nicht, 
wie St. Marte meint, ein ſolches, wobei mit verbundenen Augen 
nach einem Topfe geichlagen wird, fonbern das bekaunnte Kinder 
ſpiel mit dem Kreifel, noch am Nieberrhein Topf.genannt, der mit 
der Peitſche (Schmide, Geifel) umgetrieben wir, 
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151, 11—19 und 152, 28-—-30. Bgl. Einl. 8. 17. 

154, 21. Durch das Weinvergießen erlangte Ither ein Laud⸗ 
recht, d. h. Recht auf das Land. I. Grimm. 

155, 8. Der Theil bes Helmes, der den Bart bebedit, 

155, 23. Ein Theil des Helmbanbes, 

162, 6. Gurnemans ift ſchon 68, 23 erwähnt. 

174, 28. Der vier Nägel in ber Mitte des Schilbes, auf bie 
man beim Zioftiren zielt, wirb Bfter gebacht. 

178, 11—26. Somohl Ider file Noit als Mabomagrein tennen 
wir aus dem Roman von red und Enite, unfer Dichter mag 
num bier feiner Quelle gefolgt fein, ober was mahrjcheinlicher ift, 
bet biefer Anfpielung Hertmanns Ereck im Sinne gehabt, und 
biefe Anknüpfung au Begebenheiten: eines belannten deutſchen Ge⸗ 
dichts felber erfunden haben. Unter ven Abenteuern, welche Ered 
befteht, find die Siege über die beiben Helden, vor welchen nach 
Wolfram zwei Söhne des Gurnemans früher erlegen waren, bie 
bebeutenbften. Schoidelafurt (Joie de la cour) hieß aber . wicht 
etwa eine Schöne, fonbern das Abenteuer felbft, das zu Bran- 
digan gegen Mabonagrein beſtanden ‚werben folltee Da Klamibe, 
durch den Schenteflur, wie wir aus dem nächften Abſchnitte er⸗ 
ſehen, erft jüngft das Leben verlor, jetzt König zu Brandigan if, 
fo ergiebt fich obige Wahrfcheinlichkeit, Denn Schenteflurs Todesart 
fand der Dichter vermuthlich in feiner Quelle vor, ba auch anbere 
Bearbeitungen der Sage bie freilich bei Wolfram verboppelte Be- 
ziehung zwiſchen Gurnemans und Konbwiramur Tennen; daß fi 
aber auch des andern Sohnes Tod an Brandigan fnüpft, fcheint 
nicht urſprünglich, weil zwiſchen den beiben auf Brandigan be- 
züglichen Geſchichten Fein innerer Zufammenbang if. Nur einen 
äußerlichen hat Wolfram hineingebracht. Der König von Bran- 
digen in Ered heißt Soreins und ift bes riefenhaften Mabona⸗ 
arein Oheim; Klamide nennt P. 220, 9 Mabomagrein jenes 
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Dheims. Sohn; er felbft (KL.) Lnnte alfo Soreins Sohn und Rad 
folger fein. 

180, 10-14. Das Spridwort: Wer irre reite werde den 
Schlegel finden, meint wohl bie im Wald verlorne Baumart, bie 
man vergebens wieder aufzufinden fich abmüht, während der ver- 
irrte Wanderer vielleicht von Ohngefähr darauf ſtößt. Im einigen 
Gegenden Deutfchlands, 3. B. Defterreich (nach einer Anmerkung 
zu NR. Vogels Balladen und Romanzen), beißen aber noch jet ge 
fällte Baumſtämme Schlegel, und biefe beiben Bebeutungen bes 
Worts veranlaßen das Wortfpiel in den brei letzten Zeilen. 

184, 4. Bgl. Einl. 8. 5. 

185, 24. SHoben- Alten» und Waßertruhbingen liegen in ber 
Nähe von Eſchenbach; in dem letztern follen noch heute die Krapfen 
(ein Backwerk) berühmt fein. 

186, 21. Die Urſache, warum Kiot von Katelangen und ſein 
Bruder Manfilot ihr Schwert aufgegeben haben, iſt in den Bruch⸗ 
ſtücken des Titurel Ste. 19 —23 gemeldet. 

187, 19. Die beiden Iſolden, die ſchöne und weißhändige, 
find aus Gottfried von Straßburgs Triſtan bekaunt. 

191, 18. Gewundenes Stroh, das zum Brennen beſtimmt iſt. 
J. Grimm. 

215, 9. Ein gefundenes Urtheil anfechten hieß: es ſchelten. 
I Grimm. 

220, 9. Mabonagrein ward zu Brandigan von Ereck erſchla⸗ 
gen. Bgl. zu 178, 11- 26. 

227, 28. Schloß und Stäbtchen Abenberg (Klein⸗Amberg) 
bei Eſchenbach. Ich verſtehe die Stelle von fröhlichen, nicht von 
unterlaßenen Ritterſpielen auf dem Anger zu Abenberg. Im Wart- 
burgkriege werden acht Gräfinnen von Abenberg im Gefolge der 
Landgräfin von Thüringen erwähnt, wozu vielleicht dieſe Stelle 
Veranlagung gegeben bat. 
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229, 14—18, Eine frühe Spur, die ein künftiger Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Hofnarren nicht unbeachtet laßen wird. Vgl. 127, 6. 

220, 13. Wildenberg ſoll nach v. d. Hagen zu Hohenburg 
(an der Lauterach) gehören. Doch finde ich in dieſer Nähe kein 
Wildenberg noch Wildburg. Nur das alte Schloß Velburg liegt 
unweit an der ſchwarzen Laber. Aber Wildenberge oder Wilben⸗ 
burge giebt es unzählige, Dieſes Wildenberg wird als arm be- 
zeichnet, und ba der Dichter über feine Armut zu ſcherzen liebt, fo 
tönnte er bier feine eigene Burg meinen. 

234, 13: Ein König Jernis von Ril wird in Hartınanne 
Ered bei deſſen Hochzeit 2075 genannt. 

239, 1. Mor, ein füßes Getränk aus Maulbeerjaft; . Si- 
nopel ein anderes, das wohl den Namen von feiner vothen Farbe 
hatte, 

- 244, 13. Santertranf, etwa deutſch für Klaret, welcher 809, 
29 neben Moraß und Sinopel genannt wird. 

253, 10—14. Anſpielung auf ven Iwein, das Meifterwert 
Sartmanıs von Aue. Lunete vieth ihrer Herrin, den. Ritter, der 
ihren Gemahl erjchlagen hatte, zum Mann zu nehmen. Ihre Saupt- 
grünbe find: ber Ritter babe ihren Gemahl erjchlagen müßen, weil 
er fonft von ibm erfchlagen worden wäre; auch fei er tapferer als 
ihr erſter Mann, weil fonft biefer ben Ritter befiegt hätte, nicht 
der Ritter ihn. Somit fei er gar wohl geeignet ihren Verluſt zu 
erſetzen. 

254, 15. Segensſprüche pflegten Schwertern eingegraben zu 
werden, um ſie zu höherer Kraft zu weihen. Nach einem Segens⸗ 
ſpruche, der auf einem Schwerte bes Anfortas ſtand, wirkte Tre⸗ 
büchet nah 490, 21 die 234, 18 ff. zuerft erwähnten filbernen 
Meer, Dieb Schwert muß aber ein anderes geweien fein, als 
das hier gemeinte, welches Trebüchet ſelber geſchmiedet hatte. Daß 
bier von Teinem wirklichen Segensſpruch bie Rede ift, ſoudern 
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Sigune hie unterlaßene Frage meinte, iſt Einleitung 8. 25 aus- 
geführt. 

256, 9. Der untere heil bes Helmes, ber den Mund bes 
bette nnd geöffnet werben konnte; fr. ventaille. 

270, 20. Lambelein, der Herzog von Brabant und Hennegan, 
der Schwager des Königs von Gaskon, iſt uns aus dem zweiten 
Abſchnitt bekannt; mit dem guten Knappen ſcheint Jwanet (Iwein) 
gemeint, der Perzwalen unterwies 156, 11 ff., wie er Ithers 
Rüfung an fi bringen follte. Vgl. 156, 29. 

2971, 9. Bol. 286, 26. Dir nad flieht allerdinge nicht im 
Vert, aber ber Sinn fordert es. Die Deutung, welche St. Marte 
(Bfeiffers Germ. II. 86) anfftellt, if gewagt und gezwungen. 

277, 2529. Bel. zu 135, 11. 

281, 16—22. Diele ſchöne Stelle beweift, wenn man unferm 
Dichter nicht eine große Beleſenheit in franzöftfchen Romanen zu- 
trauen will, daß außer Hartmann, Wolframs Vorgänger, ſchon 
andere in Deutfchland von Artus gebichtet hatten, jeboch wie es 
ſcheint mit wenigem Glücke, denn nach Aum. zu 148, 2i—144, 4, 
war es doch erft Hartmann, ber bie Einflihrung bes Artus und 
feiner Tafelrunde durchſetzte. 

284, 12. L2osheit, fo milde der Sinn des Wortes fein mag, 
das im andern Zuſammenhang felbft Aumuth bebeutet, Liegt im 
Kunnewarens Weſen nicht. Mit ber Herrin ift baber wohl nicht 
fie, ſondern die Königin Ginover gemeint, die uns aus andern 
Gedichten als Iofe bekannt ifl. 

287, 1. Diefe Anfpielung anf ein belanntes deutſches 
Bollomarchen hat Wilh. Grimm K. M. III. 110 S. 199 (neue 
Ausg. 191) erläntert. „Ein auf Tod und Leben gefangener Zau⸗ 
berer bat einen nie fehlenden Pfeil und ſchießt damit einen Falten 
as hoher Luft, der in Sumpf und Dornen fällt. Die Häſcher 
ſollen ihn darin fuchen, er hebt num ben Schwabentang zu pfeifen 

Barzival und Titurel, U. 38 
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an und fie mäßen tanzen, und darnach tanzt das ganze Gericht 
und alles Volk: fo wird er von feiner Hinrichtung befreit.” Bl. 
Wolf DMS. S. 24, wo ber Dogel, bei Wolfram ein Safan, 
eine Schnepfe ift. 

292, 18. Im einer Höhle laͤßt Virgil den Aeneas Didos Gunſt 
genießen; Heinrich von Veldeck in ſeiner Eneit unter einem Baum. 

296, 18—297, 15. Dieſe Ehrenrettung Keies geht von ber 
Erwägung aus, daß er Artus Seneſchall nicht hätte ſein können, 
wenn er fo feige und laͤcherlich geweſen wäre wie man ibn dam - 
zuftellen pflegte Die nerbfranzdfiihen Dichter haben, um bie 
Langmuth des Königs gegen feinen Senefchall zu erflären, bie 
Fabel erfunden, Artus ſei von der Gemahlin des biebern aber 
armen Ritters Author aufgefüngt worden, welche ihr eigenes Kind, 
den Keie, einer Banersfrau übergeben babe, mit deren Milch er 
alle jene unhöftfchen Unarten eingefogen. 

297, 16-20. Bel Einl. 8. 4, 

301, 93-20. Diefe Beziehung auf uns unbelannte Vorgänge 
mag ber Dichter in feiner. Quelle gefunden haben. 

304, 18. Eine Hyperbel, wie bie zu 57, 23 beiprochene, 
Uebrigens feheint der Dichter zu vergeßen, daß es 151, 28 ein 
Stab war, womit Kunneware geichlagen wurde, feine Ruthe, von 
ber hyperboliſch ein ganzer Wald hätte herabriefeln können. 

809, 12. Die Tafelrunde felbft, ober eigentlich. die runde 
Tafel war zu Nantes geblieben, aber bier am Plimizöl ward fie 
durch ein koſtbares rundes Tuch vorgeflellt. 

334, 11-22. St Marte hält diefe Stelle für einen unechten 
Zufaß, weil die Nennung des Namens der vier auf Schatelmerveil 
gefangenen Königinnen ihre Verwandtſchaft mit Artus an. den Tag 
gebracht hätte, der dann nicht gefäumt haben würde, via Berfchollenen 
ſogleich mit Heeresmacht zu erlöfen. Aber Klies ſprach dieſe Wort? 
nicht vor dem ganzen Hofe, fondern nur ‚vor ben Wenigen, bie 





“ 


Anmerkungen. 595 


das Abenteuer auf Schatelmerveil zu beſchanen auszogen. Auch 


fteht ihm entgegen, daß die breißig Zeilen, bie eine Art Strophe - 
bilden, bei Auslaßung dieſer Berje nicht voll wlrben, und bie 
ganze Berszählung in Unordnung geriethe. Die ganze allerdings 
entbehrliche Strophe für untergefchoben zu erflären, trage ich doch 
Bedenken, weil ber Dichter auch fonft gern Gelegenheit nimmt, 
das Abenteuer auf Schatelmerveil vorzubereiten. Vgl. 66, 47. 

388, 1—4. Der Grund, warm bier ber Dichter emen andern 
Helden in den Vordergrund ftellt, ıft in der Einl, 8. 9 mit Lad 
manns Worten angegeben. 

343, 26. Meljakanz warb fchon im britten Abfchuitte als 
Iungfrauräuber genagpt. In Hartmanns Iwein entführt er bie 
Königin Ginover, und zwar mit Zuftimmung ihres Gemahls, ber 
ihm die Gewährung einer Bitte verheißen und nichts weniger, ver- 
mutbet hatte, als daß jener den Beſitz Ginovers erbitten würde. 
Artus, dem fein Wort ein Eib wer, muſte vie Königin hinführen 


Taßen; doch erbietet fi, feinen Unwillen zu beſchwichtigen, Mel- 


jafanz mit jedem feiner Ritter, ber ihm nachreiten wlrbe, um fie 
zu Tämpfen. Auf dieſes Abenteuer wird 

857, 22 angefpielt, denn Keie, ber ber Erſte fein wollte, 
ward fo hoch abgeflochen, daß er an einen Baumaſt hängen blieb; 
und aud 

887, 2—8 bezieht filh darauf. Bgl. 588, 8 Der from. Re 
man von Lauzelot (Roman ’ de la Charette), deſſen Berfaßer Chre- 
ſtien von Troyes iR, beflätigt nach bem Auszuge in ber hist. lit. 
de la France 15, 255 biefen Zuſammenhang. Meljakanz (Méléa- 
ganz) fils de Bademaguz, roi de Gorre) wirt aber zulegt von 
Lanzelot befiegt und getöbtet. 

366, 16. Bgl. zu 91, 16. 

368, 12. Das Kinderipiel „Ringleinichnellen . im ſchnelle krei⸗ 
ſende Bewegung bringen, erwähnt ber Dichter auch im Willeh. 
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827, 8. Lippauts Frage, wannen kommiſt du? if allerdings auf 
fallend; doch mochte fih Obilot wohl zum Ausgehen geſchmückt 
haben, und ver Vater, ber fie mit Klaubitten fpielen ſah, zunächſt 
an ben andern Fall benten, daß fie von bem Ausgange ſchon zu- 
rüd fei. 

375, 28. Bol. u 32, 14. .' 

376, 6. Legen = Borpoften, äußerſte Schnewehr. 

876, 14. Bollwerk der Belagerten außerhalb ber Maner zum 
Schut der Oeffnungen in ben Zingeln. 

379, 18. König Philipp, dem wie $. 4 gefagt ift, Walther 
und wahrſcheinlich auch Wolfram anbieng, warb 1203 von bem 
Landgrafen Hermann, der bis zum Sommgr 1204 auf ber Seite 
des Gegenkönigs Otto ſtand, zu Erfurt neun Tage lang belagert. 
Da die Spuren davon noch fichtbar waren, als Wolfram dieſen 
Theil des Parzival bichtete, jo ſchließt Lachmaun zu Walther 20, 4 
daraus, daß er nicht lange nach dem Sommer 1204 nad) Eiſenach 
gekommen fei. 

883, 1—5. Bel. 575, 28 und 586, 5-—11. Der frühe Tob 
Hinots, bes Sohnes Artus, wird im Parzival mehrfach erwähnt ; 
am ausführlichften ift aber davon im ältern Titurel Str. 147—48 
die Rebe. Das Gampilon, ein fabelhaftes Thier (vgl. Liebrecht 


in Pfeiffers Germania I, 4, 479), kommt aud in ber Gubrum - 


vor. Jlinots Tod und die Gefangenfchaft ber Artusrittr zer 
muntäne Clüse 382, 24 tnüpft fih an bie Entführung ber 
Königin durch Meljalanz (vgl. zu 543, 25), aljo an ven Roman 
von Lanzelot, aber in feiner ältern Geftalt, denn bei Chreftien von 
Troyes Tommt zwar noch le Passage des Pierres vor, wo bem 
Könige Artus von Babemagırz (Poidilonjonz) ein Theil feiner Ritter 
abgefangen wird, aber Ilinots Tod fehlt, und bie gefangenen Rit⸗ 
ter werden von Lanzelot wieder befreit. 

401, 6—22. Hier ift der Inhalt ber erften Abenteuer in Hart⸗ 
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manns Ereck ziemlich vollſtändig angegeben. Bgl. zu 178, 11—26 
und 133, 11. 

404, 1. Da die Hanbfchriften zwiſchen Witflein, SHeitflein, 
Beitſtein, Hertftein ſchwanken, fo war bie Deutung, welche Mark⸗ 
gräfin gemeint fei, um fo ſchwieriger. 8.’d. Hagen glaubte, bie 
Markgräfin von Hohenburg (vgl. zu 280, 13), bie Mutter bes 
Minnefängers, weil fonft in Wolframs Nähe keine Markgrafen 
vorkommen, und das oben erwähnte Wilbenberg zu Hohenburg ge- 
hört babe. Nach Haupt (Berichte 1849, S. 186) wäre Heitflein 
zu Iefen: fo heiße ein brittbalb taufend Fuß hoher Berg im bairi« 
[hen Walde, in ber Gegend von Chamm. Trümmer ber Burg 
find noch vorhanden. Die bier gemeinte Markgräfin wäre die Ge- 
mahlin Berchtolds von Chamm und Bohburg, welche 1204 verſtarb. 

409,8. Tollenftein, Marktfleden an der Altmühl, in Efchen- 
bachs Nachbarichaft. 

416, 20. In diefen Worten fieht Lachmaun (XX) eine An⸗ 
fpielung auf Chreftiens Gewohnheit, die Perfouen ber Kabel nicht 
mit Namen zu nennen. Uebrigens ift ber Name Liddamus, ber 
an Lygdamus bei Tibull erinnert, befrembend genug. 

419, 12. 13. Anſpielung auf Heinrich von Veldecks Cneit 
(8473— 8683), wo Turnus den Tranzes wegen feiner Feigheit fchilt, 
bie biefer eingeftebt. 

420, 22—28. Die bier ſich häufenden Anfpielungen auf bie 
dentſche Heldenſage follte ich, foweit fte ſich auf die Nibelungen be- 
ziehen, nicht zu erklären brauchen. Die unerſättliche Streitluſt 
Wolfharts, die ans andern Gedichten biefes Sagentreifes befannter 
ift, fpiegelt fi auch in den Nibelungen, wo ev 2280-40 ſterbend 
nicht beklagt fein will, weil er von Königshänden niebergefchlagen 
feinen Tob wohl vergolten habe. Rumold, der auch in ben Ribe- 
Iungen gegen den Zug nah dem Hunnenlande fiimmt, und fi 
dabei echt küchenmeiſteriſch ausdrückt, Tpricht in ben uns erhaltenen 
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Strophen nicht gerabe vom Scmittenbäben, obwohl die Waller- 
ſteiner Handſchrift (a) diefem näher tritt; wäre es eine ſcherz⸗ 
bafte Uebertreibung Wolftams, fo läge ihr boch feine Feindſelig⸗ 
keit, eher Wohlgefallen an unferm Heldenliede zum Grunde. Die 
Erwähnung Sibichs und Ermenrichs läßt. fi aus den Nibelungen 
nicht erklären, da beibe in einen dieſem Gedicht fremden Theil bes 
beutfchen Heldengeſangs gehören. Ermenrich ift ber Oheim Diet- 
vie von Bern unb wird als Kaifer von Rom gedacht; fein Rath» 
geber Sibich, ber eine perjönliche Beleidigung an dem Kaijer zu 
rächen, ibm zum Verderben feines ganzen Gejchlechtes räth, wird 
eben fo feige als treulos bargeftellt. 

424, 3—6. Das bunfle „geschseret“ babe ih nad dem Zu- 
fammenhang mit kraus überfett. Das Gefieber bes Falten kraust 
fh, wenn er es bläht. Die Deutung St. Martes (Pfeiffers 
Germ. II, 365) ift gezwungen. 

434, 25. Bgl. zu 254, und Einl. 8. 25. 

486, 5. Bgl. zu 253, 10 - 14. 

453, 1—10. Hier will nun Wolfram fein 241, 5 gegebenes 
Beriprechen, über Monfalväfche zu feiner Zeit das Nöthige zu mel- 
ben, löfen. Zugleich erklärt ſich aus biefer Stelle das räthjelartige 
Sleicnije von dem Bogen 241, 10. 

453, 23. Bgl. Einl. 8. 10. | 

454, 1-8 Im Wartburglriege (in jenen Strophen im Thu⸗ 
ringer Herrenton, bie in ber Jen. Haudſchrift fehlen) wird von 
dem Zauberer Zabulon von Babylon geſagt, er ſei ein Heide vater⸗ 
halb und ein Jude von der Mutter Art, und der erſte geweſen, 
der ſich der Aſtronomie unterwunden habe, woraus hervorgeht, 
Daß Flegetanis und Zabulon eine und ‚diefelbe mythiſche Perſon 
find. Unferm Dichter konnte dieſe vielverzweigte Sage befannt fein. 

455, 2—22. Bgl. Einl. 8. 9. 

459, 28. Das iſt noch jeht am Karfreitag Gebrauch ber Kirche. 
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469, 7. St. Marte (Germ. a. a. D) will gelefen wißen lapis 
herilis, der Stein des Herrn. 

470, 3. Bol. Ein. 8.23. - 

471,15. Dieß wiberruft hernach Trevrezent 798. S. Einl. 8. 10. 

473, 22. Das bier erwähnte Gralspferd Gringuljet hat Lähe⸗ 
fein nah 339, 26—340, 6 vgl. mit 261, 27 feinem Bruder Ori⸗ 
Ins gefchentt, der e8 am Plimizdl dem Gawan gab. VBgl. auch 
540, 28—541, 2. Daher flanden fi bei dem Zweikampfe Par⸗ 
zivals mit Gawan zwei Gralsroffe gegenüber. S. 679, 23. 

496, 21. Aglei ift Aquileja. „Die meiften andern bier ges 
nannten Oertlichleiten wißen wir nicht nachzumweifen; Friaul, Steier 
und die Drau find bekannt, aber weder ber Rohas noch Die Greian. 
Einige find auch fabelhaft, wie die Berge zu Agremontin und Fa⸗ 
morgen. Mit einem feurigen Ritter 496, 12 bat auch Feirefile 
gefämpft 812, 20.” So fchrieb ich zur erften Auflage. Seitdem 
bat M. Haupt (Berichte 1846, S. 183, 1853 26. Febr.) den 
Rohas als den Rohitſcher Berg im fleirifchen Saangau, die weiter- 
hin erwähnte Greian, die in bie Dran fällt, als den Grajena- 
bach, der bei Pettau mündet, nachgewieſen; felbft die weite Stabt 
Gandein (die witen Gandine 499, 25) in ver Drauebene bei 
Pettau. Der Dichter felber erinnert bei ihrem -Ramen an Gab- 
murets Vater Gandin. Die Beziehungen zwiſchen Steiermart 
md dem Köonigsgeſchlecht von Anjou werben dadurch bebentunge- 
voller, daß Gandin nad 101, 6 den fehwarzen Banther im 
Mappen flihrte, während ein weißer im grinen Selbe das flei- 
riſche Wappen bildete. Bgl. oben &. 523 ff. Das Natürlichſte 
ſchiene nun, daß unser Dichter und nicht ſchon fein vorgeblicher 
Gewährsinann Kiot dieſe Anklänge in das Gedicht gebracht hätte, 
Diefe Bermuthung erflärt aber M. Haupt für ganz umerlanbt. 
„Dieß widerſpräche ber Treue, mit der er (Wolfram) fonft 
ſichtlich dem folgt, was ihm Guiots Gedicht überliefert hatte, und 
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wo er in Anfpiehungen, die nicht in bie Fabel eingreifen, beutfcher 
Gegenden erwähnt, ba reicht feine Ortsfenntuifs niemals räumlich 
jo weit. (gl. 8. 6 am Schluß.) Wir werben alſo mas von ber 
Steiermark gefagt ift, zu ben andern Räthſeln bes Parzival ſtellen 
müßen, zu ben deuniſchen Namen Fridebrant, Iſenhart, Herlint, 
Hernant, Sciltung, Heuteger und zu dem norwegifchen Groen- 
landsfyſti. Es ift ein wohlfeilee aber haltloſer Einfall, daß von 
Allem diefem in Guiots Gedicht nichts geftanden, daß Wolfram 
das Alles Hinzugetban habe.” Sollen alle jene beutfchen Namen 
in dem franzöfiihen Gedichte geftanden haben? Wie mwürben fie 
franzöftjch gelautet haben? Wären nicht Schiltung umd Heuteger, 
vieleicht auch Friedebrand bis zur Unerfennbarkeit entftellt worben ? 
Und follten wir unferm Dichter jo viel Einficht in die Lautverhält- 
niffe zutrauen, daß er bie entiprechenden deutſchen Formen bevansfand ? 
Kiot hätte Diefe verbundenen deutſchen Namen nur aus deutfcher 
Duelle fchöpfen können: bie näher liegende Anſicht, daß fie aus 
biefer unmittelbar in Wolfranis Gedicht gelangten, wird durch ihre 
Wohlfeilheit eher empfohlen als verleivet, fo lange die. entgegen- 
geſetzte noch Tein Halt fügt. Defto banfenswerther find die Auf- 
ihlüße. über die fteiermärkifchen Dertlichleiten; fie liegen aber von 
unferes Dichters Heimat nicht zu weit ab. Wie das Lechfeld, wie 
. Köln und Maſtricht, ber Hafer zu Witfand 761, 28, fo konnten 
ibm, aber fohwerlich dem Kiot, auch der Name der Stadt Ganbin 
und das fleiermärlifhe Wappen bekannt fein, wenn er auch biejes 
öfter von ihm genannte Land uie betreten hatte. Der romanifch 
Hingende Name Gandin mochte ihm gelegen kommen, wenn er zu 
ben alliterierenden Gahmuret und Galoes den dritten fuchte. 
Bol. oben S. 522, Ober will man zu den andern Näthfeln im 
Parzival auch das noch ftellen, wie ber: Provenzale Kiot Dazu 
tommen jollte, Geſetze zu beobachten, die nur in Deutſchland 
bei der Namengebung walteten? In unferm Gedichte ift ihre 
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Anwendung zu häufig, als daß an Zufall zu benlen wäre. Ich 
erinnere nım an Sernant und Serlinde, an Kingraun und Kla- 
mide, Kiot von Katelangen, Kanvoleis und Kingrivals, Klanditte 
von Kanedig, an Iblis und Ibert, an Thasme und Thabronit 789, 
24. 25, an Batrigalt und Portugal, Poitewin von Prienlaskros, 
Garſchiloie von Grunland, Galogandres und Gippones (205, 9. 10) 
u. ſ. w. Vielleicht gehören ſelbſt Orgeluſe und Anfortas, Eiſen⸗ 
hart von Aſſagog, Kailet und Killirjakak, Meljanz und Meljakanz 
hieher. Am Stärfften tritt bie Abſichtlichkeit bei Gurnemans be 
Graharz hervor. Diefen Namen’ felber hat zwar Wolfram fchwer- 
fh erfunden: er fand ihn wohl ſchon in Hartmanns Ered 1631 
und mit andern Namen, die er benutzt zu haben ſcheint, in Ehre 
ſtiens gleihnamigem Gedicht; aber er hat den Anlaut durch Gurne- 
mans ganzes Gefchlecht Bis ins britte Stich feftgehalten. Gurne⸗ 
mans Sohn ift Surzgri, deflen Sohn Gandilus 429, 20. Ber- 
muthlich ift auch der andere Sohn Gurzgris, ber junge Delfin von 
Graswaldane, Schionatulander, fo wie fein Oheim Schenteflur mit 
anlautendem © zu leſen, und wirklich finden wir im Ered 1690 
Ganatulander geichrieben, obgleich die Identität der Perſon Bier fo 
‘wenig fefftebt, als bei Gandelus, den gleichfalls fon Hartmann 
und Chreſtien im Ereck nennen. Ob Titurel, Ither von Gahevieß, 
Galngandres und Galoes, Marlivliot (Manfllot) von Katelange 
n. A., die fi bei Ebreftien fo wenig wiederfinden ale Ganatu- 
ander, mit dieſen erft aus Wolframs Gedicht in bie fpäte Hand» 
fchrift von Hartmanns red geratben find, ober dem dentſchen 
Dichter eine andere Recenſion bes franzöftfchen Gedichte vorlag als 
uns, fteht dahin. Jedenfalls ergiebt ſich, daß Wolfram diefe Namen 
nicht von Kiot zu borgen brauchte. In Gurzgris Namen ift wie 
in Galogandres, in Dianssbrun, in Grigorz (Guverjorz . 210, 
7. 8) der Anlaut rebupliciert, was an Ziturel und Zazamank 
erinnert. 
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49, 7. Ithers Gemahlin Lamire ſcheint alfo Gahmurets 
Schweſter. Eine andere Schwefter, Fleurdamur, ift oben 420, 6 
als Gemaͤhlin Kingrifins und Mutter Vergulachts und Antifoniens 
erwähnt. Denn ſchwerlich ift Kingrifin ein jüngerer Bruder Gah⸗ 
murets, da von Kingrifins Sohn Vergulacht 420, 10 gefagt 
wird, Gahmuret und Galoes feien feine oeheime gewejen, was nur 
Mutterbrüder beventen Tann, da Baterbrüber veter bießen. 

503, 14. Gamwans: und Bergulachts Verwandtſchaft erflärt ſich 
ans dem Briefe Gahmurets an Belakaue, nad welden Mazadan 
der gemeinſchaftliche Stammvater Ganbeins und des Artus war. 
Gandein war nad 420, 8 Vergulachts Großvater und Artus be» 
kanntlich Gawans Mutterbruder, 

504, 25. Auſpielung auf Heinrich von Veldeds Eneit (8734 ff.) 
wo Kamille, die Tochter des Turnus, die Trojaner buch perſön⸗ 
liche Tapferkeit beflegen hilft. 

563, 8. Vgl. Anm. zu 9, 12. 18. 

568, 9—11. Diefe Anfpielung auf die Plünderuug Griechen⸗ 
lands und Konftantinopels bei Gelegenheit des Kreuzzuges von 1204 
beftätigt nur was wir ſchon wuſten „daß ber Parzival vor dieſem 

Jahre nicht gedichtet iſt. 

573, 14. Kahenis iſt Triſtans Freund und Geſelle. Wäh⸗ 
rend dieſer bei Iſolden lag, ſollte jenem eine ihrer Jungfrauen 
nächtliche Geſellſchaft leiſten; das erwähnte Kopfliſſen bewirkte aber, 
daß er die Zeit verfchlief und am Morgen noch dazu verfpottet wurrbe. 

583, 8—584, 1. Lanzelots Abentener auf der Schwertbrüde 
md fein Kampf mit Meljalanz ift fchon zu 887, 2—8 beſprochen. 
Bas Garell, ein Ritter der Tafelrunde, mit dem Löwen und bem 
Mefer bei der Marmorfäule fir ein Abentener beftand, wißen wir 
nicht. Die Furt. Ligweis Brellius werden wir bald (600, 12. 
602, 6) näher kennen lernen; Erecks Kampf mit Mabonagrän und 
Scoibelakurt haben wir ſchon erwähnt, und Iweins (Imans, 
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Iwanets) Waferguß auf den Stein der Aventüre ift uns. aus Hart- 
manns gleihnamigem Meifterwerfe bekannt. Im Walde Briziljan, 
ben wit auch im Barzival Iennen gelernt haben, hieng neben einem 
Brunnen ein Toftbares Beden. Goß man bamit Waßer auf ben 
Stein, fo erhob fih ein fircchtbares Gewitter, das den Wald ver- 
müftete, das Wild und die Vögel erichlug; wenn ber Sturm fich 
gelegt hatte, erfchien der Herr des Brunnens und Landes, Rechen⸗ 
fchaft fir den Schaden zu fordern, welcher buch den Waßerguß 
verurfacht worden. Dieß Abenteuer beftand Iwein, beflegte ben 
Herrn des Brunnens und vermählte ſich hernach durch Lumetens 
Vermittlung mit Laubine, ber Wittwe des Erſchlagenen. Vgl. zu 
253, 10—14. 

586, 27. Sürdamur lernen wir 712, 8 als Schwefter Gawans 
fennen. Sie und ihr Geliebter, der Griechenkaiſer Alexander, 
batten ihre eigene Sage, auf die ſchon ber wälſche Gaſt anfpielt. 
In dem Romane von Lliget (Verfaßer Ehreftien von Troyes) ift 
diefer Helb der Sohn Aleranders und Sürbamurs, beren Liebes 
geſchichte gleichfalls Darin enthalten ift. Hist. lit. 15, 209. 

588, 19-22. Bgl. St. Marte Germ. II, 85. 

689, 8. Bol. 504, 25. Kamille, die in dem bort erwähnten 
Kampfe gefallen war, läßt Heinrich von Veldeck in einem prächtigen 
Sarge beifegen (9308413). 

668, 17. Anfpielung auf das Wappen bes feit 1172 mit Eng 
land vereinigten Irlands. 

736, 10. Der Name ift vielleicht aus Agatbobämon entftellt. 
Auffallend, daß 481, 8 das Eeibemon auch unter ben argen Schlan- 
gen vorkommt, umb- 683, 20 Ecidemonis eine Stadt ober Land- 
[haft bebeutet. 

744, 19. Man bemerte wohl, daß es Ithers Schwert iſt, das 
bier ſehr zur rechten Seit zerbricht, während uns 434, 25 ff. ganz 
kurz berichtet wird, daß das Gralsſchwert in Parzivals Hand zerbrach 





